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18. Jahrgang, Nr. 929 £ Berlin, 7. Dezember 1924 



Das Verbrechen 

Von 


in der Ackersira^e 

Aros. 


\VWochenlang tobte der 
Kampf. Die Entschei¬ 
dung ward immer wieder 
hinausgeschoben, bis end¬ 
lich der Stcucrausschuß der 
Stadt Berlin sich bereit 
fand, von 18 auf 15 Prozent 
herunterzugehen, gewisser¬ 
maßen als Entgegenkom¬ 
men. Nach Ansicht des 
Hauptstcuerdirektors un¬ 
endlich viel, nach Ansicht 
der bcteiligtcnThe- 
aterbcsitzcr herz¬ 
lich und viel zu 

Eine Million 
Mark konnte nach 
Ansicht der Fi¬ 
nanzsachverstän¬ 
digen die Stadt 
Berlin, um ihren 
Etat zu balancieren, bei 
der Lustbarkeitssteucr we¬ 
niger einnchmen als zuvor. 
Gewerbesteuer und andere 
Abgaben des Handwerks 
seien auch reduktionsbe¬ 
dürftig, und so müsse sich 
das Kino eben zunächst 
mit den drei Prozent be¬ 
scheiden. 

Der Hauptstcuerdirektor 
hat in einer interessanten 
Unterredung, die in Tages¬ 
und Fachzcitungcn ver¬ 
öffentlicht worden ist, be¬ 
hauptet, die Unrentabilität 
der Berliner Lichtspiel- 
häuser hätte andere Gründe. 
Er konnte sie nicht nennen, 
sondern meinte recht tief¬ 
sinnig, sic müßten erforscht 

Wenn man sich dieser 
Erforschung hingibt, kann 
es einem sehr leicht gehen 
wie jenen Männern, die 
den Nord- und Südpol 
finden wollten, die monate¬ 
lang umherirrten, litten und 
duldeten und schließlich 
starben, che sie das Ziel 
ihrer Forschung erreichten. 





Wenn es sich um die 
Wissenschaft, um ideelle 
Dinge handelt, so bleibt 
denen, die bewußt ihr Leben 
für die Wissenschaft und 
für die Menschheit ersetz¬ 
ter», wenigstens der Nach¬ 
ruhm. Den Kinolcuten aber 
würde, wenn sie zu for¬ 
schen anfingen, nichts an¬ 
deres in Aussicht stehen 
als die sichere Pleite, und 
darum scheint uns. 
rein wirtschaftlich 
betrachtet, die An¬ 
sicht des Steuer- 
dircktors nicht 
ganz richtig zu 
sein, weil man den 
drohenden Zusam¬ 
menbruch eines 
Gewerbes nur 
durch praktische Hilfe, 
nicht abcrdurch tiefgehend e 
wissenschaftliche Feststel¬ 
lungen ab wenden kann. 

In derselben Unterredung 
hat der Steuerdirektor er¬ 
klärt, diese drei Prozent 
machen für Berlin im Monat 
100000 Mark aus. Das 
bedeutet also praktisch 
einen tatsächlichen Stcucr- 
aufwand von 600000 Mark 
im Monat, also mehr als 
eine halbe Million. 

Diese letzte Zahl ge¬ 
winnt ein besonderes In¬ 
teresse im Zusammenhang 
mit einem Artikel, der in 
einer Berliner Mittagszei¬ 
tung erschien, die gerade 
am Tage vorher ihren Film- 
teil besonders groß 
? v Bk aufzog. um den 
•. Interessen der 

Filmindustrie zu 
dienen. Inwieweit 
das im Textteil 
geschah, soll hier 
nicht untersucht 
werden. Viele 
Leute in der Industrie haben 
den Eindruck, als ob das 
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einzig Originelle eine Glosse gev esen sei, die sich darüber 
auiregte, daß die deutsche Fabrikation sich allzusehr be¬ 
mühe, im Ausland festen Fuß zu fassen. 

Das ist schon eine etwas merkwürdige Wahrung der 
wirtschaftlichen Interessen des deutschen Films. Noch 
merkwürdiger aber ist die Stellung zur Lustbarkeitssteuer, 
in der dagegen Sturm gelaufen wird, daß man die Revue- 
Theater und Operetten dem Film gleichstelle, während der 
belehrende, volksbildende Film ingefähr dem guten The¬ 
aterstück gleichgestellt wird. 

Bisher waren Kreise, die sich rieht mit großem Tamtam 
zum Hüter der wirtschaftlichen Interessen des deutschen 
Films aufwarfen, aus Gründen dor tatsächlichen Situation 
und aus wirtschaftlicher und sachlicher Gerechtigkeit her¬ 
aus der Meinung, daß es ein Unrecht sei, wenn man etwa 
„Das Wachsfigurenkabinett", den Flettner- und Zeppelin- 
Film, die „Nibelungen". „Michael" höher besteuere als 
„Noch und Noch" oder jene Schaustellung des Fleisches, 
von der man behauptete, daß sie die Welt noch nicht ge¬ 
sehen habe. 

Geschmackvollerweise umkleidet das fragliche Blatt, 
das mit den Riesentheateranzeigen noch nicht genug hat, 
sondern sich auf mindestens zwei oder drei Seiten reine 
industrielle Filmanzeigen in seiner Beilage einstellt, die 
Situation mit dem Satz: 

„Der Monumentaliilm „Das Verbrechen in der Acker¬ 
straße", die dressierten Seelöwen werden mit der „Heiligen 
Johanna" auf eine Stufe gestellt." 


Zunächst stimmt das nicht, denn „Die heilige Johanna" 
wird selbstverständlich den künstlerisch wertvollen Dingen 
zugerechnet und mit zehn Prozent, also mit fünf Prozent 
weniger als der Zirkus und der Durchschnittsfilm besteuert. 

Dann sollte man aber derartige Geschmacklosigkeiten, 
die auf Filme hinzielen, die längst der Vergangenheit ange¬ 
hören und die höchstens — wenn man darunter das Genre 
annimmt — noch vere nzelt, nicht etwa in Berliner Urauf¬ 
führungstheatern, sondern in der Provinz erscheinen — 
vermeiden, besonders im gegenwärtigen Augenblick, wo 
gerade dieser imaginären Ackerstreet-Bilder wegen nach 
einer Verschärfung der Filmzensur geiufen wird. 

Mit derartigen Dingen schadet man den Interessen des 
Films in künstlerischer und materieller Beziehung. Man 
sollte sie — ganz abgesehen von der neu proklamierten 
Unterstützungsbeilage — selbst dann vermeiden, wenn man 
überhaupt in Filmdingen ernst genommen werden will. Ob 
sich diese Sympathie für die wirtschaftlichen und kultu- 
i eilen Probleme des Films auf die neue Beilage beschränkt, 
soll nicht untersucht werden. Es genügt, diese Äußerung 
niedriger zu hängen, die bis heute noch nicht einmal 
indirekt wieder gut gemacht worden ist. 

Für die Berl ner Kinobesitzer sind in der Steuerfrage 
die Akten noch lange nicht geschlossen. Es linden ernste 
Beratungen statt, ob man nicht doch in den Streik ein- 
treten soll, was — wie an dieser Stelle schon oft dargelegt 
wurde — kein Risiko für den Film, sondern nur einen Ver¬ 
lust für die Stadt Berlin bedeutet. (Fortsetzung Seite 22) 
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Erfreuliches und Unerfreuliches aus Oesterreich 

Wiener Brief 


D ie trüben Zeiten haben sich auch auf das sonst bevor¬ 
zugte Kino erstreckt. Ich konnte die Probe auf das 
Exempcl machen, als ich an einem Feiertag eine unserer 
größten und schönsten Filmbühnen aufsuchtc, bei der 
„Kean" mit dem prächtigen Mosjoukin — abgeroilt wurde. 
Das Kaus war halb leer! Die Ursachen zu diesem so be¬ 
dauerlich schlechter werdenden Geschäftsgang liegen aber 
nicht etwa an dem mangelnden Interesse des Kinopubli¬ 
kums für die Bildkunst, sondern an dem drückenden Geld¬ 
mangel aller Schichten der Bevölkerung, der selbst die 
bescheidenste Geldauslage zu einem materiellen Opfer 
gestaltet. 

Rudolf Freiherr von Haymerle, der Gatte Liane Haids, 
ist in das Direktorium der „Micco-Film-Gcsellchaft" ein¬ 
getreten. wo er die Führung der Geschäfte übernimmt, 
nachdem Direktor Franz Reichert, der bisherige Leiter 
der „Micco". ausgeschieden ist und nunmehr nur dem Ver¬ 
waltungsrate der Firma angehören wird. 

Wie Eingeweihte wissen wollen, soll tatsächlich die 
Wiedereröffnung des ..Apollolheaters” unter Direktor 
Somlo stattfinden, der von einem Filmkonzern finanziert 
sei. Das Programm, das Direktor Somlo brirgen wird, 
soll ein gemischtes werden und Kinovorführungen sowie 
musikalische Produktionen umfassen. Das erste Bild, das 
über die Leinwand des neuen Kinotheaters laufen wird 
dürfte ein Fox-Film sein. 

„Die Sklavenkönigin" hat. wie man be¬ 
richtet, in London sehr gefallen, so sehr 
sogar, daß die „Saschafilm-A.-G." von 
ihren Londoner Finanziers den Auftrag 
erhielt, noch ein anderes Buch von Ritter 
Haggard und außerdem noch ein Werk 
von Rudyard Kipling zu verfilmen. Bei 
dieser Gelegenheit wäre nachzutragen, 
daß den verblüffenden photographischen 
Trick des Durchganges durch das Rote 
Meer der zweite Operateur der „Sascha”. 

Herr Max Nekut, gedreht hat. während 
der Chefarchitekt der genannten Firma. 

Herr Arthur Berger, die Modelle dazu 
baute. Wie wir hören, wurde die Vor¬ 
führung der „Sklavenkönigin" in Budapest 
verboten. Dies mag aus konfessionellen 
Gründen erfolgt sein, denn bekanntlich 
sind auch jüdische Milieufilme 

unverkäuflich, während 
sie in England und Ame¬ 
rika sehr gesucht werden. 

Zeitungsmeldungen, die 
vorzeitig von einer Fu¬ 
sion oder Übernahme der 
„Vitafilm-A.-G.” zu mel¬ 
den wußten, waren zu¬ 
mindest verfrüht. Weder 
die bewußten Schwarz¬ 
seher, die die 
„Vita" bereits 
totgesagt ha¬ 
ben, noch jene 
Optimisten, die 
die glänzende 
Auferstehung 
desVogels Phö¬ 
nix aus der 
Asche auspo¬ 
saunten, haben 


recht behalten. Es sind zwar tatsächlich ernsthafte Unter¬ 
handlungen der genannten beiden Firmen gepflogen worden, 
die aber nicht — oder noch nicht — zum Abschlüsse 
führten. Das vorläufige Scheitern der Uebernahmspläne 
schreibt man der Depositenbank zu, die ihre Forderungen 
zu hoch gespannt haben soll. 

Indes gibt die „Vita" noch ein kräftiges Lebenszeichen 
von sich, indem sie ihr letztes Werk: „L'Image” (Das 
Bildnis) nach dem Manuskript Jules Romaine unter der 
Regie Jacques Feyders (des Schöpfers des vielbemerkten 
Films: „Crainquebille”) zur allgemeinen Beurteilung stellt. 
Wir sahen im „Bildnis” zum erstenmal einen Film, der ein 
dichterisches Werk ist. Vor allem gibt das Manuskript 
ein dichterisches Problem voll heißen Tempos her. das 
im stürmischen Auftakt dieses Films trotzdem — oder in¬ 
folgedessen — eine Atmosphäre der prickelndsten Kino- 
epannung herzustellen vermag. 

Wie früher die Bühnenkünstler alle zum Film drängten, 
so sehen wir jetzt hier die entgegengesetzte Erscheinung, 
eine förmliche Flucht der Filmstars zur Bühne. Dadurch 
wollen sie offenbar der Tatenlosigkeit, zu der sie die Ver¬ 
hältnisse verurteilen, entfliehen. So spielt Magda Sonja 
— die Gattin Friedrich Fehärs — die Rolle der Lyda 
Ssanin. die sie auch im Film verkörperte, jetzt cn suite 
an der Renaissancebühne, während Carmen Cartcllieri, 
die in „Orlacs Hände" ihren stärksten Filmerfolg in einer 
Charakterro la hatte, ebenfalls zum 
erstenmal als Sprechschauspielerin die 
ungemein schwierige, unsympathische 
Rolle einer Morphinistin in dem 
Sensationsschauspiel Felix Fischers: 
„Diagnose 16" auf der Bühne des 
„Modernen Theaters" darstellt. 

Großes Aufsehen erregt hier der 
Film: „Die Wunder des Meeres", durch 
den die Kinematographie, die bereits 
„Das Auge der Welt" genannt wird, 
einen neuen Triumph auf noch unbe¬ 
tretenen Pfaden bei Freund und Feind, 
also auch bei den Intellektuellen, feiern 
konnte. 

Sire I. E. Williamson ist es nämlich 
geglückt, in der Nähe der westindischen 
Schatzinsel (Bahama) eine Tiefseestation 
schaffen, durch deren Einrichtungen 
Aufnahmen auf dem Grunde 
des Ozeans gemacht wer¬ 
den konnten. Diese ersten 
Tiefseephotographien zei¬ 
gen die phantastische, noch 
geschaute Flora und 
Fauna des Meeresgrundes 
erlebt sogar einen 
grauenhaften Kampf der 
Taucher auf Tod und 
Leben mit dem scheuß¬ 
lichen achtarmigen Ok- 
topus, einem Riesen¬ 
polypen. 

Sonstige bemerkens¬ 
werte Filme, die liefen, 
waren vor allem: „Quo 
vadis?", „DieSchlacht”, 
„Cleo, die Pfauentän¬ 
zerin", „Die Finanzen 
des Großherzogs". „Der 
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Raub der Helena", „Die Zerstörung Trojas“, „Die Liebes¬ 
briefe der Baronin von S.‘‘. „Rund um die Ehe", das un¬ 
vermeidliche Harold-Lloyd-B ld „Tolle Streiche“, „Das 
Geheimnis von Brinkendorf", der letzte Henny-Porten- 
Film „Pratertraum" und „Die Insel der verlorenen 
Schiffe". 

Die Aufnahmen des Zeppelinluftschiffcs auf seiner Fahrt 
nach Amerika haben bei ihren Vorführungen im Kino 
spontane Kundgebungen 
der Sympathie für das 
überwältigende technische 
Können unseres stamm¬ 
verwandten deutschen 
Brudervolkes ausgelöst. 

Wie sehr übrigens die 
österreichischen und ganz 
besonders die wienerischen 
Filmverhältnisse unseren 
deutschen ähneln, ersieht 
man aus nachstehender 
Unterredung, die unser 
ständiger l.-J. - Berichter¬ 
statter mit Herrn Direktor 
Schneck von der Sascha 
führen konnte. Wir ent¬ 
nehmen dem Bericht: 

..Die mehr oder minder 
tüchtigen Vertreter Dut ; 
zender Verleiherfirmtn 
haben in der letzten Zeit 
die hiesigen Theater - 
besitzer zu Abschlüssen 
überredet, weiche nicht 
nur bis Ende der laufcn- 
denSaison sich erstrecken, 
sondern auch die Som¬ 
mermonate des nächsten 
Jahres noch umfassen. 

Der Kinobesitzer, der im¬ 
mer in der Besorgnis lebt, 
die Konkurrenz könnte 
ihm den Rang ablaufen, 
hat viele dieser Angstab¬ 
schlüsse — lediglich durch 
eine geschickte, wir¬ 
kungsvolle Reklame an¬ 
gespornt oder durch die 
Überredungskunst des Ver¬ 
mittlers bezwungen —, 
ohne das betreffende Bild 
selbst zu sehen, getätigt 
und ist dann nach der In¬ 
teressentenvorführung, 
vielen Fällen schwer ent¬ 
täuscht. Er trachtet dann 
allerdings, die Katze, die Fr.u Arbuckl«. Fm?» Cittia. 

er so vorschnell im Sacke 

gekauft hatte, wieder loszuwerden, was ihm aber nur in 
den seltensten Fällen gelingt. Unliebsame Auseinander¬ 
setzungen sind die Folge derartiger übereilter Abschlüsse. 

Der Wiener Verleiher, der gegenwärtig sein Heil in den 
Erstwochenspielern sucht, bringt dann bei vielversprechen¬ 
den Filmen vier bis fünf Kopien heraus, die für den Be¬ 
darf des österreichischen Bundesstaates eine viel zu große 
Anzahl bedeuten; denn für unsere Leihanstalten ist eigent¬ 
lich das österreichische Geschäft mit dem Wiener Geschäft 
identisch, und Wien verträgt beileibe eine so große Anzahl 
von Kopien nicht! 

Der scharfe Konkurrenzkampf der Kinobesitzer hat 
überdies die Erstwochenspieler stark vermehrt, dadurch 


ist aber hier das Pendeln der Kopien zu einer ständigen 
Einrichtung geworden. Vielleicht ist cs aber für die be¬ 
treffende Leihanstalt eine Täuschung, wenn sie annimmt, 
daß durch das Pendeln größere Erträgnisse erzielt wer¬ 
den können, weil ja die Lebensdauer des Filmes zeitlich 
beschränkt ist; wenn also ein Film an einem Tage statt 
viermal achtmal durch den Apparat läuft, so hat er natur¬ 
gemäß statt einer Woche zwei Wochen Lebensdauer ein¬ 
gebüßt. Auch wird der 
Kopie — durch die Hast, 
mit der sich das Umrollen 
abspielt, durch die rasche 
Vorführung, durch welche 
die häufigen Verspätungen 
eingcholt werden müssen, 
und durch den oftmaligen 
Transport in meist man¬ 
gelhafter Verpackung — 
übel mitgespiclt, so daß 
das Pendeln, nach den 
einleuchtenden Ausfüh¬ 
rungen Herrn Verwal¬ 
tungsrats Schneck, ein ab¬ 
soluter Nachteil für den 
Verleiher ist.“ 

1c den letzten Jahren, 
vor der Stabilisierung der 
Krone, hat sich hier bei 
Abschlüssen ein System 
des Be'.ciligungsspielcs 
eingebürgert. Der Be¬ 
sitzer des Lichtspielhauses 
und der Verleiher wollten 
eben gleicherweise das 
Risiko der Valutaschwan¬ 
kungen tragen, hauptsäch¬ 
lich darum, weil für den 
Tag der Vorführung keine 
fixen Preise in Kronen 
ausgerechnet werden 

konnten. Heute wollen 
beide Teile zu dem alten 
Modus der Fixzahlung 
zurückkehren. Auf alle 
Fälle aber trachtet der 
Verleiher sich derart zu 
schützen, daß er bei Be¬ 
teiligungsspielen eine Min¬ 
destgarantie der Leih¬ 
gebühren festsetzen läßt. 

Die Saison 1924-25 
bringt eine Überfülle von 
Material, die sich auch 
qualitativ als hochwertige, 
beifallssichcre Erzeugnisse 
dokumentieren.“ 

Herr Schneck, als Manr 
der „Sascha", hebt mit besonderer Genugtuung hervor, 
„daß die von seiner Firma in Vertrieb gesetzten Filme in 
jeder Hinsicht einen durchgreifenden Erfolg brachten, 
nichtsdestoweniger sieht der Leiter dieser führenden Leih¬ 
anstalt Österreichs der Zukunft mit Bangen entgegen. Die 
in Österreich herrschende, .vielzitierte Wirtschaftskrise, der 
drückende Geldmangel', dürfte auch auf den Besuch der 
Kinos ihre schädlichen Auswirkungen haben“. 

Wenn also die nächste Zukunft des heimischen kine- 
matographischen Marktes noch grau umhängt erscheint, so 
ist doch die ganze Branche so gut fundiert, daß man den 
Glauben an eine nahe, bessere Zukunft nicht verlieren 
kann und darf! 



Nummer 92® 


Rincmotograpfj 


Seite 15 


Vom deutschen Lehrfilm 

Von Ludwig Sochaczewer. 


\ Ton Zeit zu Zeit ist immer wieder Einkehr und Rück- 
» schau vonnöten. Auf allen anderen Gebieten der 
Filmindustrie regen sich neue Kräfte. Die Produktion hat 
neuen Antrieb bekommen. Von 120 Spielfilmfabriken 
arbeiten immerhin schon wieder 20. N'eu-Gründungen. 
•Neu-Bildungen und Neu-Schöpfungen aller Art lassen 
darauf schließen, daß das Großkapital sich wieder mehr 
als in den letzten Jahren dem Film zuwendet. Alles rüstet 
zu dem großen Kampf zwischen Film-Europa und Film- 
Amerika, der allen Ernstes ein Kampf auf Leben und Tod 
sein wird. Nur vom „Lehrfilm“ hört man weniger denn je. 
Auf der „Stuttgarter ßildwoche“ haben sich Unverstand 
und schulmeisterliche Bevormundungssucht in einem Maße 
auf- und großtun dürfen, daß mit einem Male alles wieder 
verschüttet zu werden droht, was an Erkenntnis und Zu¬ 
sammengehörigkeitsgefühl zwischen Schule, Volksbildung 
und Film in jahrelanger mühsamer Arbeit aufgebaut 
w.-rden war. Kurz: Während die gesamte übrige Film¬ 
industrie sich zu dem Kampfe um ihren Platz auf dem 
inten ationalen Markt anschickt, hat sich der Lehr- und 
Kulturfilm gegen Bevormundung und Vorurteile im 
eigenen Lande, gegen Verständnislosigkeit und H'nt- 
ansetzung auf allen Seiten zu wehren. 


Definition des Lehrfilms im ganzen und in seinen 
verschiedenen Erscheinungsformen. Vor kurzem ist ein 
dickes Buch über den Kulturfilm herausgekommen. mit 
Dutzenden und aber L*utzenden von vortrefflichen Artikeln 
aus der Feder von Staats- und Fachmännern, von Theore¬ 
tikern und Praktikern. Der Begriff des Kulturfilms aber 
ist bezeichnenderweise fast in jedem dieser ungezählten 
Aufsätze anders verstanden und erklärt. In Wahrheit ist 
„Kulturfilm" kein Begriff, sondern nur eine etwas willkür¬ 
liche Zusammenfassung. Wir müssen den eigentlichen 
„Unterrichtsfilm“ (d. h. den im wesentlichen für die Schule 
bestimmten), daneben den „belehrenden Untcrhaltungs“-. 
d. h. den populär-wissenschaftlichen Film (für den noch 
ein prägnanterer Name zu suchen wäre), und endlich, wie 
der Amtsstil ihn heute nennt, den Film „überwiegend 
künstlerischen oder volksbildender Charakters“ unter¬ 
scheiden, dessen Grenzen freilich m. E. neuerdings etwas 
weit gezogen werden, indem man eigentlich ganz allgemein 
einen guten Spielfilm, insbesorderc den sogen, „literari¬ 
schen“ Film, heute darunter verstehen möchte. Würden 
sich die Lehrfilmherstcller genau so egozentrisch einstellen 
wie manche andere Sparten der Filmindustrie, so könnten 
sie sich an dieser letzteren Kategorie völlig 



Vor einigen Wochen hat ein führender 
Berliner Theaterbesitzer in aller Öffent¬ 
lichkeit sogar erklärt, mit dem Lehrfilm 
..vergraule“ sich der Theatcrbcsitzer nur 
das Publikum aus dem Theater. Im sch n- 
bar striktesten Widerspruch damit hat -»in 
anderer Theaterbesitzer, der anerkannte 
Führer des Rcichsvcrbandcs, ein paar 
Tage darauf versichert — gewiß zum 
größten Erstaunen aller Lchrfilmhcrsteller 
— es gebe ja gar keine deutschen Lehr¬ 
filme mehr, e r wenigstem habe alles 
Vorhandene längst gespielt. Der schein¬ 
bare Widerspruch erklärt sich, sobald 


desinteressiert erklären. In den nach¬ 
folgenden Betrachtungen soll der ..volks- 
bildncrische“ Film jedenfalls unberück¬ 
sichtigt bleiben. — 
Ich bin bereit, den 
Theaterbesitzern zu 
konzedieren, daß der 
reine Lehr- (Unter- 
richts-) Film, von gc- 
wissen Ausnahmen 
ins 

EjP 1 "üÄHfe/ Theater gehört Del 
('• •pui.u-\s ss, 
jjl lulle I 

-TjjjFilm aller be- 
-| deutet gerade 

für den besse- 


erstc und be¬ 
denklichste 
Seite des gan¬ 
zen Problems 
rührt. Das ist 
der Mangel 
einer richtigen 
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seines Programms und für den besten Teil der 
Besucher erfahrungsgemäß stet» eine besondere will¬ 
kommene Gabe. Den anderen Teil des Publikums und 
den anderen Teil der Theaterbesitzer gilt es eben zu er¬ 
ziehen. Auch der abendfüllerde populär-wissenschaft¬ 
liche Film, den man m. E. fälschlich als den „Kulturfilm" 
schlechthin bezeichnen zu wollen scheint (der „Nanuk"- 
Film und der „Steinach“-Film, die Schneeschuh-Filme, der 
Mount-Everest-Film und die wundervollen Beng-Berg- 
Filme gehören dazu), hat sich, sc wie ich die Dinge über¬ 
sehe, nicht nur als lebensfähig und wirkungsvoll, sondern 
auch als ein glänzendes Geschäft erwiesen. Und trotz¬ 
dem —? 

Die erste Feststellung, die man in dieser Richtung 
machen darf. ist. daß der populär-wissenschaftliche Groß¬ 
film im allgemeinen ein 
noch größeres Risiko dar¬ 
stellt als jeder gleich große 

und gleich teuere Spielfilm. — 

Der Theaterbesitzer nicht 
nur, auch der Verleiher hat 
nun einmal die Antipathie 
und das große Mißtrauen. 

Den ,,Nanuk"-Film wollte 
bekanntlich zuerst kein 
Berliner Theaterbesitzer 
haben und spielen, und die 
Verleihfirma mußte sich ein 
Theater dazu eigens mieten. 

Genau dasselbe hatte sich 
seinerzeit bei dem ersten 
Schneeschuh - Film abge¬ 
spielt. An beiden Filmen 
hat sich dann aber eine 
ganze Reihe von Leuten 
direkt gesund gemacht. j 

Um es offen heraus zu 
sagen: Nicht das Publikum 
steht dem populär-wissen¬ 
schaftlichen Film ablehnend 
oder zurückhaltend gegen¬ 
über, sondern die Industrie 
selbst, der Fabrikant, der 
„dafür kein Geld" hat, der 
Verleiher, der nicht genug 
dabei zu verdienen glaubt, 
und der Theaterbesitzer, 
der (verständlicherweise) 
alles nur vom Standpunkt 
des sicheren Geschäftes 

aus anzusehen hat. Bei H_ 

den kleineren Filmen und Maria Mcnti. die Hauptdaraiertrin d< 

dem populär-wissenschaft¬ 
lichen Beiprogramm liegen die Dinge beinahe noch 
schlimmer. Hier leiden wir noch immer unter der alten, 
bösen Sitte aus der Zeit, da das Beiprogramm grund¬ 
sätzlich unentgeltlich, d. h. als Zugabe, von dem Theater¬ 
besitzer gefordert und von dem Verleiher geliefert wurde. 
Eine Gepflogenheit, die so tief eingerissen ist, daß sie 
trotz aller entgegenstehenden Leihvertragsbestimmungen 
noch immer nicht völlig hat ausgerottet werden können. 
Wie soll man dann aber wissenschaftliche, auch für das 
Theater geeignete Filme hersteilen, wenn der Theater¬ 
besitzer nichts oder nur ein paar Groschen dafür bezahlen 
will? Dazu kommt entscheidend, daß gerade die großen 
Konzerne, die einen erheblichen, von Tag zu Tag größer 
werdenden Teil des deutschen Kinotheaters kontrollieren 
und sich daneben auch noch die wichtigsten und erfolg¬ 
reichsten Verleihorganisationen angegliedert haben, zu¬ 
gleich auch ihre eigenen ..Kulturabteilungen" besitzen, für 


fremde Kulturfilmproduktion also so gut wie kein Inter¬ 
esse übrig haben. Besondere Lehr- und Kulturfilm-Verleihe 
gibt es nicht; sie würden unter den heutigen Verhältnissen 
ja auch kaum existieren können. Zwar hat den Gedanken 
einer eigenen Verleih- und Vertriebsorganisation der 
„Bund deutscher Lehrfilmhersteller" schon bald nach 
seiner Begründung aufgenommen, einstweilen fehlen aber 
dafür neben den nötigen Kapitalien wohl auch die ge¬ 
eigneten Kräfte. 

So ist der deutsche Lehrfilmhersteller, zumal auch das 
Auslandsgeschäft für diesen Zweig der Produktion nach 
einer sehr vorübergehenden Hochkonjunktur während der 
Inflationszeit heute kaum noch in Frage kommt, so gut 
wie ausschließlich auf die Schule und den Vortrag an¬ 
gewiesen. Ein zweifelhaftes Geschäft und ein für den 
einzelnen kaum zu tragen¬ 
des Risiko, obgleich diese 
Art der Ausbeutung auch 
— gerade in der allcrjüngsten 

Zeit durch verschiedene 
neue Organisationsversuchc 
ein wenig aussichtsvoller 
geworden ist. Die Frage, 
wie und von wo Rettung 
und Besserung kommen 
soll, scheint mir nach wie 
vor nicht für den Lchr- 
iilmhersteller selbst, son¬ 
dern für die gesamte In¬ 
dustrie, ja für unser gan¬ 
zes Kulturleben (sans 
phrase!) wichtig. Der sehr 
rührige „Bund deutscher 
Lehrfilmbersteller“ hat, wie 
schon angedeutet, allerlei 
getan. Er hat gegen die 
doppelte und dreifache 
Zensur, der der Lehrfilm 
unterliegt, und gegen die 
unerträgliche Bevormun- 
| düng durch gewisse „Bild¬ 
stellen" und einzelne,.Sach¬ 
verständige" angekämpft. 
Er hat sich für Steuer¬ 
erleichterungen und -be- 
freiungen, von denen er 
namentlich beim Theater¬ 
besitzer sich manches er¬ 
wartet, mit allen seinen 
Kräften eingesetzt. Er hat 
sich weiter mit aller in 
> rm:lkafilire« „Da* blond. Hnnn.k ihm vertretenen Intelligenz 

als „dienendes Glied“ der 
Spitzenorganisation angcschlossen. Und er erstrebt vor allem 
organisatorische Maßnahmen mit dem Ziel einer Rationali¬ 
sierung der Lehr- und Kulturfilmherstellung. Wenn die 
anderen Teile des Gewerbes sich nicht genügend für uns 
interessieren, so werden wir eigene und neue Wege finden 
müssen. Wenn der Verleiher sich nicht in unseren Dienst 
stellt, werden wir selbst versuchen müssen, in das Theater 
zu kommen. Und wenn der Theaterbesitzer nicht von 
selbst ausreichendes Verständnis für den populär-wissen¬ 
schaftlichen Film aufbringt, werden wir ihn auf dem Wege 
über das Publikum belehren und bekehren müssen. Ins¬ 
besondere werden wir selber aber, soll die Lehrfilm¬ 
herstellung nicht auf immer weniger Betriebe beschränkt 
bleiben, aufhören müssen, ziel- und planlos statt neben- und 
miteinander zu arbeiten. Wie lange soll es noch 
dauern, bis „deutsche Gründlichkeit" sich auch hier 
in Bewegung setzt? 
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Fabrikat : Gloria-Film 

Manuskript: Norber- Jacques, Lantz 
Regie : Hans Steinhoff 

Hauptrollen: Abel, Carminati, Christians 

p in Film, der mit Spannung erwartet 
‘— J wurde. Einmal wegen des ausgezeich¬ 
neten Romans, der in der „Nachtausgabe 
des Tag" Sensation erregte, und der in 
Aufbau und Spannung sich dem „Dr. Mi- 
buse" gleichwertig an die Seite stellt. 
Dann aber auch wegen der Zensurschwie¬ 
rigkeiten, mit denen dieses Wirk der 
Gloria kämpfen mußte. Schwer geprüft 
ist es nach sechs- oder achtmaliger Vor¬ 
führung dann endlich zur öffentlichen 
Aufführung zugelassen, nachdem es wahr¬ 
scheinlich ' Hunderte von Metern dem 
Zensor hat opfern müssen, so daß, was 
jetzt übriggeblicbcn ist, nur ein Zerrbild 
der ursprünglichen Auffassung von Autor 
und Regisseur darstellt. 

Wenn unter diesen Umständen noch so 
viel übrig blieb, daß der Film überhaupt 
vorführbar und verständlich ist, so ist das 
schon allerhand, wofür man herzlich dank¬ 
bar sein muß. 

Rein stofflich betrachtet, zeigt sich jetzt 
iolgendes: Coupot, ein Mabuse aus dem 
Volke, bringt alltäglich als besserer 
Kassenbotc Gelder zur Bank. Er liebt 
Juliette, die Tochter seiner Zimmerver- 
micterin, die, tugendsam und rein, als 
Tänzerin im Trocadero auf tritt. Der Groß¬ 
industrielle Kamp bedroht rcsultatlos 
diese Tugend. Als am anderen Morgen 
Coupot zufälligerweise eine größere Über¬ 
weisung an diesen Mann buchen soll, gerät 
er so in Rage, daß er mit der Feder die 
Anweisung durchbohrt, seinen Direktor 
beleidigt und entlassen wird. 

Vom Kassenboten zum Haupt der Om- 
niumbandc sind nur sechs oder acht 
Meter. Er verfolgt Herrn Kamp, der sich 
durch einen großen Vertrag mit Kuli 
sanieren will. Es ist gewissermaßen eine 
erotische Sanierung, weil die Verlobung 
des jungen Kuli mit Etlis Kamp Voraus¬ 
setzung für die Fusion ist. 

Die liebt natürlich einen andern, den 
Baron Raymont, und jetzt beginnen aller¬ 
hand Abenteuer, in deren Mittelpunkt 
Coupot steht, der Gelder raubt, die Lie¬ 
benden zusammenführt, Kamp anschießl. 
den Baron Raymont erst ins und dann 
wieder aus dem Gefängnis herausbringt, 
der aber schließlich selbst aus dem Leben 
scheidet, als er erkennt, daß Ellis, für die 
er das atles getan hat, nichts von ihm 
wissen will. 

Den Coupot spielt Alfred Abel. Eine 
ausgezeichnete Leistung, mit jener über¬ 
legenen Nonchalance, die man in ähn¬ 
lichen Rollen an diesem Star, der so ganz 
ohne Starallüren ist. schon sah. Er wird 
selbst in den unmöglichsten Situationen 
glaublich. Es ist verständlich, daß alle 
die, die in diesem Kriminalschauspiel mit 
ihm agieren, glauben, daß Omnium das 





Gute will, eine Suggestion, die wahrscheinlich durch 
den Zensurschnitt unterstützt wird, der nun 
einmal nicht paßt, wenn im Film Verbrechen 
gezeigt werden, die man zehnmal schlimmer 
alle Tage in der Zeitung berichtet siebt Die 
weibliche Hauptrolle Mady Christians, 
liebenswürdig, elegant und routiniert. 
Diese scharmante Frau muß. wie so 
viele ihrer Kolleginnen, darauf 
tobten, daß sie richtig photo¬ 
graphiert wird. Sie sieht 


noch gut, aber doch 
unvorteilhaft aus, was 
sie im Interesse ihrer 
weiteren Karriere 
vermeiden muß. — 
Sehr gut die Bauten 
von O. F. Wern¬ 
dorff, wirkungs¬ 
voll die ausge¬ 
zeichnete Photo¬ 
graphie Werner 
Brandes, dem aller¬ 
dings mit Recht 
der so beliebte 
sonnige Süden die 
Au.gabe erheblich 
erleichterte. — Der 
ganze Film hat in 
der Durcharbeitung 
Kultur. Man sieht 
ihm hier und da an. 
daß er nicht billig 
gewesen ist. Die 
Arbeit des Regisseurs 
Hans Sleinholf läßt 
sich bei diesen rudi¬ 
mentären Resten, des 
einst vielleicht sehr 
guten Films schwer 
beurteilen. Deshalb 
sei im Interesse der 
Gerechtigkeit darauf 
verzichtet. - Zu er¬ 
wähnen noch Hans 
Mierendorff als Großin¬ 
dustriell :r und die Juliette der 
Olga von Belajeff, die mit zu den 
schönsten Filmfrauen gehört, die 
in Berlin auizufinden sind. Schön 
sein ist in diesem Film aber bei 
ihr alles. Dasselbe gilt von Tullio 
Carmcnati. dem jugendlichen Lieb¬ 
haber. Der Film ist ein warnendes 
Beispiel dafür, was der Filmindustrie 
zustoßen würde, wann der Zcnsur- 
vorschlag. von dem wir ber chten 
konnten, sich in die Wirklichkeit 
umsetzen sollte. Hier wurde ein 
wertvoller und teurer Film um seine 
künstlerischen und geschäftlichen 
Möglichkeiten gebracht. Das zu 
verhindern ist Aufgabe der Industrie 


Photographie: Werner Brandes 
Länge: 2477 Meter 16 Akte) 

Vertrieb: Ufa-Leih 

Uraufführung: U. T. Kurfürstendamm 
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Fabrikat : United Artisis Cc-rp.. 

New York 

Hauptrolle: Mary Pickford 

Lände : 2340 Meter {6 Akte) 




Manuskript: Alfred E. Green 
Regie : Jack Pickford 

Vertrieb: Terra-Film A.-G. 

Uraufführung: Mozartsaal 


M ary Pickfords 'w'eltruhm, der in Deutschland bisher mcht 
einsetzte, verstehen wir jetzt erst, nachdem wir diesen ent¬ 
zückenden Film gesehen Haben. Mary tritt dann T" lh £ r 
Spezialität als Kinderdarstcllerin hervor, aber es gelingt ihr. 
der damals doch gewiß schon DreiUigiährigen. die Illusion voll¬ 
kommen glaubhaft zu machen. Mi ry ist dann mehl eine der 
üblichen Backfischdarstellerinncn. deren reifer Körper di 
Kindlichkeit ihres Tuns Lügen Straft. Mary ist kindlich rf.ub- 
haft. Sie ist Kind - und eben deshalb wirkt sie in |edem 
Augenblick wie ein Wunder AU ..Kleine Mutter tritt sie in 
einer jener einfachen Handlungen hervor, wie sie das ameri¬ 
kanische Manuskript liebt. Begebenheiten, die aus dem Leben 
sein könnten, werden schlicht, aber m senr herzl.chem Ton 
erzählt und KoL.^e" 


noch, daß eine „Vertretung 1 an der Arbeit sei Bis dann d e 
Gewißheit aufdämmert, wie sehr Mary Pickford auch korper- 
lich in ihre Rolle hineinzuschlüplen vermag. Da bleibt keine 
falsche Gebärde haften. So und nicht anders bewegt sich ein 
Mädchen in seinen Flegeljahren, -.reibt naiven Ulk und bleibt 
immer harmlos, unberührt vom Ernst des Lebens. Mary ist m 
jedem Augenblick zum Küssen — wie man so zu sagen Pf>egL 
Die Handlung ist. wie bereits betont wurde, einfach und 
rührend. Mary wird von ihrer Mutter, die eine große Reise 
angetreten hat. in Pflege gegeben. Die Pflegemutter mochte 
das Mädchen gern für sich ochalten und gibt Mary ats ge¬ 
storben an. Aber da sich die Vorgänge in Flandern absp.elen 
(im Original wohl in Belgien, womit sich in Amerika vor acht 
Jahren ein gutes Geschält machen ließ), so kommt eines Tages 



beit nicht hinwegkommen, die sich im Bilde lebh 
der epischen Erzählungsform bemerkbar machen. 
dieses P Filmes muß sich freilich auch Mary verU 
denn sie wird als ganz winziger Balg vorgesteUt. A 
scheint sie als Zwölfjährige, und jetzt ist eben Mary¬ 
recht Vielen Jahren wagte es Asta Nielsen als 
„Engcl-in" einen halbflüggcn Backfisch zu spie¬ 
len. Glaubhaft erschien sic nicht: s-c war eine 
Erwachsene, die das Kind mimte. Aber sobald 
Mary Pickford ihre Rolle beginnt, glaubt man 
wirklich eine Zwölfjährige auf der Leinwand zu 
wähnt ml ersten Augenblick immer 
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BLACK, I)EB KÖNIG DER HENGSTE 



ohne Dressur können die Szenen, in denen Black 
herrscht, nicht gedreht worden sein. Es muli 
hinzugefügt werden. daB freilich nur der nüch¬ 
terne Verstand von einer Dressur überzeugen 
kann. Das Gefühl, welches sich allein des Ein- 
weiB nichts davon. Es 


Hauptrollen: Charles Parret. Sidney de Grey. 
Leon Bary 

Uraufführung: Tauentzien-Palast 

der wohl nicht erst gesagt zu w.-rden braucht, daß 
sie wie eine Windsbraut vorüberrast. Man weiß 
oftmals nicht, wer mehr zu bewundern ist. der Re- 


Fabrikat : Palhc Exchange. New York 
Regie : Fred Jackman 

Vertrieb: Ufa-Leih 
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DHEIKLANTi DKH NACHT 

p in echter Aldini-Film von Paul Rosenhayn, dem routinierten 
A ^ Autor für Kriminalistik und Sensation, gc schic Kt erdacht. 
Die Geschichte eines Edelsteins, der von dem Bankier unter¬ 
schlagen wird, der den Versuch macht, den Jugendgelicbten 
seiner Frau zum Dieb zu stempeln. Die Sonne oder die Liebe 
oder der Zufall, ganz wie man will, bringt es an den Tag, und 
Carlo Aldini erobert sich durch allerhand waghalsige, wir¬ 
kungsvolle, überraschend gut ausgcführtc, wirklich akrobatische 
und artistische Leistungen am Ende die Krau, der sein Herz und 
seine Liebe gehörte. 

Das publikumswirksame Bild, das von Karl Gerhardt aus¬ 
gezeichnet inszeniert ist, und das die 
Phoebus durch Werner Böhm aus- 
statten ließ, fand bei seiner Urauf¬ 
führung im Marmorhaus eine überaus 
freundliche Aufnahme. Es ist ganz auf 
Puolikum gestellt und auf Carlo Al- 
di:u, dem in Ciaire Rommcr eine 
hübsche Frau und routinierte Schau¬ 
spielerin als Fartnerin zur Verfügung 
steht, die durch ihre ganze Art und 
durch ihr Außeres Sympathie beim 
Publikum erringt. 

Die Berliner Uraufführung fand im 
eigenen Theater der Phoebus, im 
Marmorhaus, statt. Die einzelnen Sze¬ 
nen wurden von dem neuen Kapell¬ 
meister des Hauses, Herrn Riemann, 
geschickt illustriert und damit in der 
Wirkung noch verstärkt. 

ln den modernen Teil sind orientali¬ 
sche Szenen geschickt hineingearbeitet. 

Es entwickelt sich dort eine Tragödie, 
die an sich fesselt und die Spannung 
für den folgenden Teil stark er¬ 
höht 


ARISTOKRATEN I5I.IT 

Englisches Rokoko war bisher dem Film fremd, der zumeist 
dieses Zeitalter (denn so muß der einstmals kunstgeschicht- 
liche Begriff heute historisch klassifiziert werden) nur durch die 
französiche Brille sah. Der Film ist vermutlich einer Magazin- 
Novelle entnommen, für den Film aber außerordentlich geschickt 
bearbeitet. Lady Wildaires Vergangenheit ist unserem modernen 
Empfinden nach nicht eben schlimm, für das aristokratische 
18. Jahrhundert dagegen immerhin ungewöhnlich. Der Film 
bringt den Aufstieg eines schönen Mädchens, der aus tiefster 
Armut bis in die Nähe des englischen Königthrons führt. Da¬ 
zwischen liegen alle jene Stationen, die nun einmal überwunden 
werden müssen, sobald der Aufstieg 
gelingen .oll. In Lady Wildaires Ver- 
gangcnhe.t geschieht dies nicht ohne 
Humor, doch fehlen auch tragische 
und sentimentale Akzente nicht, ohne 
die wir uns keinen Film denken 

In den Hauptrollen des figuren¬ 
reichen Films machten sich Virginia 
Valli und Milton Sills bemerkbar. 
Beide sind uns aus modernen Sensa- 
tionsfilmen der Universal bekannt. 
Virginia Valli besitzt wohl die Kraft, 
sich naturburschenhaft, wie die 
Bühnensprache so etwas nennt, mit 
der Rolle in den ersten Akten abzu¬ 
finden. Als Lady jedoch gelingt es ihr 
nicht immer, den Ton der Umgebung 
zu finden; sie wäre eine herrliche 
Madame Sans-Gene. 

Das Beste an diesem interessanten 
Film, der den amerikanischen Durch¬ 
schnitt weit überragt, ist die außer¬ 
ordentlich feinfühlige Regie, die sich 
des Milieus restlos zu bemächtigen 


Fabrikat: Aldini-Film 

Regie : Karl Gerhardt 

Hauptrollen: CarloAldini.Clair« 
Rommer. Beyer 
Vertrieb: Phoebus-Film 

Uraufführung: Marmorhaus 


Fabrikat: 

Regie: 
Hauptrolle : 
Länge. 
Vertrieb ; 


Universal Pict. 
Corp.. New York 
Hobart Henley 
Virginia Valli 
1892 Meter (7 Akte) 
Filmhaus Bruck- 


Uraufführung: Primus-Palast 







und der Inder mit dem k T. 

Toten zu Pferde abzicht. 

Das Thema ist ungewöhn- 
lieh, aber es ist nicht allein 
dichterisch und interessant. N«ulic Kwuto tn 

sondern auch filmmäßig — 

namentlich in der Art, wie die Regie es bearbeitet hat, die mit 
technischen Tricks die größten Überraschungen hervorzurufen 
weiß. Mit Hilfe einer sehr weichen Photographie, die sich in den 
Traumszenen bewußt verschwommen gibt, gelingen sehr reizvolle 
Effekte. Die übersinnlichen Elemente, die manchmal an das 
..Indische Grabmal" erinnern, sind vom technischen Standpunkt 
aus sehr geschickt gearbeitet und werden ihre Wirkung beim 
Publikum nicht verfehlen. Aber auch die realistischen Auf¬ 
nahmen der alten, wohl in Südfrankreich aufgenommenen Stadt¬ 
mauer zeugen von Feingefühl, und die Einstellungen, in denen 
der Park mit seinen riesenhaften Terrassen erscheint, auf denen 
die Menschen als winzige Pünktchen wimmeln, vermitteln male¬ 
risch starke Eindrücke. Die Verfolgungsszcncn verraten Schulung 
an amerikanischer Drehtechnik. 

Die Darstellung war einzigartig. Natalie Rowanko führte nicht 
allein ihre Schönheit, sondern große darstellerische Begabung 
ins Treffen. Kolin ist einzigartig wie immer. 


y armen Hannele geschehen. 

' ' Aber da diese blonde Schön- 

heit zum Typ der edlen Dulde- 
rinnen gehört, so läßt sie sich 
* Lilb * triumphiert“ durch nichts abschrecken. Sie 

pflegt ihren auf den Tod er¬ 
krankten Mann wieder gesund, und schließlich findet das blonde 
Mädel vom Lindenhof doch noch das Glück in den Armen des 
geliebten Malers. 

Der Film wurde mit ungewöhnlich sUrkem Beifall auf¬ 
genommen. Das Parkett war mit allem einverstanden und hatte 
seine Freude an der stark volkstümlichen Handlung. Die Regie 
hätte vielleicht noch etwas mehr für Humor sorgen können, in 
jener Art die Szenenschnittc vornehmen sollen, wie es die Am • 
rikaner erprobt haben. Aber es fehlt in unseren Ateliers immer 
noch der szenische Berater, der seine „Gags” hineinstreut, und 
der nichts zu tun hat. um den alltäglichen Vorgang durch neue 
Einfälle überraschend erscheinen zu lassen. Der bildliche 
Rahmen war nicht übel, wenn auch nicht verblüffend, doch litt 
die Photographie stellenweise unter Unscharfen und Uberstrah¬ 
lungen, was man sonst bei der Emelka r.icht gewohnt ist, die 
gerade in der letzten Zeit bewiesen hat, daß sie auf die photo¬ 
graphische Gestaltung ihrer Filme großen Wert legt. 
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Das Interview mit 

(Fortsetzung 

In der Unterredung, die der Sleucrdirektor mit Berliner 
Journalisten hatte, wies er darauf hin, daß man in 
Wien 29, in Paris 15 bis 28, in London 12 bis 20 und in 
Amsterdam 20 Prozent Lustbar.-;eitsteuer zahle. 

Es wäre natürlich Unsinn, aus diesen im Durchschnitt 
nicht höheren, sondern nur in der Spitze erheblicheren 
Sätzen Rückschlüsse auf Berlin zu ziehen. Erstens liegen 
natürlich die ganzen Verhältnisse, die Frage der Leih¬ 
mieten, die Preise für die Lizenzen, der Besuch, ganz 
anders als bei uns, und außerdem ist die Höhe des Ein¬ 
trittspreises iin Verhältnis zu den Unkosten in all diesen 
Zentren Europas absolut anders. 

Eine Besserung in absehbarer Zeit ist nicht anzunehmen, 
und so muß der Steuerkampf trotz dieses Entgegenkom¬ 
mens weiter aufgenommen und mit allen Mitteln durch¬ 
geführt werden, nicht etwa um des Prinzips, sondern um 
der Selbsterhaltung willen. Muß aufgenommen und durch¬ 
geführt werden im Interesse der ganzen Industrie, die unter 
diesem drohenden Zusammenbruch der Kinos ungeheuer 
leidet, der bis jetzt meist aufgehalten wurde durch das 
Entgegenkommen der Verleihe-, das aber nicht fortgesetzt 
werden kann, weil die Opler, die bereits gebracht wurden, 
weit über die Grenze gehen, die im Interesse der Rentabili¬ 
tät. im Interesse der Selbsterhaltung gezogen werden muß. 

Wer so etwas sagt, zeigt die krasseste Unkenntnis der 
tatsächlichen Verhältnisse. D:e Herstellung eines Filmes, 
eines ganz bescheidenen Bildes, kostet heule das Mehrfache 
von dem, was in der Vorkriegszeit dafür ausgegeben werden 
mußte. Die Gehälter, Löhne, die allgemeinen Unkosten sind 

Die Paramouni 

Zum Besuch 

Da saß er im Adlon, umgeben von Mr. Graham. Ike 
Blumenthal, dem Manager, und dem Verkaufsdirektor von 
Harold Lloyd Man unterhielt sich zwanglos, ließ sich 
entweder von Mr. Brinch. dem europäischen General¬ 
direktor, oder von Fritz Jacobsohn, dem Pressechef der 
Paramount, vorstellen und sprach mit den Amerikanern 
von diesem und jenem. 

Kent vermied es peinlich, über positive Dinge positiv 
zu reden. Das einzige, was er von den wirklichen Plänen 
veiriet, war die Tatsache, daß Jesse L. Lasky im Februar 
nach Berlin kommen werde, wo dann die Entscheidung 
fallen solle, ob Famous Players und National zusammen 
fabrizieren. 

Die Bemerkung über den Paramount-Friedhof in der 
llardenbergstraße, die sich im Leitartikel des letzten 
.Film-Echos" befand, war Gegenstand eingehender Aus¬ 
sprache. Der Artikel ist sofort übersetzt worden und nach 
New York gegangen, weil er in jeder Beziehung die An¬ 
sicht der leitenden Kaufleute darstellt. Mr. Graham und 
Mr. Kent erkennen offen, daß sie damals Gegner des 
Planes waren, nicht aus Animosität gegen Deutschland, 
sondern weil die unklaren allgemeinen wirtschaftlichen 
Verhältnisse sie abschreckten. Genau so, wie sie damals 
dagegen waren, sind sie jetzt dafür. Sie sind außerordent¬ 
lich zufrieden mit ihren Verträgen, die sie mit der National 
abschlossen. Sie wollen vorläufig in dieser Beziehung 
alles beim alten lassen. 

Die Gerüchte von einer Beteiligung auf Umwegen wer¬ 
den von ihnen eben als Gerüchte skizziert. 

Über den Werdegang Kents hat unser Pariser Korre¬ 
spondent in einem Brief der letzten Nummer berichtet. 


dem Sleucrdirektor 

des Leitartikels) 

viel höher als im Jahre 1914. Da ist es selbstverständlich, 
daß auch die Lizenzpreise heute gesteigert sein müssen. 

Man soll nicht behaupten, das Material, das die Theater¬ 
besitzer vorlegen, se. falsch, sondern soll es im einzelnen 
widerlegen. Erst wenn das einwandfrei geschieht, läßt sich 
die Schuld an dem unrentablen Theater von der Lustbar¬ 
keitsteuer auf andere Faktoren abschieben. 

Katastrophal wirkt dann noch, daß man den erniedrigten 
Satz erst zum 1. Januar einführen will, daß man die Zeit 
des allerschlechtesten Geschäftsganges, nämlich die Zeit 
vor Weihnachten, nicht mit einbeziehen will. 

Nach den Angaben des Stadtkämmerers bringen die Ber¬ 
liner Kinotheater sechshunderttausend Mark Lustbarkeit¬ 
steuer pro Monat ein, während der Verlust bei dem er¬ 
niedrigten Steuersatz hunderttausend beträgt. Wäre es 
nicht besser, auf diese hunderttausend Mark zu verzichten, 
als Gefahr zu laufen, fünfhunderttausend zu verlieren? Der 
einfache, klare Menschenverstand gibt darauf eine sichere 
Antwort. Der Berliner Magistrat und seine Steuerdeputa¬ 
tion allerdings glauben, eher das Risiko eingehen zu kön¬ 
nen, das sie ja nichts kostet, sondern die Berliner Steuer¬ 
zahler und die Filmindustrie 

Hoffentlich denkt die Stadtverordnetenversammlung, die 
Vertreterin der Bürgerschaft, darüber anders. 

Wir hoffen, obwohl wir wissen, daß Hoffen und Harren 
schon manchen zum Narren gemacht hat, hoffen das letzte 
Mal und werden dann wissen, was wir zu tun haben 
Schon deshalb, weil man sich zur wirtschaftlichen Schädi¬ 
gung nicht noch in den Ruf bringen will, daß man ein 
Narr sei. 

in Deutschland 

les Mr. Kent. 

Wenn man mit ihm über die Zeit seiner Minentätigkeit 
spricht, winkt er mit der Hand ab. Er ist stolz auf seine 
Karriere, aber das einzige, was noch an die Zeit der 
Minen erinnert, ist höchstens sein lebhaftes Mienenspiel 

Der Verkaufdirektor von Harold Lloyd erzählte recht 
nette Dinge über die Art, wie die ersten Bilder auf aller¬ 
hand Umwegen nach Europa kamen. Es sind jetzt in 
die Verträge Bestimmungen aufgenommen, wonach der 
Verkauf von Harold-Lloyd-Biidern nicht von der Abnahme 
anderer Erzeugnisse abhängig gemacht werden darf. Ge¬ 
neraldirektor Rosenfeld wies zur Vermeidung von Irr- 
tümern darauf hin, daß es sich dabei nur um den Verkauf 
vom Produzenten an den Verleiher handle. Ob Harold 
Lloyd in Deutschland einzeln oder in geschlossenen Se¬ 
rien abgegeben werden soll, bleibt nach wie vor dem¬ 
jenigen überlassen, der den Vertrieb für unser Land in 
der Hand hat. 

Der Verkaufsdirektor des großen Harold, der gleich¬ 
zeitig sein Onkel ist, erzählte von der Arbeit, von den 
Manuskripten und von dem europäischen Interesse des 
beliebten Künstlers, den wir im Februar nächsten Jahres 
bei uns begrüßen können, und der uns dann all' das aus¬ 
führlicher und gründlicher erzählen kann. 

Der Hauptschriftleiter unseres Blattes dankte im Namen 
der Presse für die Ausführungen der Gäste und wies 
darauf hin, daß der Besuch der wirtschaftlich maßgeben¬ 
den Persönlichkeiten letzten Endes für unsere Industrie 
wesentlicher ist als die Stippvisiten von Filmstars, über 
die wir uns freuen, aber die uns in bezug auf die deutsch¬ 
amerikanische Annäherung nicht weiterbringen. 



Nummer 929 


jüntmatogcaafi 


Sc;te 23 





Oer Staatsekretär nimmt übel. 

In einem Berliner Fachblatt wurde vor kurzem der Re- 
ferenten-Entwurf zum Reichslichtspielgesetz veröffentlicht. 
Da uns die bevorstehende Veröffentlichung bekannt war. 
haben wir. we bereits mehrfach mitgeteilt, uns gezwungen 
gesehen, sowohl in ..Kinematograph" als auch im „Film- 
Echo” zu der gleichen 
Materie Stellung zu neh¬ 
men und — um unsere 
Kenntnis des Entwurfs 
auch festzustellcn — 
einige Auszüge zu ver¬ 
öffentlichen. 


Die internationale Emclka. 

Nach der Ufa hat nun auch der große führende sud 
deutsche Konzern zunächst in London festen Fuß gefaßt 
Justizrat Rosenthal, der jetzt aus London zurückgekehrl 
ist, hat drüben die „Emelka-London Ltd.” gegründet und 
Mr. F Alfred als deren Leiter verpflichtet, einen der be¬ 
kanntesten Fachleute des 
Inselreichs, der an sich 
schon Gewähr dafür bie¬ 
tet. daß die Münchener 
Produktion richtig placiert 
wird. 

Um den Absatz der rein 
deutschen Biider noch 
sicherer zu gestalten, hat 
man Einar J. Brun, einen 
Regisseur, der in England. 
Skandinavien und Frank¬ 
reich einen guten Namen 
hat. verpflichtet. Er soll 
während des Krieges in 
deutschen Filmen als Dar¬ 
steller tätig gewesen sein, 
dann vom Jahre 1918 ab 
allein für die .London- 
Film-Compauy” vierzehn 
Filme gedreht haben. 

Als Star verpflichtete 
Justizrat Rosenthal Imo- 
gen Robertsen. die in un¬ 
zähligen Schönhcitskon- 
kurrenzen prämiiert war 
und als eine der schönsten 
Frauen der Welt gilt. Sie 
war in New York vier 
Jahre bei iZegleld als Tän¬ 
zerin tätig, gehörte also 
wahrscheinlich zunächst 
zu den berühmten Tillcr- 
Girls. und zwar zu der 
besten Truppe, die aus 
dem Großbetrieb des Herrn Tiller hervorgegangen ist 
Sic hat es drüben zur Solotänzerin gebracht, und So! > 
tänzerin bei Ziegfeld zu seir, ist gewiß keine Kleinig¬ 
keit. Man sagt, sie sei einundzwanzig Jahre alt. Das 
läßt diese Karriere im allerschönsten bengalischen und 
Jupiterlicht erscheinen. 

Der erste Film, in dem sie unter Bruns Leitung arbeitet, 
ist von Mrs. Squire, einer namhaften amerikanischen Film- 
dramaturgm geschrieben. 


Das Reichsministerium 
des Innern versendet jetzt 
eine offiziöse Notiz, in 
der es sich gegen diese 
Veröffentlichung wendet, 
die Vertraulichkeit betont 
und aus der Veröffent¬ 
lichung den Schluß zieht: 

..Das Reichsministerium 
des Innern wird aus die¬ 
sem Vorkommnis für die. 
weitere Behandlung des 
Gesetzentwurfes seine 
Schlußfolgerungen zie¬ 
hen.” 

Wenn das bedeuten soll, 
daß man zu weiteren Ver¬ 
handlungen die Filmindu¬ 
strie nicht mehr hinzuzie¬ 
hen will, dann bedeutet 
das eine totale Verkennung 
der Situation. Die Organi¬ 
sationen unserer Industrie 
haben die ihnen auferlegte 
Schweigepflicht streng ge¬ 
halten. Von ihnen ist je¬ 
denfalls an uns nicht ein 
Wort gelangt. Die Spitzen- 
urganisation sowohl wie auch die 
Filmfabrikanten, an die wir uns gewandt hatten, haben es 
strikte abgelchnt. auch nur die geringste Auskunft zu er¬ 
teilen. Herr Schulz hätte taktisch richtig getan, wenn er 
die leitenden Redakteure der drei oder vier Fachblätter ins 
Vertrauen gezogen und ihnen wenigstens informatorisch 
mitgeteilt hätte, wie die Dinge stehen. Sic wären sicher¬ 
lich ohne weiteres bereit gewesen, jene Diskretion zu wah¬ 
ren. die das Reichsministerium gewünscht hätte. 


Fatly Arb'ickic, der < 
einigung Deutscher 


Alles 


was Sie suchen 


Alles 


was Sie brauchen 


finden Sie bei 

KINO-SCHUCH 

SCHUCH & MÜLLER 

Berlin SW 46, Friedridwtraheil 
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Lillian Hall Davis 

al« Lygia in dem neuen Quo-Vadis-Film 
Vertrieb . Bruckmann & Co., A. - G. 
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Filmmesse im Funkhaus 


Was wir in der letzten Nummer als Vermutung mit¬ 
teilten. ist ietzt Tatsache geworden. Die geplante Film¬ 
messe im Februar wird nicht stattfinden, weil zu diesem 
Termin eine Betei¬ 
ligung «richtiger 
Firmen der Optik 
aus verschiedenen 
Gründen nicht 
durchzusetzen war. 

Dagegen hat man 
die Zustimmung 
nicht nur der gro¬ 
ßen kinotechni¬ 
schen Unterneh¬ 
mungen. sondern 
auch maßgebender 
Kreise der Photo¬ 
industrie zu einer 
ganz großzügig an¬ 
gelegten Kino- und 
Photomesse im 
September. 

Die Herren Ge¬ 
heimrat Professor 
Goldberg und Dr. 

Ernemann sind in 
den Arbeitsaus¬ 
schuß eingetreten. 

Neben der Spitzen- 
nrganisation wer¬ 
den auch noch voraussichtlich die Verbände der photo¬ 
technischen Industrie mit als Veranstalter zeichnen. Damit 
ist die Messe auf eine breite Basis gestellt und die sichere 


Garantie für den Erfolg gegeben. Sie wird nicht m den Auto¬ 
hallen stattfinden, wie ursprünglich geplant, sondern in dem 
neuen Haus der Funk-Industrie, das gerade in diesen Ta¬ 
gen mit einer gro¬ 
ßen Ausstellung 
der Radioleute er¬ 
öffnet worden ist. 

Es handelt sich 
um eine höchst 
eigenartig gebaute 
Halle, die außer¬ 
ordentlich prak¬ 
tisch auch für 

die Zwecke der 

..Kipho" (Kino- 
und Photo-Messe) 
ist und die in ihrer 
Konstruktion ein 
Novum für die 

ganze W'elt dar¬ 

stellt. 

Die ..Kipho" wird 
gleichzeitig mit ei¬ 
ner großen inter¬ 
nationalen Auto¬ 
mobil - Ausstellung 
zusammengelegt 

Man sollte die 
alten Verstimmun¬ 
gen jelz: begraben und mit allzn Kräften einem neuen Ziel 
zuarbeiten. Dazu gehört nichts weiter als ein Entgegen¬ 
kommen der Spitzenorganisationen und des Messeamtes. 





Innen - Aufnahmen 

AftlMA BILmA und ohne Scheinwerfer-Beleuch 
UllllC DIIIZHtn« in kurzer Momentbelichtung 



allein durch 

ERNEMANN 

>€RMANOXs 

mit 

ERNOSTAR 

1 : 2,0 

Die ERMANOX-Camera ist klein, 
handlich und unauffällig im Ge¬ 
brauch. Emostar 1:2,0 wird auch 
als Kino-Objektiv geliefert und von 
uns in Aufnahme-Apparate auch 
fremden Ursprungs eingebaut. 
Druckschriften franko. 


eRnemann 


WERKE A.-G.. DRESDEN 156 
OPTISCHE ANSTALT 
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Der Film ;s Wahlhelfer. 

Zum erstenmal spielt der Film im Wahlkampf eine 
große Rolle. Fast sämtliche Parteien haben in ihren Ver¬ 
sammlungen entweder speziell hergestellte Trickfilme oder 
Bilder mit gestellter Spielhand ung aufnehmen lassen, die 
in allererster Linie zu den Wahlversammlungen laufen. 

Bei der Europa-Film A.-G. ist ein sogenannter unpar¬ 
teiischer Wahlfilm hergestellt, der lediglich zur Beteili¬ 
gung an der Wahl selbst auffo'dert und alle Führer, vom 
Kommunisten Eichhorn bis zum völkischen Hitler, ge¬ 
wissermaßen in Auswahl vorführt. 

Der Film ist in zwei Sitzungen von der zuständigen 
Stelle geprüft und nach Anhören von drei Sachverständi¬ 
gen genehmigt worden Er stellt ein interessantes Experi¬ 
ment dar. auf dessen Wirkung in den Theatern man außer¬ 
ordentlich gespannt sein darf. 

Das „Forum“ vor dem Forum. 

Vor mehr als einem Jahre wurde in Breslau die 
„Forum-Film A.-G." eröffnet, eine Gründung, der der 
„Kinematograph“ gleich skeptisch gegenüberstand, weil 
naturgemäß die Fabrikation in Breslau außerordentlich 
schwierig ist. 

Man versuchte, in Breslau ein großes Atelier zu schaf¬ 
fen. Ein interessanter Versuch, dem man wohlwollend 
gegenüberstehen mußte, weil an ihm Arthur Benjamin be¬ 
teiligt war, der in Breslau mehrere gut gehende Theater 
besaß. Er hatte vor mehreren Jahren das „Odeon" über¬ 
nommen, ein kleines Theater, aas dem er ein gut gehendes, 
modernes Unternehmen machte. Er baute einen ehemali¬ 
gen Tanzsaal aus und übernahm die „Beka-Lichtspiele '. 

Mit seinen Theatern hatte er Glück, mit seinen Fabri¬ 
kationsplänen außerordentliches Pech. Neben der „Fo¬ 
rum" betätigte er sich als ehrenamtliches Vorstandsmit¬ 
glied in der „Wotan-Film A.-G.“, die ihre Geschäfte in 
recht merkwürdigen Formen und durch noch merkwür¬ 
digere finanzielle Transaktionen machte. 

Der Forum-Film mißglückte. Die Theater gingen in 
Breslau genau so schlecht wie irgendwoanders. Die Buch- 
druckerci, die der richtigen Leitung entbehrte, machte 
ebenfalls Unterbilanz. So trat dann der Zusammenbruch 
ein. Ein Konkurs konnte mangels Masse nicht eröffnet 
werden. Er war der letzte Ausweg, bei dem der Vergleich 
auf der Basis von 20 Prozent zwar von vielen Gläubigern 
angenommen wurde, aber von Benjamin nicht durchge¬ 
führt werden konnte. 

Die Breslauer Presse beschäftigt sich recht ausführlich 
mit der Angelegenheit, weil vor allem an der „Forum" 
viele Breslauer als Klcinaktionäre beteiligt sind. Es ist 
anerkennenswert, daß dabei festgestellt wird, daß es sich 
hier um einen Einzelfall handelt, für den die Filmindustrie 
als solche nicht verantwortlich zu machen ist. 

Der Zentralverband der Filmverleiher, der uns eine 
längere Darstellung des Falles zusendet, bemerkt: 

„Auch wir sind der Ansicht, daß es eine selbstverständ¬ 
liche Pilicht ist, Mißstände, wie sie sich in Breslau offen¬ 
bart haben, rücksichtslos aufzudecken, um die Elemente, 
die der Filmindustrie nicht zum Besten gereichen, nach 
Möglichkeit unschädlich zu machen." 


Ein Jahr gesperrt. 

Der Verband der Filmindustriellen hat jetzt zum ersten¬ 
mal von der Möglichkeit Gebrauch gemacht, eine Schau¬ 
spielerin auszusperren, die den Bestimmungen des Nor- 
malvertrages zuwiderhandelt. 

Es handelt sich um Frau Maly Delschaft, die eines 
lages bei der Oswald-Film A.-G. nur weiter arbeiten 
wollte, wenn man den Rest der Gage nicht etwa für den 
Spieltag, sondern für die ganze Vertragsdauer im voraus 
zahle. 

Den Vorsitz im Schiedsgericht führte Amtsgerichtsrat 
Dr. Herz, der auch die Leitung im Bühnenschiedsgericht 
für den Bezirk Berlin innehat. 

Frau Delschaft begründete ihr Verlangen damit, daß sie 
Ungünstiges über die Oswald-Film A.-G. gehört habe, 
mußte aber zugeben, daß sie das vereinbarte Honorar doch 
stets pünktlich und vertragsgemäß erhalten habe. Auf 
Gerüchte kann man bekanntlich im Geschäftsleben nichts 
geben, und Verträge zwischen Schauspielern und Film¬ 
firmen sind letzten Endes auch geschäftliche Angelegen¬ 
heiten, die nur eine künstlerische Tätigkeit betreffen. 

Das Schiedsgericht hat wahrscheinlich ein Exempel sta¬ 
tuieren wollen und hat Frau Delschait bis zum 30. Okto¬ 
ber 1925 vor. jeder Beschäftigung im Film ausgeschlossen. 

Sollte Frau Delschaft versuchen, bei einem Nicht¬ 
mitglied des Verbandes der Filmindustriellen Beschäfti¬ 
gung zu finden, so wird das unter Umständen für die 
andere Partei mit erheblichen Schwierigkeiten verbunden 
sein. Die Atelierbesitzer sind bekanntlich durch Ab¬ 
machungen mit der Spitzenorganisation verpflichtet, aus¬ 
geschlossenen Darstellern das Betreten des Ateliers zu 
verbieten. Die Kopieranstalten werden Filme mit Frau 
Delschaft in der Hauptrolle, soweit sie nicht vor dem 
30. Oktober dieses Jahres hergestellt sind, nicht kopieren, 
die Verleiher sie nicht direkt oder indirekt in Vertrieb 
nehmen, und die Theaterbesitzer werden derartige Filme 
nicht in ihren Spielplan bringen. 

Wir bedauern an sich das Vorkommnis außerordentlich, 
haben aber volles Verständnis dafür, daß einmal Ernst 
gemacht wird und einem Teil der Schauspieler gezeigt 
wird, daß sie nicht ungestraft Seitensprünge und Extra¬ 
vaganzen machen dürfen, die bei vielen Prominenten und 
Nichtprominenten in der letzten Zeit so sehr beliebt 
wurden. t 

Neue Kinos. 

Herr Hans Schade. Altöttirg. eröffnetc am 1. November 
in Landau a. Isar, in den Räumen des Gasthof „Kindl", 
unter dem Namen „Central-Lichtspiele" ein neues Licht¬ 
spielhaus. Die gesamte technische Einrichtung wurde von 
der Firma Baers Film- und Kinohaus. München, Schiller- 
straßc 28, geliefert, welche auch die gesamte Montage aus¬ 
geführt hat. 

In Elbing (Westpr.) baut Herr Broschinsky ein neues 
Kinotheater mit etwa 700 Sitzplätzen, das unter dem 
Namen „Filmeck" im März 1925 eröffnet werden soll. Der 
Mechau-Projektor sowie die gesamte technische Einrich¬ 
tung wurde von der Firma Kinophot, Frankfurt a. Main, 
geliefert. 


„Arisfokrafenbluf“ I I „Oliver Twist" 
GEYER-KOPIE I I GEYER-KOPIE 









Hergestellt 
»on der 

First National-Film Co. 


ALS FILM ERSCHIENEN 

HANSÄ-LEIH 
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Der Film als Wahlheliei. 

Zum erstenmal spielt der Film im Wahlkampf eine 
große Rolle. Fast sämtliche Farteien haben in ihren Ver¬ 
sammlungen entweder speziell hergestellte Trickfilme oder 
Bilder mit gestellter Spielhandlung aufnehmen lassen, die 
in allererster Linie zu den Wahlversammlungen laufen. 

Bei der Europa-Film A.-G. ist ein sogenannter unpar¬ 
teiischer Wahlfilm hergestellt, der lediglich zur Beteili¬ 
gung an der Wahl selbst auffordert und alle Führer, vom 
Kommunisten Eichhorn bis zum völkischen Hitler, ge¬ 
wissermaßen in Auswahl vorfihrt. 

Der Film ist in zwei Sitzungen von der zuständigen 
Stelle geprüft und nach Anhören von drei Sachverständi¬ 
gen genehmigt worden. Er stel t ein interessantes Experi¬ 
ment dar. auf dessen Wirkung n den Theatern man außer¬ 
ordentlich gespannt sein darf. 

Das „Forum“ vor dem Forum. 

Vor mehr als einem Jahre wurde in Breslau die 
„Forum-Film A.-G." eröffnet, eine Gründung, der der 
„Kinematograph“ gleich skeptisch gegenüberstand, weil 
naturgemäß die Fabrikation in Breslau außerordentlich 
schwierig ist. 

Man versuchte, in Breslau ein großes Atelier zu schal¬ 
len. Ein interessanter Versuch, dem man wohlwollend 
gegenüberstehen mußte, weil ar. ihm Arthur Benjamin be¬ 
teiligt war, der in Breslau mehrere gut gehende Theater 
besaß. Er hatte vor mehreren Jahren das „Odeon" über¬ 
nommen, ein kleines Theater, aus dem er ein gut gehendes, 
modernes Unternehmen machte. Er baute einen ehemali¬ 
gen Tanzsaal aus und übernahm die „Bcka-Lichtspielc". 

Mit seinen Theatern hatte er Glück, mit seinen Fabri¬ 
kationsplänen außerordentliches Pech. Neben der „Fo¬ 
rum" betätigte er sich als ehrenamtliches Vorstandsmit¬ 
glied in der „Wotan-Film A.-G.“, die ihre Geschäfte in 
recht merkwürdigen Formen und durch noch merkwür¬ 
digere finanzielle Transaktionen machte. 

Der Forum-Film mißglückte. Die Theater gingen in 
Breslau genau so schlecht wie irgendwoanders. Die Buch¬ 
druckerei, die der richtigen Leitung entbehrte, machte 
ebenfalls Unterbilanz. So trat dann der Zusammenbruch 
ein. Ein Konkurs konnte mangels Masse nicht eröffnet 
werden. Er war der letzte Ausweg, bei dem der Vergleich 
auf der Basis von 20 Prozent zwar von vielen Gläubigern 
angenommen wurde, aber von Benjamin nicht durchge¬ 
führt werden konnte. 

Die Breslauer Presse beschäftigt sich recht ausführlich 
mit der Angelegenheit, weil vor allem an der „Forum" 
viele Breslauer als Kleinaktionäre beteiligt sind. Es ist 
anerkennenswert, daß dabei festgestellt wird, daß es sich 
hier um einen Einzelfall handelt, für den die Filmindustrie 
als solche nicht verantwortlich zu machen ist. 

Der Zentraiverband der Filmverleiher, der uns eine 
längere Darstellung des Falles zusendet, bemerkt: 

„Auch wir sind der Ansicht, daß es eine selbstverständ¬ 
liche Pflicht ist, Mißstände, wie sie sich in Breslau offen¬ 
bart naben, rücksichtslos aufzudecken, um die Elemente, 
die der Filmindustrie nicht zum Besten gereichen, nach 
Möglichkeit unschädlich zu machen.“ 


Ein Jahr gesperrt. 

Der Verband der Filmindustriellen hat jetzt zum ersten¬ 
mal von der Möglichkeit Gebrauch gemacht, eine Schau¬ 
spielerin auszusperren, die den Bestimmungen des Nor¬ 
malvertrages zuwiderhandelt. 

Es handelt sich um Frau Maly Delschaft, die eines 
Tages bei der Oswald-Film A.-G. nur weiter arbeiten 
wollte, wenn man den Rest der Gage nicht etwa für den 
Spieltag, sondern für die ganze Vert:agsdauer im voraus 
zahle. 

Den Vorsitz im Schiedsgericht führte Amtsgerichlsrat 
Dr. Herz, der auch die Leitung im Bühnenschiedsgericht 
für den Bezirk Berlin innehat. 

Frau Delschaft begründete ihr Verlangen damit, daß sie 
Ungünstiges über die Oswald-Film A.-G. gehört habe, 
mußte aber zugeben, daß sie das vereinbarte Honorar doch 
stets pünktlich und vertragsgemäß erhalten habe. Auf 
Gerüchte kann man bekanntlich im Geschäftsleben nichts 
geben, und Verträge zwischen Schauspielern und Film¬ 
firmen find letzten Endes auch geschäftliche Angelegen¬ 
heiten, die nur eine künstlerische Tätigkeit betreffen. 

Das Schiedsgericht hat wahrscheinlich ein Exempel sta¬ 
tuieren wollen und hat Frau Delschait bis zum 30. Okto¬ 
ber 1925 von jeder Beschäftigung im Film ausgeschlossen. 

Sollte Frau Delschaft versuchen, be einem Nicht¬ 
mitglied des Verbandes der Filmindustriellen Beschäfti¬ 
gung zu finden, so wird das unter Umständen für die 
andere Partei mit erheblichen Schwierigkeiten verbunden 
sein. Die Atelierbesitzer sind bekanntlich durch Ab¬ 
machungen mit der Spitzenorganisation verpflichtet, aus¬ 
geschlossenen Darstellern das Betreten des Ateliers zu 
verbieten. Die Kopieranstalten werden Filme mit Frau 
Delschaft in der Hauptrolle, soweit sie nicht vor dem 
30. Oktober dieses Jahres hergestellt sind, nicht kopieren, 
die Verleiher sie nicht direkt oder indirekt in Vertrieb 
nehmen, und die Theaterbesitzer werden derartige Filme 
nicht in ihren Spielplan bringen. 

Wir bedauern an sich das Vorkommnis außerordentlich, 
haben aber volles Verständnis dafür, daß einmal Ernst 
gemacht wird und einem Teil der Schauspieler gezeigt 
wird, daß sie nicht ungestraft Seitensprünge und Extra¬ 
vaganzen machen dürfen, die bei vielen Prominenten und 
Nichtprominenten in der letzten Zeit so sehr beliebt 
wurden. 

Neue Kinos. 

Herr Hans Schade, Altötting, eröffnete am 1. November 
in Landau a. Isar, in den Räumen des Gasthof „Kindl", 
unter dem Namen „Central-Lichtspiele" ein neues Licht¬ 
spielhaus. Die gesamte technische Einrichtung wurde von 
der Firma Baers Film- und Kinohaus, München, Schiller- 
straßc 28, geliefert, welche auch die gesamte Montage aus¬ 
geführt hat. 

In Elbing (Weslpr.) baut Herr Broschinsky ein neues 
Kinotheater mit etwa 700 Sitzplätzen, das unter dem 
Namen ..Filmeck" im März 1925 eröffnet werden soll. Der 
Mechau-Projektor sowie die gesamte technische Einrich¬ 
tung wurde von der Firma Kinophot, Frankfurt a. Main, 
geliefert. 
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Der Film als Wahlhelfer. 

Zum erstenmal spielt der Film im Wahlkampf eine 
große Rolle. Fast sämtliche Par.eien haben in ihren Ver¬ 
sammlungen entweder speziell hergestcllte Trickfilme oder 
Bilder mit gestellter Spielhandlu ig aufnehmen lassen, die 
in allererster Linie zu den Wahlversammlungen laufen. 

Bei der Europa-Film A.-G. ist ein sogenannter unpar¬ 
teiischer Wahlfilm hergestellt, der lediglich zur Beteili¬ 
gung an der Wahl selbst auffordert und alle Führer, vom 
Kommunisten Eichhorn bis zum völkischen Hitler, ge¬ 
wissermaßen in Auswahl vorführt. 

Der Film ist in zwei Sitzungen von der zuständigen 
Stelle geprüft und nach Anhören von drei Sachverständi¬ 
gen genehmigt worden. Er stellt ein interessantes Experi¬ 
ment dar. auf dessen Wirkung ir den Theatern man außer¬ 
ordentlich gespannt sein darf. 

• 

Das „Forum“ vor dem Forum. 

Vor mehr als einem Jahre wurde in Breslau die 
„Forum-Film A.-G.“ eröffnet, eine Gründung, der der 
..Kinematograph" gleich skept sch gegenüberstand, weil 
naturgemäß die Fabrikation in Breslau außerordentlich 
schwierig ist. 

Man versuchte, in Breslau ein großes Atelier zu schaf 
fen. Ein interessanter Versuch, dem man wohlwollend 
gegenüberstellen mußte, weil an ihm Arthur Benjamin be¬ 
teiligt war, der in Breslau mehrere gut gehende Theater 
besaß. Er hatte vor mehreren Jahren das „Odeon" über¬ 
nommen, ein kleines Theater, aus dem er ein gut gehendes, 
modernes Unternehmen machte. Er baute einen ehemali¬ 
gen Tanzsaal aus und übernahm die „Beka-Lichtspiele“. 

Mit seinen Theatern hatte er Glück, mit seinen Fabri¬ 
kationsplänen außerordentliches Pech. Neben der „Fo¬ 
rum" betätigte er sich als ehrenamtliches Vorstandsmit¬ 
glied in der „Wotan-Film A.-G.“, die ihre Geschäfte in 
recht merkwürdigen Formen und durch noch merkwür¬ 
digere finanzielle Transaktionen machte. 

Der Korum-Filia mißglückte. Die Theater gingen in 
Breslau genau so schlecht wie irgendwoanders. Die Buch¬ 
druckerei, die der richtigen Leitung entbehrte, machte 
ebenfalls Unterbilanz. So trat dann der Zusammenbruch 
ein. Ein Konkurs konnte mangels Masse nicht eröffnet 
werden. Er war der letzte Ausweg, bei dem der Vergleich 
auf der Basis von 20 Prozent zwar von vielen Gläubigern 
angenommen wurde, aber von Benjamin nicht durchge¬ 
führt werden konnte. 

Die Breslauer Presse beschäftigt sich recht ausführlich 
mit der Angelegenheit, weil vor allem an der „Forum“ 
viele Breslauer als Kleinaktionäre beteiligt sind. Es ist 
anerkennenswert, daß dabei festgestellt wird, daß es sich 
hier um einen Einzelfall handelt, für den die Filmindustrie 
als solche nicht verantwortlich zu machen ist. 

Der Zentralverband der Filmverleiher, der uns eine 
längere Darstellung des Falles zusendet, bemerkt: 

„Auch wir sind der Ansicht, daß es eine selbstverständ¬ 
liche Pflicht ist, Mißstände, wie sie sich in Breslau offen¬ 
bart haben, rücksichtslos aufzudecken, um die Elemente, 
die der Filmindustrie nicht zum Besten gereichen, nach 
Möglichkeit unschädlich zu machen.“ 


Ein Jahr gesperrt. 

Der Verband der Filmindustriellen hat jetzt zum ersten¬ 
mal von der Möglichkeit Gebrauch gemacht, eine Schau¬ 
spielerin auszusperren, die den Bestimmungen des Nor- 
malvertrages zuwiderhandelt. 

Es handelt sich um Frau Maly Delschaft, die eines 
Tages bei der Oswald-Film A.-G. nur weiter arbeiten 
wollte, wenn man den Rest der Gage nicht etwa für den 
Spieltag, sondern für die ganze Vertragsdauer im voraus 
zahle. 

Den Vorsitz im Schiedsgericht führte Amtsgerichtsrat 
Dr. Herz, der auch die Leitung im Bühnenschiedsgericht 
für den Bezirk Berlin innehat. 

Frau Delschaft begründete ihr Verlangen damit, daß sie 
Ungünstiges über die Oswald-Film A.-G. gehört habe, 
mußte aber zugeben, daß sie das vereinbarte Honorar doch 
stets pünktlich und vertragsgemäß erhalten habe. Auf 
Gerüchte kann man bekanntlich im Geschäftsleben nicht« 
geben, und Verträge zwischen Schauspielern und Film¬ 
firmen sind letzten Endes auch geschäftliche Angelegen¬ 
heiten, die nur eine künstlerische Tätigkeit betreffen. 

Das Schiedsgericht hat wahrscheinlich ein Exempel sta¬ 
tuieren woller und hat Frau Delschaft bis zum 30. Okto¬ 
ber 1925 von jeder Beschäftigung im Film ausgeschlossen. 

Sollte Frau Delschaft versuchen, bei einem Nicht¬ 
mitglied des Verbandes der Filmindustriellen Beschäfti¬ 
gung zu finden, so wird das unter Umständen für die 
andere Partei mit erheblichen Schwierigkeiten verbunden 
sein. Die Atelierbesitzer sind bekanntlich durch Ab¬ 
machungen mit der Spitzenorganisation verpflichtet, aus¬ 
geschlossenen Darstellern das Betreten des Ateliers zu 
verbieten. Die Kopieranstalten werden Filme ir.it Frau 
Delschaft in der Hauptrolle, soweit sie nicht vor dem 
30. Oktober dieses Jahres hergestellt sind, nicht kopieren, 
die Verleiher sie nicht direkt oder indirekt in Vertrieb 
nehmen, und die Theaterbesitzer werden derartige Filme 
nicht in ihren Spielplan bringen. 

Wir bedauern an sich das Vorkommnis außerordentlich 
haben aber volles Verständnis dafür, daß einmal E. 
gemacht wird und einem Teil der Schauspieler geze. 
wird, daß sie nicht ungestraft Seitensprünge und Extra 
vaganzen machen dürfen, die bei vielen Prominenten und 
Nichtprominenten in der letzten Zeit so sehr beliebt 
wurden. 

Neue Kinos. 

Herr Hans Schade, Altötting, eröffnete am 1. November 
in Landau a. Isar, in den Räumen des Gasthof „Kindl", 
unter dem Namen „Central-Lichtspiele“ ein neues Licht¬ 
spielhaus. Die gesamte technische Einrichtung wurde von 
der Firma Baers Film- und Kinohaus. München, Schiller- 
straßc 28. geliefert, welche auch die gesamte Montage aus¬ 
geführt hat. 

In Elbing (Westpr.} baut Herr Broschinsky ein neues 
Kinotheatcr mit etwa 700 Sitzplätzen, das unter dem 
Namen „Filmeck' im März 1925 eröffnet werden soll. Der 
Mechau-Projektor sowie die gesamte technische Einrich¬ 
tung wurde von der Firma Kinophot, Frankfurt a. Main, 
geliefert. 
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Der Film als Wahlhelfer. 

Zum erstenmal spielt der Film im Wahlkampf eine 
große Rolle. Fast sämtliche Parteien haben in ihren Ver¬ 
sammlungen entweder speziell hergestellte Trickfilme oder 
Bilder mit gestellter Spielhand:ung aufnehmen lassen, die 
in allererster Linie zu den Wahlversammlungen laufen. 

Bei der Europa-Film A.-G. ist ein sogenannter unpar¬ 
teiischer Wahlfilm hergestcllt, der lediglich zur Beteili¬ 
gung an der Wahl selbst auffordert und alle Führer, vom 
Kommunisten Eichhorn bis zum völkischen Hitler, ge¬ 
wissermaßen in Auswahl vorführt. 

Der Film ist in zwei Sitzungen von der zuständigen 
Stelle geprüft und nach An hei -n von drei Sachverständi¬ 
gen genehmigt worden. Er stellt ein interessantes Experi¬ 
ment dar. auf dessen Wirkung in den Theatern man außer¬ 
ordentlich gespannt sein darf. 

Das „Forum" vor dem Forum. 

Vor mehr als einem Jahre wurde in Breslau die 
„Forum-Film A.-G." eröffnet, eine Gründung, der der 
..Kinematograph" gleich skeptisch gegenüberstand, weil 
naturgemäß die Fabrikation in Breslau außerordentlich 
schwierig ist. 

Man versuchte, in Breslau ein großes Atelier zu schaf¬ 
fen. Ein interessanter Versuch, dem man wohlwollend 
gegenüberstehen mußte, weil an ihm Arthur Benjamin be¬ 
teiligt war. der in Breslau mehrere gut gehende Theater 
besaß. Er hatte vor mehreren Jahren das „Odeon" über¬ 
nommen, ein kleines Theater, aus dem er ein gut gehendes, 
modernes Unternehmen machte. Er baute einen ehemali¬ 
gen Tanzsaal aus und übernahm die „Bcka-Lichtspiele“. 

Mit seinen Theatern hatte er Glück, mit seinen Fabri¬ 
kationsplänen außerordentliches Pech. Neben der „Fo¬ 
rum" betätigte er sich als ehrenamtliches Vorstandsmit¬ 
glied in der „Wotan-Film A.-G.", die ihre Geschäfte in 
recht merkwürdigen Formen und durch noch merkwür¬ 
digere finanzielle Transaktionen machte. 

Der Korum-Film mißglückte. Die Theater gingen in 
Breslau genau so schlecht wie irgendwoanders. Die Buch¬ 
druckerei, die der richtigen Leitung entbehrte, machte 
ebenfalls Unterbilanz. So trat dann der Zusammenbruch 
ein. Ein Konkurs konnte mangels Masse nicht eröffnet 
werden. Er war der letzte Ausweg, bei dem der Vergleich 
auf der Basis von 20 Prozent zwar von vielen Gläubigern 
angenommen wurde, aber von Benjamin nicht durchge¬ 
führt werden konnte. 

Die Breslauer Presse beschäftigt sich recht ausführlich 
mit der Angelegenheit, weil vor allem an der „Forum" 
viele Breslauer als Klcinaktionärc beteiligt sind. Es ist 
anerkennenswert, daß dabei festgcstellt wird, daß es sich 
hier um einen Einzelfall handelt, für den die Filmindustrie 
als solche nicht verantwortlich zu machen ist. 

Der Zentralverband der Filmverleiher, der uns eine 
längere Darstellung des Falles zusendet, bemerkt: 

„Auch wir sind der Ansicht, daß es eine selbstverständ¬ 
liche Fflicht ist, Mißstände, wie sie sich in Breslau offen¬ 
bart haben, rücksichtslos aufzudecken, um die Element?, 
die der Filmindustrie nicht zum Besten gereichen, nach 
Möglichkeit unschädlich zu machen." 


Ein Jahr gesperrt. 

Der Verband der Filmindustriellen hat jetzt zum ersten¬ 
mal von der Möglichkeit Gebrauch gemacht, eine Schau¬ 
spielerin auszusperren, die den Bestimmungen des Nor- 
nialvertrages zuwiderhandelt. 

Es handelt sich um Frau Maly Dclschaft. die eines 
1 ages bei der Oswald-Film A.-G nur weiter arbeiten 
wollte, wenn man den Rest der Gage nicht etwa für den 
Spieltag, sondern für die ganze Vertragsdauer im voraus 
zahle. 

Den Vorsitz im Schiedsgericht führte Amtsgerichtsrat 
Dr. Herz, der auch die Leitung im Bühnenschiedsgericht 
für den Bezirk Berlin innehat. 

Frau Delschaft begründete ihr Verlangen damit, daß sie 
Ungünstiges über die Oswald-Film A.-G. gehört habe, 
mußte aber zugeben, daß sie das vereinbarte Honorar doch 
stets pünktlich und vertragsgemäß erhalten habe. Auf 
Gerüchte kann man bekanntlich im Geschältsieben nichts 
geben, und Verträge zwischen Schauspielern und Film¬ 
firmen sind letzten Endes auch geschäftliche Angelegen¬ 
heiten, die nur eine künstlerische Tätigkeit betreffen. 

Das Schiedsgericht hat wahrscheinlich ein Exempel sta¬ 
tuieren wollzn und hat Frau Delschaft bis zum 30. Okto¬ 
ber 1925 von jeder Beschäftigung im Film ausgeschlossen. 

Sollte Frau Delschaft versuchen, bei einem Nicht¬ 
mitglied des Verbandes der ‘•'ilmindustriellen Beschäfti¬ 
gung zu finden, so wird das uuter Umständen für die 
andere Partei mit erheblichen Schwierigkeiten verbunden 
sein. Die Atelierbesitzer sind bekanntlich durch Ab¬ 
machungen mit der Spitzenorganisation verpflichtet, aus¬ 
geschlossenen Darstellern das Betreten des Ateliers zu 
verbieten. Die Kopieranstalten werden Filme mit Frau 
Delschaft in der Hauptrolle, soweit sie nicht vor dem 
30. Oktober dieses Jahres hergestellt sind, nicht kopieren, 
die Verleiher sie nicht direkt oder indirekt in Vertrieb 
nehmen, und die Theaterbesitzer werden derartige Filme 
nicht in ihren Spielplan bringen. 

Wir bedauern an sich das Vorkommnis außeror ‘ 
haben aber volles Verständnis dafür, daß einm. 
gemacht wird und einem Teil dei Schauspieler ' 
wird, daß sie nicht ungestraft Seitensprünge und 
vaganzen machen dürfen, die bei vielen Prominenten 
Nichtprominenten in der letzten Zeit so sehr bei 
wurden. 

Neue Kinos. 

Herr Hans Schade. Altötting. eröffnete am 1. November 
in Landau a. Isar, in den Räumen des Gasthof „Kindl", 
unter dem Namen „Ccntrai-Lichtspiele" ein neues Licht¬ 
spielhaus. Die gesamte technische Einrichtung wurde von 
der Firma Baers Film- und Kinohaus, München, Schiller¬ 
straße 28, geliefert, welche auch die gesamte Montage aus¬ 
geführt hat. 

In Elbing (W'estpr.) baut Herr Broschinsky ein neues 
Kinotheatcr mit etwa 700 Sitzplätzen. das unter dem 
Namen „Filmeck" im März 1925 eröffnet werden soll. Der 
Mechau-Projektor sowie die gesamte technische Einrich¬ 
tung wurde von der Firma Kinophot, Frankfurt a. Main, 
geliefert. 


„Arisfokrafenhluf“ I I »oiiver vwisr* 

GEYER-KOPIE I I GEYER-KOPIE 






HANSÄ\/ LEIH 



*\ 




' A \\ C A 

vV>< . c" v ,A* ‘ 


C<V\ ^ 

.. - 

,\c ^ \' v< A*" A-~ / A'° A«* 

*>** - v" ."'“ *cA > A *>« 


s+ 


~ AV t .*«• 

. , t A Ä <i' v , 
.• - ' ^ 


\«*\ 


v >* C.- 0 *- d^.v 

"">"V '»;* 1 - «.?>. > % %< 

V* •• - v \^V ~ V V *'' o* "* «f 

AVt^V^' ,V ^ 

. .t C ' .AV. £& \x> *!< 



*£££ 


N > v > x<v : 




LS FILM ERSCHIENEN 


Hergestellt 
von der 

First National-Film Co. 


HANSA-LEIH 


VERLEIHBETRIEB DER UNIVERSUM-FILM AKTIE NGFSE l L ‘ CMAFT 



Seite 26 


ftinematoaropft 


Nummer 929 


Der Film eis Wahlhelfer. 

Zum erstenmal spielt der Film im Wahlkampf eine 
grolle Rolle. Fast sämtliche Parteien haben in ihren Ver¬ 
sammlungen entweder spezi J.l hergestellte Trickfilme oder 
Milder mit gestellter Spielh; ndlur.g autnehmen lassen, die 
in allererster Linie zu der Wahlversammlungen laufen. 

Bei der Europa-Film A.-G. ist ein sogenannter unpar¬ 
teiischer Wahlfilm hergestellt, der lediglich zur Beteili¬ 
gung an der Wahl selbst auifordert und alle Führer, vom 
Kommunisten Eichhorn bis zum völkischen Hitler, ge¬ 
wissermaßen in Auswahl vorführt. 

Der Film ist in zwei Sitzungen von der zuständigen 
Stelle geprüft und nach Anhören von drei Sachverständi¬ 
gen genehmigt worden. Er stellt ein interessantes Experi¬ 
ment dar. auf dessen Wirkung in den Theatern man außer¬ 
ordentlich gespannt sein darf. 

Das „Forum ' vor dem Forum. 

Vor mehr als einem Jahre wurde in Breslau die 
..Forum-Film A.-G." eröffnet, eine Gründung, der der 
..Kinematograph" gleich skeptisch gegenüberstand, weil 
naturgemäß die Fabrikation in Breslau außerordentlich 
schwierig ist. 

Man versuchte, in Breslau ein großes Atelier zu schaf¬ 
fen. Ein interessanter Versuch, dem man wohlwollend 
gegenüberstehen mußte, weil an ihm Arthur Benjamin be¬ 
teiligt war, der in Breslau mehrere gut gehende Theater 
besaß. Er hatte vor mehreren Jahren das „Odeon“ über¬ 
nommen, ein kleines Theater, aus dem er ein gut gehendes, 
modernes Unternehmen machte. Er baute einen ehemali¬ 
gen Tanzsaal aus und übernahm die „Beka-Lichtspiele". 

Mit seinen Theatern hatte er Glück, mit seinen Fabri- 
kalionspläncn außerordentliches Pech. Neben der „Fo¬ 
rum" betätigte er sich als ehrenamtliches Vorstandsmit¬ 
glied in der „Wotan-Film A.-G."', die ihre Geschäfte in 
recht merkwürdigen Formen und durch noch merkwür¬ 
digere finanzielle Transaktionen machte. 

Der Forum-Film mißglückte Die Theater gingen in 
Breslau genau so schlecht wie irgendwoanders. Die Buch¬ 
druckerei, die der richtigen Leitung entbehrte, machte 
ebenfalls Unterbilanz. So trat dann der Zusammenbruch 
ein. Ein Konkurs konnte mangels Masse nicht eröffnet 
werden. Er war der letzte Ausweg, bei dem der Vergleich 
auf der Basis von 20 Prozent zwar von vielen Gläubigern 
angenommen wurde, aber von Benjamin nicht durchge¬ 
führt werden konnte. 

Die Breslauer Presse beschäftigt sich recht ausführlich 
mit der Angelegenheit, weil vor allem an der „Forum“ 
viele Breslauer als Kleinaktionäre beteiligt sind. Eis ist 
anerkennenswert, daß dabei festgestellt wird, daß es sich 
hier um einen Einzelfall handelt, für den die Filmindustrie 
als solche nicht verantwortlich zu machen ist. 

Der Zentralverband der Filmverleiher, der uns eine 
längere Darstellung des Falles zusendet, bemerkt: 

„Auch wir sind der Ansicht, daß es eine selbstverständ¬ 
liche Pflicht ist, Mißstände, wie sie sich in Breslau offen¬ 
bart haben, rücksichtslos aufzudecken, um die Elemente, 
die der Filmindustrie nicht zum Besten gereichen, nach 
Möglichkeit unschädlich zu machen." 


Ein Jahr gesperrt. 

De-; Verband der Filmindustriellen hat jetzt zum ersten¬ 
mal von der Möglichkeit Gebrauch gemacht, eine Schau¬ 
spielerin auszusperren, die den Bestimmungen des Nor¬ 
malvertrages zuwiderhandelt. 

Es handelt sich um Frau Maly Delschaft, die eines 
lages bei der Oswald-Film A.-G. nur weiter arbeiten 
wollte, wenn man den Rest der Gage nicht etwa für den 
Spieltag, sondern für die ganze Vertragsdauer im voraus 
zahle. 

Den Vorsitz im Schiedsgericht führte Amtsgerichtsrat 
Dr. Herz, der auch die Leitung im Bühnenschiedsgericht 
für den Bezirk Berlin innchat. 

Frau Delschaft begründete ihr Verlangen damit, daß sie 
Ungünstiges über die Oswald-Film A.-G. gehört habe, 
mußte aber zugeben, daß sie das vereinbarte Honorar doch 
stets pünktlich und vertragsgemäß erhalten habe. Auf 
Gerüchte kann man bekanntlich im Geschäftsleben nichts 
geben, und Verträge zwischen Schauspielern und Film- 
tirmer. sind letzten Endes auch geschäftliche Angelegen¬ 
heiten, die nur eine künstlerische Tätigkeit betreffen. 

Das Schiedsgericht hat wahrscheinlich ein Exempel sta¬ 
tuieren wellen und hat Frau Delschaft bis zuin 30. Okto¬ 
ber 1925 von jeder Beschäftigung im Film ausgeschlossen. 

Sollte Frau Delschaft versuchen, bei einem Nicht¬ 
mitglied des Verbandes der Filmindustriellen Beschäfti¬ 
gung zu finden, so wird das unter Umständen für die 
andere Partei mit erheblichen Schwierigkeiten verbunden 
sein. Die Atelierbesitzer sind bekanntlich durch Ab¬ 
machungen mit der Spitzenorganisation verpflichtet, aus¬ 
geschlossenen Darstellern das Betreten des Ateliers zu 
verbieten. Die Kopieranstalten werden Filme mit Frau 
Delschaft in der Hauptrolle, soweit sie nicht vor dem 
30. Oktober dieses Jahres hergestellt sind, nicht kopieren, 
die Verleiher sie nicht direkt oder indirekt in Vertrieb 
nehmen, und die Theaterbesilzer werden derartige Film 
nicht in ihren Spielplan bringen. 

Wir bedauern an sich das Vorkommnis außer- 
haben aber volles Verständnis dafür, daß ein. 
gemacht wird und einem Teil der Schauspielet 
wird, daß sie nicht ungestraft Seitensprünge und 
vaganzen machen dürfen, die bei vielen Prominente 
Nichtprominenten in der letzten Zeit so sehr hs 
wurden. # 

Neue Kinos. 

Herr Hans Schade. Altötting, eröffnete am 1. November 
in Landau a. Isar, in den Räumen des Gasthof „Kindl", 
unter dem Namen „Ccntral-Licht.'piele" ein neues Licht¬ 
spielhaus. Die gesamte technische Einrichtung wurde von 
der Firma Baers Film- und Kinohaus. München, Schiller- 
straßc 28, geliefert, welche auch die gesamte Montage aus¬ 
geführt hat. 

In Elbing (Westpr.) baut Herr Broschinsky ein neues 
Kinotheater mit etwa 700 Sitzplätzen, das unter dem 
Namen „Filmeck" im März 1925 eröffnet werden soll. Der 
Mechau-Projektor sowie die gesamte technische Einrich¬ 
tung wurde von der Firma Kinophot, Frankfurt a. Main, 
geliefert. 
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Der Film als Wahlhelfer. 

Zum erstenmal spielt der Film im Wahlkampf eine 
große Rolle. Fast sämtliche Parteien haben in ihren Ver¬ 
sammlungen entweder speziell oergestellte Trickfilme oder 
Bilder mit gestellter Spielhand.ung aufnehmen lassen, die 
in allererster Linie zu den Wahlversammlungen laufen. 

Bei der Europa-Film A.-G. st ein sogenannter unpar¬ 
teiischer Wahlfilm hergestellt, der lediglich zur Beteili¬ 
gung an der Wahl selbst auffordert und alle Führer, vom 
Kommunisten Eichhorn bis zum völkischen Hitler, ge¬ 
wissermaßen in Auswahl vorfthrt. 

Der Film ist in zwei Sitzungen von der zuständigen 
Stelle geprüft und nach Anhören von drei Sachverständi¬ 
gen genehmigt worden. Er stellt ein interessantes Experi¬ 
ment dar. auf dessen Wirkung in den Theatern man außer¬ 
ordentlich gespannt sein darf. 

• 

Das „Forum“ vor dem Forum. 

Vor mehr als einem Jahre wurde in Breslau die 
„Forum-Film A.-G.“ eröffnet, eine Gründung, der der 
„Kmematograph" gleich skeptisch gegenüberstand, weil 
naturgemäß die Fabrikation in Breslau außerordentlich 
schwierig ist. 

Man versuchte, in Breslau ein großes Atelier zu schaf¬ 
fen. Ein interessanter Versuch, dem man wohlwollend 
gegenüberstehen mußte, weil an ihm Arthur Benjamin be¬ 
teiligt war, der in Breslau mehrere gut gehende Theater 
besaß. Er hatte vor mehreren Jahren das „Odeon“ über¬ 
nommen, ein kleines Theater, aus dem er ein gut gehendes, 
modernes Unternehmen machte. Er baute einen ehemali¬ 
gen Tanzsaal aus und übernahm die „Bcka-Lichtspielc". 

Mit seinen Theatern hatte er Glück, mit seinen Fabri¬ 
kationsplänen außerordentliches Pech. Neben der „Fo¬ 
rum“ betätigte er sich als ehrenamtliches Vorstandsmit¬ 
glied in der „Wotan-Film A.-G.", die ihre Geschäfte in 
recht merkwürdigen Formen und durch noch merkwür¬ 
digere finanzielle Transaktionen machte. 

Der Forum-Film mißglückte. Die Theater gingen in 
Breslau genau so schlecht wie irgendwoanders. Die Buch¬ 
druckerei, die der richtigen Leitung entbehrte, machte 
ebenfalls Unterbilanz. So trat dann der Zusammenbruch 
ein. Ein Konkurs konnte mangels Masse nicht eröffnet 
werden. Er war der letzte Ausweg, bei dem der Vergleich 
auf der Basis von 20 Prozent zwar von vielen Gläubigern 
angenommen wurde, aber von Benjamin nicht durchge¬ 
führt werden konnte. 

Die Breslauer Presse beschäftigt sich recht ausführlich 
mit der Angelegenheit, weil vor allem an der „Forum“ 
viele Breslauer als Kleinaktionäre beteiligt sind. Es ist 
anerkennenswert, daß dabei festgestellt wird, daß es sich 
hier um einen Einzelfall handelt, für den die Filmindustrie 
als solche nicht verantwortlich zu machen ist. 

Der Zentralverband der Filmverleiher, der uns eine 
längere Darstellung des Falles zusendet, bemerkt: 

„Auch wir sind der Ansicht, daß es eine selbstverständ¬ 
liche Pflicht ist, Mißstände, wie sie sich in Breslau offen¬ 
bart haben, rücksichtslos aufzudecken, um die Elemente, 
die der Filmindustrie nicht zum Besten gereichen, nach 
Möglichkeit unschädlich zu machen." 


Ein Jahr gesperrt. 

Der Verband der Filmindustriellen hat jetzt zum ersten¬ 
mal von der Möglichkeit Gebrauch gemacht, eine Schau¬ 
spielerin auszusperren, die den Bestimmungen des Nor- 
maivertrages zuwiderhandelt. 

Es handelt sich um Frau Maly Delschaft, die eines 
Tages bei der Oswald-Film A.-G. nur weiter arbeiten 
wollte, wenn man den Rest der Gage nicht etwa für den 
Spieltag, sondern fü- die ganze Vertragsdauer im voraus 
zahle. 

Den Vorsitz im Schiedsgericht führte Amtsgerichtsrat 
Dr. Herz, der auch die Leitung im Bühncnschiedsgcricht 
für den Bezirk Berlin innehat. 

Frau Delschaft begründete ihr Verlangen damit, daß sie 
Ungünstiges über die Oswald-Film A.-G. gehört habe, 
mußte aber zugeben, daß sie das vereinbarte Honorar doch 
stets pünktlich und vertragsgemäß erhalten habe. Auf 
Gerüchte kann man bekanntlich im Geschäfisleben nichts 
geben, und Verträge zwischen Schauspielern und Film¬ 
firmen sind letzten Endes auch geschäftliche Angelegen¬ 
heiten, die nur eine künstlerische Tätigkeit betreffen. 

Das Schiedsgericht hat wahrscheinlich eir Exempel sta¬ 
tuieren wollen und hat Frau Delschaft bis zum 30. Okto¬ 
ber 1925 von jeder Beschäftigung im Film ausgeschlossen. 

Sollte Frau Delschaft versuchen, bei einem Nicht¬ 
mitglied des Verbandes der Filmindustriellen Beschäfti¬ 
gung zu finden, so wird das unter Umständen für die 
andere Partei mit erheblichen Schwierigkeiten verbunden 
sein. Die Atelierbesitzer sind bekanntlich durch Ab¬ 
machungen mit der Spitzenorganisation verpflichtet, aus¬ 
geschlossenen Darstellern das Betreten des Ateliers zu 
verbieten. Die Kopieranstalten werden Filme mit Frau 
Delschaft in der Hauptrolle, soweit sie nicht vor dem 
30. Oktober dieses Jahres hergestellt sind, nicht kopieren, 
die Verleiher sie nicht direkt oder indirekt in Vertrieb 
nehmen, und die Theaterbesitzer werden derartige Filme 
nicht in ihren Spielplan bringen. 

Wir bedauern an sich das Vorkommnis außerord 
haben aber volles Verständnis dafür, daß einma 
gemacht wird und einem Teil der Schauspieler ^ 
wird, daß sie nicht ungestraft Seitensprünge und E 
vaganzen machen dürfen, die bei vielen Prominenten 
Nichtprominenten in der letzten Zeit so sehr belit 
wurden. # 

Neue Kinos. 

Herr Hans Schade, Altölting, eröffnetc am 1. November 
in Landau a. Isar, in den Raumen des Gasthof „Kindl", 
unter dem Namen „Central-Lichtspiele“ ein neues Licht¬ 
spielhaus. Die gesamte technische Einrichtung wurde von 
der Firma Baers Film- und Kinohaus, München, Schiller- 
straße 28, geliefert, welche auch die gesamte Montage aus¬ 
geführt hat. 

In Elbing (Weslpr.) baut Herr Broschinsky ein neues 
Kinotheatcr mit etwa 700 Sitzplätzen, das unter dem 
Namen „Filmeck“ im März 1925 eröffnet werden soll. Der 
Mechau-Projektor sowie die gesamte technische Einrich¬ 
tung wurde von der Firma Kinophot, Frankfurt a. Main, 
geliefert. 
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HANDELSTEIL DES KINEMATOCRAPN 

Ein Zerrspiegel der Filmindustrie 

Bemerkungen zum neuen ReichskinoadreBbuch. 

Von Heinz Udo Brachvogel. 


D ie Lichtbildbühnc hat vor wenigen Wochen in einem 
großen Artikel die verschiedenen Vorzüge ihres 
neuen Reichskinoadrcßbtiches 1924 25 angepriesen und 
vor allem betont, daß es auf Grund von amtlichem Mate¬ 
rial bearbeitet und nur insofern nicht ganz zuverlässig sei. 
ais die Industrie bzw. das Lichtspielgewerbe den Auf 
forderungen der L. B. B. nicht in wünschenswertem Maße 
nachgekommen seien. 

Es ist klar, daß bei solchen, im allgemeinsten Interesse 
liegenden Materialsammlungen, wie sie ein Reichskino¬ 
adreßbuch entschieden darstcllt, eine durchgehende Be¬ 
teiligung der Interessenten notwendig und Voraussetzung 
für die exakte Durchführung ist. Nachlässigkeiten der 
Beteiligten sind außerordentlich bedauerlich und schaden 
weniger dem Verlag als der gesamten Industrie, die auf 
die Benutzung derartiger Werke in hundert und tausend 
Fällen angewiesen ist. 

Was man aber vom Filmindustricllen und Lichtspie'.- 
theaterbesitzer mit Fug und Recht verlangt, das muß man 
in erhöhtem Maße von dem Verlage fordern, de" es unter¬ 
nimmt, ein solches Werk herauszubringen. Es scheint mir 
ungerecht, alle Schuld für die Ungenauigkeiten und Ober¬ 
flächlichkeiten des neuen ReichskinoadrePbjches alleir 
der Industrie zuzuschieben. Aufgabe des Herausgebers 
blieb es zum mindesten, das cinlaufendc '\atcrial soweit 
wie möglich nachzuprüfen, bevor es gedruckt wurde. In 
Berlin, wo die Redaktion selber sitzt, und in München, 
wo sie redaktionelle Vertretung hat. durften keine An¬ 
gaben passieren, die im Gegensatz zur Wirklichkeit 
stehen. 

Der oben angeführte Artikel zählte in einem Absatz 
die Theateranzahl der verschiedenen Bezirke zusammen, 
wie sie sich aus dem R. K. A. ergeben sollten. Aber die 
verschiedenen Unstimmigkeiten, die in dem Buch vor¬ 
handen, übertrugen sich verstärkt auf diesen L.-B.-B.- 
Artikel. 

Der Verfasser stellt Zahlen als Beispiel auf, die mit 
seiner angeblichen Basis, dem R. K. A„ in Widerspruch 
stehen. 

Er erklärt unbekümmert um frühere Veröffentlichungen, 
daß Deutschland 3580 Theater besitze. Es fällt ihm 
nicht auf, daß er für Ostdeutschland mit Groß-Berlin nur 
680 Theater angibt, während im Reichskinoadreßbuch 
selbst 817 angegeben sind. 

Ebenso liberal behandelt er den größeren Teil der 
anderen Bezirke. Ich lasse hier eine Gegenüberstellung 
folgen, welche mich jeder weiteren Erklärung enthebt. 


Theateranzahl der verschiedenen Bezirke: 

R . . Adreßbuch Artikel L. B. B. vom 24. 10. 24. 

24 25 der sich auf Adr. ßbuch bezieht 

Ost 

8t 7 

680 (?) 

Nord 

512 

410 (?1 


958 

970 

Süd 

796 

900 |?) 

Nord 

622 

620 


| 3 705 

3 580 


Mußte einen diese Art der Behandlung schon stutzig 
machen, so erging es einem nicht besser, wenn man das 
„auf amtlichem Material" gestützte Reichskinoadreßbuch 
einer genaueren Musterung unterzog. Auf welches „amt¬ 
liche Material stützt sich die Angabe, daß eines unserer 
größten Uraufführungstheater, die Alhambra am Kur- 
lürstendamm, nur 222 Plätze habe? Wie kommt der Ufa¬ 
palast zu 2000, obwohl er bei den Behörden mit 1718 an¬ 
gemeldet ist? Wie kommt die Schauburg zu 1500, wo sie 
doch mit 1276 angcmcldet ist? Warum erhalten die Decla- 
Lichtspiele in aer Reinickendorfer Straße nur 222 Plätze, 
obwohl sie 475 haben? Warum die Schöneberger Alhambra 
nur 250 Plätze, während sie 1087 aufweist? Warum das 
Weltkino. Alt-Moabit 99, nur mit 600 Plätzen nennen, 
wenn diese Riesenhalle 1100 aufweist? 

Ich finde ein „Volkskino", Beusselstraße 61. im R. K. A.. 
während sich dort tatsächlich em Radiogeschäft befindet. 
Ich finde ein Believuetheater am Holsteiner Ufer 29. das 
schon 'angst nicht mehr existiert, ich finde ein Kinotheater 
Schlesische Straße 42, wo sich heute das Heim des „Ver¬ 
bandes der Gemeinde- und Staatsarbeiter" befindet, ich 
suche „Die Well im Licht" in Pankow und finde eine seit 
einem Jahr dort bestehende Druckerei! 

Und das alles gestützt auf „amtliches Material"?! Und 
sozusagen unter den Augen der L. B. B„ in ihrem unmittel¬ 
barsten Kontrollbereich! In München existiert seit 1916 
das Lichtschauspielhaus des Herrn Wilhelm Kraus, eines 
der größten und schönsten Theater Münchens, mit über 
600 Plätzen. Im Reichskinoadreßbuch findet man dieses 
acht Jahre alte Theater nicht. Aber das „Weltkino", das 
Herr Sensburg umbaute und „Passagetheater" taufte, steht 
einmal als Weltkino mit 180 Plätzen und einmal als 
Passagetheater mit 220 Plätzen zu Buch, und zwar mit 
ein und derselben Adresse. Warum gibt man Zachs 
Lichtspielen am Ostbahnhof nur 600 statt 800 Plätze? 

Wenn das schon an den leicht kontrollierbaren Plätzen 
geschehen kann, was dann erst in der ferneren Provinz? 

Antwort geben die Abonncmenlslisten des „Kinemato- 
graph", in welchem ich bis heute über 100 bestehende, 
beziehende und bezahlende Lichtspieltheater als Kunden 
sehe, die aber im R.K. A. nicht zu finden sind! Ein Kunde, 
der bezieht und bezahlt, kann doch unmöglich tot sein 
oder aus der Luft gegriffen?! 

Die ganzen obengenannten Beispiele, die sich übrigens 
noch beliebig vermehren lassen, zeigen die Art, wie das 
Material von der Redaktion des R. K. A. kontrolliert und 
verarbeitet wurde, in einem eigenartigen Licht. 

Es ist leicht, alles auf die Industrie abzuwälzen — die 
vorliegenden Fehler gehen sicher weniger auf ihr Konto 
als auf das der Adreßbuchredaktion. Es sind Fehler, die 
vermieden hätten werden können. Und diese Möglichkeit 
umschließt auch gleichzeitig die Verpflichtung dazu. 

Heute legt man das Reichskinoadreßbuch mit einem 
leisen Bedauern aus der Hand. Mit einem leisen Be¬ 
dauern darüber, daß ein so groß und gut gedachtes Werk 
allein schon durch die Art der Bearbeitung das Ver¬ 
trauen verscherzt, das man ihm so gerne entgegea- 
gebracht hätte. 
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entsteht aber Jedem Theaterbesitzer, 
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DER ZWEITE ASTA ! 

HEDDA 

7 Akte nach dem Dia r 
Für den Film bearbeitet von Rosa 1 

Regie: Dr. Ft « 

Photographie: Franz Stein / Baut r i 
Kostüm - Entwürfe : Werner Boeh n, c 

IN DEN HAU! 
Hedda Gabler .... Asta Nielsen 

Jürgen Tesman.Paul Morgan 

Eilert Lövborg.Grigori Chmara 

Uraufführung 

NATIONAL-: 
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NIELSEN-FILM 

GABLER 

3 rr ä von Henrik Ibsen 
3 Porten und Dr. Franz Eckstein 

ranz Eckstein 

n 1 und Ausstattung: Protessor Max Frick 
i aus geführt von der Theag, Berlin 

JPTROLLEN: 

Rat Brack. Albert Steinrück 

Thea Elvsted.Käte Haack 

Tante Juliane.Frieda Richard 

Die rote Diana.Olga Limburg 

demnächst! 

FILM A.-G. 
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DER ERSTE GROSSFILM 

der 

GLORIA 

DAS 

SCHÖNE ABENTEUER 

SECHS KAPITEL AUS DEM LEBEN EINER FRAU, DIE EIN SCHÖNES ABENTEUER 
SUCHTE UND EINEN MANN FAND, VON ROBERT LIEBMANN 

REGIE: 

MANFRED NOA 

BAUTEN: O. F. WERNDORFF 
PHOTOGRAPHIE: KARL VASS 

HAUPTROLLEN 

GEORG ALEXANDER, VILMA 
BANKY, ERNST REICHER 

URAUFFÜHRUNG ENDE DEZEMBER 1924 
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DER ZWEITE GROSSFILM 

der 

GLORIA 


DU 

SOLLST NICHT HEIRATEN! 

EIN GUTER RAT IN FÜNF KAPITELN VON ROBERT LIEBMANN 

REGIE: 

MANFRED NOA 

BAUTEN: HERMANN WARM 
PHOTOGRAPHIE: KARL VASS 

HAUPTROLLEN: 

MAX LANDA, VILMA BANKY, 

ANGELO FERRARI 


URAUFFÜHRUNG IM FEBRUAR 1925 
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Der 

Mann im Nebel 

ö Akfe aus den Urwäldern Floridas 


In der Hauptrolle: 

Dorofhy Dalton 

Uraufführung: 

Donnerstag , den 11. Dezember 

Marmor /> aus 


äfc. Paramount-Film 

S National-Film A.-G. 
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Elektrischer Antrieb des Aufnahmeapparates 


D ie meisten großen Firmen in Europa, die sich mit der 
serienmäßigen Herstellung kmematographischer Auf¬ 
nahmeapparate befassen, sind seit etwa einem Jahre mit 
eingehenden Versuchen beschäftigt, ihre Fabrikate den 
Anforderungen der berufsmäßigen Kameramänner anzu¬ 
passen, die in immer bestimmterer Form eine Entlastung 
vom althergebrachten „Drehen“ verlangen. Praktisch wird 
sich die Sache nur mit zweckentsprechend konstruierten 
Elektromotoren lösen lassen. Doch so einfach es nach 
dem Rezept: „Man nehme einen Motor, verbinde ihn mit 
der Lichtleitung, und er wird arbeiten", erscheinen könnte, 
ist es leider nicht. Die Ansprüche, die man im prak¬ 
tischen Aufnahmebetriebe zu stellen gezwungen ist, sind 
so mannigfaltig, daß mit einer einfachen Anordnung nichts 
zu gewinnen ist. 

Mit Freude war von Zeit zu Zeit zu beobachten, der 
oder jener „Dreher" arbeitete plötzlich mit .Kraft", d. h, 
um keine falschen Vermutungen aufkommen zu lassen: 
Die persönlichen Energien waren gleich gebl eben. Hinzu¬ 
gefügt war nur ein kleiner Motor, der den Apparat von 
selbst in die nötigen Umdrehungen versetzte 

Kam man einige Wochen später in dasselbe Atelier, 
war der selbsttätige Antrieb verschwunden. Ob er sich 
nicht bewährt hatte? Gründe waren stets genug zu 
hören, bekannt ist folgender Vorfall: Der Antriebsmotor 
war wie gewöhnlich mit der Hauptschalttafel verbunden. 
Zur Mittagspause begab sich alles einträchtig zur Kan¬ 
tine, um neue Kräfte zu sammeln. Einsam bleibt die kost¬ 
bare Kamera in der Dekoration. Zi.fällig kommt ein 
Hilfsregisseur durch den Raum. Ein leises Geräusch 
schleicht ihm entgegen, cs scheint ihm nicht unbekannt, 

und er entdeckt:-Der verwaiste Apparat rast! Als 

der Besitzer seine Kamera erreichte, war die schöne 
Rolle Film schon restlos hinüber. Man kam sagen, ein 
Betriebsunfall. Das ist keine Entschuldigung. In jeder 
Fabrik bestehen Vorrichtungen, um Analoges selbsttätig 


zu verhindern. Wenn man schon daran geht, die Auf¬ 
nahmekamera mit einem Motor auszurüsten — und es 
sprechen wirklich viele Gründe dafür —, dann muß die 
Anlage auch bis zum letzten durchgebiidet sein. 

Es fängt an mit der Energiebeschaffung. Nicht überali 
steht die gleiche Spannung und Stromart zur Verfügung, 
bei Freiaufnahmen gewöhnlich ist ein einfacher An¬ 
schluß überhaupt nicht zu erreichen. Gerade bei solchen 
Gelegenheiten ist die selbsttätige Apparatur oft wün¬ 
schenswert, weil sie herrliche Gelegenheit bieten kann 
die selten fehlenden Zuschauer, die „Parasiten", über die 
Drehrichtung zu täuschen. Es ist versucht worden, den 
Strom einer Trockenbatterie zu entnehmen, ähnlich wie 
sie in jeder Installation für Radiozwecke erhältlich sind. 
Auch wenn Elemente größerer Kapazität verwendet wur¬ 
den, war der Erfolg wenig ermutigend. Um die Dimen¬ 
sionen nicht zu übertreiben, ging man über 30 oder 60 
Volt nicht hinaus, doch du Beanspruchung war immer, 
wenn der Apparat mit Film geschickt laufen sollte, zu 
gioß. Ein bis zwei Reservebatterien mußten mitgeführt 
werden, das Gepäck vermehrte sich in unerwünschter 
Weise. 

Akkumulatoren würden an sich in der Lage sein, die 
Anforderungen zu erfüllen. Sie jedoch stets bei sich zu 
führen, dürfte die Quelle ewiger Unannehmlichkeiten sein. 
Jedem Bastler ist bekamt'., welch hinterlistiger Geselle 
die zur Füllung verwendete Schwefelsäure ist. Ihr harm¬ 
loses Aussehen läßt ihre gemeinen Eigenschaften nicht 
ahnen. Ein einziges Tröpfchen, sei es noch so verdünnt, 
und der beste Anzug ist rettungslos binnen weniger Tage 
vernichtet. Er zerfällt einfach wie Zunder. Besagte 
Schwefelsäure klettert außerdem immer in Spuren aus 
den Elcmcntgläsern heraus, nichts kann ihren Zerstörungs¬ 
willen hemmen. Unseren Zwecken kommen also die 
Akkumulatoren sehr wenig entgegen. Anders ist es 
natürlich, wenn man die Batterie eines mitgeführten 



DER KINO-PROJEKTIONS-APPARAT HÖCHSTER VOLLENDUNG 

^ist die 

HAHN-GOERZ 

THEATERMASCHINE AUF SÄULE 

denn sie entspricht allen Anforderungen, die der Kinofachmann an 
einen hochwertigen Projektionsmechanismus stellt 

Projektor, ane'kannt als der beste seiner Art schonendste Filmführung neu 
artiges Bildfenster (D. R. P a) < Spezialblenoe m t Blendenschutz / besondere Feuer¬ 
schutz-Einrichtung / erstklassige Optik / Hahn-Goerz Kino-Spiegellampen 
Erzeugm-se von Weltruf / Säulengestell, e nfach auseinanderzunehmen und 
zusammenzusetzen ' Gewicht trotz größter S abilität verhä tnismäBig gering / 
Projektionstisch, stark nach oben und unten neigbar / pendelnde 
Motoraufhängung (0. R. G. M.) / elegante gefällige Form. 

= Fordern Sie Sonderprospekte 

AKT.-GES. HAHN FÜR OPTIK UND MECHANIK CASSEL 

Gut eingeführtc Vertreter gesucht für die Bezirke: 
Nord-Wcst-Deutschland. Pommern, Ostpreußen. Württemberg. 


Verkaufsbüro: Berlin SW48, Friedrichstr.218 - Telephon: Lützow 3627 
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Autos als Stromquelle benutzen kann. (Wenn sie nicht, 
wie meistens im Winter, schwach oei Kräften ist!) Eine 
große Berliner Aktiengesellschaft rüstet ihre Apparate 
fetzt auf Wunsch mit derartigen Motoren aus. Es wird 
sich erweisen, ob eine Bereicherung des Aufnahmewesens 
erzielt werden wird. 

Bliebe noch übrig die Stromerzeugung durch ein ge¬ 
eignet kleines Aggregat, da« genügend konstante Span¬ 
nung liefert und betriebssicher ist. Ohne Zweifel ist das 
zu verwirklichen, doch dürfte d c Gewichtsfiage eine 
ausschlaggebende Rolle spielen. Eine sehr originelle 
Lösung gibt es noch, die sicher für manche Zwecke her¬ 
vorragende Eigenschaften besitzt: Der Hilfsoperateur, der 
heute bei der Aufnahme selbst meistens untätiger Zu¬ 
schauer sein muß, bekommt seinerseits einen „Kurbcl- 
kasten" zur Bedienung, nur daß dieser an Stelle einer 
komplizierten Mechanik eine Dynamomaschine enthält, 
die durch ein entsprechendes Vorgelege von Hand in Be¬ 
trieb gesetzt wird. Oben auf dem Kasten befindet sich 
ein genaues Voltmeter, und er hat nichts weiter zu tun, 
als die Spannung genau auf 30 Volt zu halten. Jede Ab¬ 
weichung hiervon wird von seiten des Herrn und Meisters 
„bemeckert“. Diese Ausführung ist bereits fabrikmäßig 
hergestcllt, und hat sich praktisch recht brauchbar er¬ 
wiesen. Allerdings sind mindestens zwei Mann zu einer 
Aufnahme notwendig, aber wenn man schon mit „Kraft” 
arbeitet, werden auch soviel Hilfskräfte zur Verfügung stehen. 

Die zweite Frage ist d : e Konstruktion des Motors 
selbst. Man muß verlangen, daß er ohne weiteres vor- 
und rückwärts läuft und mit einem Regulator versehen 
ist, der den mit ieder Umdrehung größer werdenden 
Kraftbedarf des Aufnahmeapparates automatisch aus¬ 
gleicht. Der Einwand, es gehe „auch so“, ist in keiner 
Weise stichhaltig. Denn wenn ich meinen Apparat mit 


einem Motor ausrüste, sft geschieht das, um Kopf und 
Hände für die tausend anderen Funktionen freizuhaben, 
die vom Kameramann zu leisten sind. Soll ich also wie 
ein Luchs aufpassen, ob meine „Auto-Kamera“ ihre vor¬ 
geschriebene Tourenzahl aufweist? Aus diesem Grunde 
sind alle selbstzusamme-igestelUen Antriebe, die mir be¬ 
kannt wurden, nur von sehr fragwürdigem Wert. Hinzu 
kommt die mechanische Verbindung von Motor und 
Kamera. Die bekannten Konstruktionen weisen eine 
Übereinstimmung auf: Als Angriffspunkt wird die am 
schnellsten laufende Welle benutzt, die der Apparat be¬ 
sitzt. Bell & Hovell in Amerika sind auf Grund ihrer 
Konstruktion in der Lage, ihren Motor ohne jedes Zwi¬ 
schenglied direkt hinten auf die Einerwelle aufzustecken, 
was zweifellos das gesundeste Prinzip darstellt. Bei den 
in Deutschland heute noch am häufigsten verwandten 
Apparaten vom Typ Debrie ist man gezwungen, zu 
Schraubenrädern zu greifen, die naturgemäß Kraftverlust 
mit sich bringen. Sauberste Ausführung ist Grund¬ 
bedingung. Doch kann hier erwartet werden, durchaus 
brauchbare Ergebnisse zu erzielen, wenn es den Kon¬ 
strukteuren erst gelungen sein wird, kleine und doch 
kräftige Motoren herauszubringen, die mit der für die 
Praxis noch zu lösenden Stromfragc einen absolut auto¬ 
matischen Betrieb des Aufnahmeapparates gewährleisten, 
auch wenn es sich um die Belichtung längster Filmrollen 
handelt. Alle übrigen Antriebsarten mittels Schnur¬ 
scheiben und dergleichen können sicher in einzelnen 
Fällen ebenso gute Dienste leisten, doch kann ich sie nur 
als Provisorien betrachten, denen irgendwelche Bedeutung 
um die Weiterentwicklung der Aufnahmekamera an sich 
abzusprechen sind. 

Ohne Zweifel kommt der Tag, wo es als rückständig 
angesehen werden wird, mit der „Hand" zu drehen. Der 
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Regisseur wird mit einem Kontakt versehen, der nach 
dem bekannten Rezept von Kodak arbeitet: „Sic drücken 
auf den Knopf, alles andere übernehmen wir." Der 
Apparat ist eingestellt, das Licht brennt, die Darsteller 
versuchen gemäß dem Willen der Regie ihre „Körper¬ 
sprache" in Funktion zu setzen, und im geeigneten Moment 
setzt sich das Filmband in Bewegung, ohne daß die 
Schauspieler etwas davon gewahr werden. Kein Laut 
des technischen Personals mehr, jede laute Verständigung 
zwischen dem Herrn der Bühne und dem Herrn der 


Finsternis, genannt: „Der Kameramann". Jeder kann seine 
Aufmerksamkeit ganz auf sein Gebiet einstcllen. es wird 
dem Ganzen sicher förderlich sein. 

Für heute bleibt nur noch eine kleine Forderung an 
unsere Konstrukteure: Baut Vorrichtungen, die nichts 
Halbes, sondern die den doch wirklich technisch lösbaren 
Forderungen voll und ganz entsprechen, die an eine der¬ 
artige Einrichtung gestellt werden müssen. Dann könnt 
ihr dem Kameramann, der eure Apparate kauft, mit 
gutem Gewissen empfehlen: Drehe elektrisch!! 


Einiges über Lichtquellen 

(Schluß) 


Den ersten praktischen Erfolg erzielte Bremer 
1899. Er gab dem Docht der Dochtkohlc- Metallsalze bei. 
die im Lichtbogen verbrennen. Die für Zwecke der Kino¬ 
projektion notwendige weiße Lichtfarbe wird durch Ba¬ 
riumsalze erzielt, man kann aber auch Aluminiumsalzc 
nehmen. 

Kohlen, die in dieser Weise imprägniert sind, nennt man 
Effektkohlen. Sie verbessern den Wirkungsgrad der 
Bogenlampe erheblich, insbesondere bei Wechselstrom. 
Bei Gleichstrom dagegen können sie sogar störend in Er¬ 
scheinung treten. Die Konstruktion der Bogenlampe b/w. 
der Winkel, in dem die beiden Kohlen zueinander stehen, 
ist von großer Bedeutung bei Prüfung der Frage, ob Effekt¬ 
kohlen verwendet werden sollen oder nicht. Wenn die 
Kohlenstellung z. B. eine solche ist, daß der Lichtbogen 
„bläst", so kann es Vorkommen, daß die bei Verwendung 
von Effektkohlen unvermeidbar entstehenden nebligen 
Dämpfe auf die Kondenslinse oder den Kohlenspiegel ge¬ 
blasen werden, sich dort festsetzen und wegen der auf 
diese Weise hervorgerufenen Absorption den '-ichtgewinn 


illusorisch machen. Es sei übrigens noch bemerkt, daß die 
Bogenlampen mit Effektkohlen nicht mehr als reine Tcm- 
peraturleuchter anzusprechen sind, sondern — im Gegen¬ 
satz zu den mit Reinkohlen beschickten Lampen — den 
Übergang in das Gebiet der Lumineszenzleuchter bilden 
Nach Herta Ayrton läßt sich der Zusammenhang 
zwischen Lichtbogenlänge, Spannung und Stromstärke in 
folgender Formel zusammenfassen 



Dabei sind: 

E - Lichtbogenspannung. 

J =r Stromstärke, 

L Lichtbogenlängc (Entfernung zwischen der Ebene 
des Kraterrandes u. der Spitze der Negativkohle), 
c, — c 4 . Konstanten der zur Verwendung kommenden 
Kohlenart. und zwar: 

c, die zur Bildung eines Lichtbogens erforderliche 
Mindestspannung, 




LYTA- 


V 


Kino - Spiegel-Reflex-Berufs - A ufnähme - Kamera 

mit B.'enden - und Obiektivvorbau 

Kinoshop (Fiimbetrachtungs-Apparat) 

neues Modell mit Emzelbildbetrachtung 

Arbeits- und Umrollertische 

in verschiedenen Ausführungen 

Fiimbetrachtungs-Apparat 

in Koffertorm mit Umroller 

Fernkurbeln bis 3 m Länge 

Filmklebepressen 


Apparatebau Frei bürg , G.m.b.H., Kinowerke t Frei bürg i. Br. 
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c s - 'der von der Bogenlänge abhängige Spannungsabfall 
im Lichtbogen, ’ 

c. = der Spannungsabfall am negativen Pol, 
c, _ der Spannungsabfall am positiven Pol, 
c, wächst mit der Länge des Lichtbogens, während c 3 
davon unabhängig ist. 

Die vorstehenden Untersuchungen gelten für Gleich¬ 
strom. Bei Wechselstrom Spieler die Form der Strom¬ 
kurve und die Frequenz eine große Rolle. Es ist z. B. 
fcstgestellt worden 1 ), daß eine Straßcnbelcuchtungsbogcn- 
lampe bei der Frequenz 25 und flacher Stromkurve eine 
Lichtstärke von 1295 HK, unter sonst gleichen Verhält¬ 
nissen. aber bei der Frequenz von 100 und steiler Strom¬ 
kurve eine Lichtstärke von 2340 HK entwickelt. Bei der 
üblichen Frequenz 50 sind die Werte bei flacher Kurve 
1525 HK und bei steiler Kurve 192C HK; bei sinusförmiger 
Kurve (wie sie sein soll) 1845 HK. 

Es ist dann noch auf die Versuche hinzuweisen, den 
Lichtbogen unter Luftdruck brennen zu lassen. Auf diese 
Weise soll die Abgabe von Wärme vermieden werden, und 
es ist mit einer höheren Temperatur zu rechnen, was einer 
höheren Lichtausbeute bei gleichem Energieaufwand 
gleichkommt. Herta Ayrton hatte schon festgestellt, daß 
die zum Hervorrufen eines Lichtbogens erforderliche Min¬ 
destspannung kleiner wird, wenn man die negative Kohle 
von außen erhitzt. Lummer kam bei seinen Versuchen 
mit dem unter Druck brenrenden Lichtbogen zu folgenden 
Ergebnissen: 

Während der positive Krater der in freier Luft bren¬ 
nenden Gleichstromlampe eine Temperatur von ca. 4000 C 
aufweist, erhöht sich die Temperatur bei 22 Atmosphären 
Druck auf 7700 C, ist also wesentlich größer als die an= 
>) E.T.Z. 1908 S. 1168 u. 1910 S. 726. 


genommene Temperatur der Sonne. Die Flächenhelle ist 
dabei um das 16fathe größer als die der in freier Luft 
brennenden Bogenlampe. — Die Versuche wurden u. a. 
von W. Mathiesen wieder aufgenommen und mit viel Sorg¬ 
falt im Laboratorium der Körting & Mathiesen-A.-G. in 
Leipzig durchgeführt. Cie Ergebnisse sind in dem Buche; 
„Untersuchungen über den elektrischen Lichtbogen“ (Verlag 
Haberland, Leipzig) zusammengefaßt und durch eine Reihe 
überaus guter Abbildungen illustriert. Es genügt, an dieser 
Stelle, das zu wiederholen, was auf Seite 205 gesagt wird; 

„Die anfängliche Aufgabe bestand darin, die Frage zu 
prüfen, ob die Uberdruckbogenlampe für die Praxis zu 
verwirklichen wäre. Das Urteil ging dahin, daß dies 
nach dem gegenwärtigen Stande der Technik nicht 
möglich sei. Im weiteren Verlauf der Untersuchung hat 
sich nichts ergeben, was zu einer Einschränkung dieses 
Urteils führen könnte.” 

Wie wir büren, hüll Herr Bernstein von der Rbeiukipl o. Küin. einen 
rtrbainSali-U. üb.*? den' M«ehan-Pro>-ktor. lia» "n„.«ier Ve.,i«i 'drei 

Vom« Bildet mnUBlirh ,'e» l.°Kiir»u”"d.r ' l.., ntUldlh. at, rbo-iLr We*»'l- 
detitM-iilanda statt, die sieh unter der KlihroiiK der Facti und Cicwerlie- 

tiaben. Per erste Knr»u» war am Dienstag. «*e:n i. Ibsember, in Kode. 
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Motoren • Spulen • Umformer 

Großes Lager. Billigste Preise. 

»JUPITER« 

KINO- SPEZIALHAUS 

FRANKFURT Q M. • BRAUBACHSTR ZA 


Standard-Film 

Agency 

26 St Anne’s Court. Wardour Street 

London W1 

Film-Export und Import 


Größtes Filmlager der Welt 

Verlangen Sie unseren Katalogl 

Komödien, Serien- und 
Ausstattungsfilme, Dramen, 
Sensations- und Gesell¬ 
schaftsfilme 

An- und Verkauf 

Jede Anfrage wird sofort eingehend 
erledigt. 
































HISTORISCHES GEMÄLDE AUS DER RÖMISCHEN KAISERZEIT 
FREI BEARBEITET NACH DEM GLEICHNAMIGEN ROMAN VON 
HENRYK SIENKIEWICZ 


MANUSKRIPT UND REGIE: 
GEORG JACOBY UND 
GABRIELINO DANNUNZIO 


HAUPTDARSTELLER 

Nero_EMIL JANNINGS Eunica.R.deLiguoi 

Poppaea - _ - Elena Sangro Domitilla -Elg« Brir 

Petronius__ AndrtHabay Tigellinus . R. van R 

Vinitius« .. .. .. Alfons Fryiand Ursus .B.Castella 

Lygia .. LIUAN HALL DAVIS Chilonides.CLVio 
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300 Stück 


Huinpl. Reisekino 


V Modi nur Qm. m. 
'erforderlich ‘ 

„Naja“. 

NOT 

I. bequem mit dir 


-Vururt. knn renzl« s. Kauipr. 10000 Gm. 

na». .ISO Plttlie 

Mm. altcingcf. Geschilt. K ufpr. 22 000 Gm. 


Klappstühle 


100 Logensitzc. 100 I. Putze. 

HO IL MMse. un ganzen ^«1« 

Ferdinand Helbing, Gotha, 

Largensalzaer Strafe? 47. 


Konkurrenzlos! ? ! 

Norddeutsche Klappstuhlfabrik 


Russ. Windhund 


Kino 


Klappsffihle 


Kaufen ständig 


500 klappstölile 


gute Dramen jeden Genres, 
Lustspiele etc. Offenen an 


Kosmoslilm, Breslau, Heiurlchslr. 21 


- J'tv Berlin,bequem .11 
der Straßen- od Stadtb zu 
cn eichen, ca. -’OO PL Kauf¬ 
preis Om. 7500. 

Ob|est „Avus“. 

HINO mit iHiaratttn! 


Einmaliges Angebot! 


ISO Klappstühle Erfil Ben.h lalflrtm.fcMO 

*P«'«billig. tür 120 m i m. Objekt.* Im 

w. Schwanz, Ooib» «erkSullicn 

^f, Uder ‘ CH 

Kino- 


Berlins, fürd. Kauf, wird ein«- 
ZweiximRicrwohn. in 2Küch. | 
frei, gutes ücscb- Nestau- 
rati<» • in vol cm Betrieb. 


Klappsitze 


sr.: Antriebsmotor 

Um- 220 VoM. Wechselstrom, cm- 



Thüringer Klappsllz-Fabrik 


Ferdinand Helbing , Golßa 

Telegramm - Adresse! Ferdinand Helolng, Ootha 

SpeszialfabriK für Tß e a i e r q es / II ßl 


Lieferzeit, wenn nicht ob Lager, kurzfristig. 
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Thealer-Masdiinen 

aller Systeme 

Kino Bedarfsartikel 

vom Kohlenstiff bis zum 
schlüsselfertigen Theater'" 

Reklame ist Hein Luxus 

ll!!!!llllllll!!llllllllllllllllllll!llllllll!!lll!l!!:illl!llll!l!ll!llll!l!!!!ll!!lllllllllllllll!llll! 

sic fördert den Vertrieb! 

Künstlerische Plakate, Entwürfe, 
Klischees für Verleiher u. Theater 

ATELIER BAUM 

Marktslrebe 10 Crcfcld Karklstroke 10 

Reparaturen aller Fabr kafe 

Billigste Preise G'oßesLager 


LangMShrige Garantien 1 l ! 


Huf Wunsch ZahlumiserleichterunG 


Wir Übernehmen 

Jede Montage ! 

ff •* - ,2 

Deutsche Kino-Industrie 

L M 

F. W. LAU &. CO. 


Te !S£? r ' Hagen i.W. SSSÄtl 

Spiegellampen - Umformer ! 

Erstes reinlecha Spezialgeschäft Westfalens 

Tu^Minltufn) 


Ftrasprtt'itt: 33J’ / CRECTZ4WERTER.CJEMNITZ / Ttl-Kr- Cmila 


Apollo-Theater, Düsseldorf 


wird mit dem 30. Juni 1925 


pachtfrei. 


Reflektanten wollen ihre Angebote unter Angabe einer Mindest¬ 
pachtsumme und der gebotenen prozentualen Beteiligung sowie 
der zu stellenden Sicherheiten nach Art und Höhe bis zum 
10. Dezember 1924 an den 1. Vorsitzenden des Aufsichtsrates, 


Herrn Rechtsanwalt Fasbender, Düsseldorf, Bismarckstr. 3, 

schriltlich einsenden. 


Persönliche Besuche können nicht angenommen werden. 


L 





















Nummer 929 


ftiumotogtapfj 


Seite 59 


OffWenmrtrM 


Modernes 

Lichtspieltheater 


Perfekter, redisge,™ter '.tlbstäadiQr. jeprLfier ^eiI llöber 

Vatlührer VorfBhrei - 

&22ZTZ, .*«Ss2r- r; Wegen Aufgabe 

■ rau, J r s,uh r y. ,luhu,n/ V<= rK Q U f G 1 Ct\ 

ggi; §f ||§ 1 Teilhaber ossodii! - 



Erlcl Filmen 

köpf und ’EilofSn 


Kino 

Kino-Apparat pr 



E. FINDEISEN 

LEIPZIG- PL AGWITZ 
ZSCHOCriEBSCHE STB. 25. 


Thüringer Spezial-Fabrik für Theatergestühl 


Kinoklappstühle und Wartezimmermöbel zu konkurrenzlosen Preisen und kulanten Bedingungen 
stets auf Lager. ln Konstruktion, Stabilität und Bequemlichkeit absolut unübertroffen! 

Fachmännische Beratung u.Vt rlrelerbesuch unverbindlich. 

Vereinigte Möbel-Werkstätten G. m. b. H., Ohrdruf (Thür.) 


Telegramm-Adresse: Möbel-Werkstätten Ohrdruf. 


Reform-Kinosfulil 


FEST- UND TANZSÄLE 


Wilhelm Heins am.b.H., 

KOLN-ßRAUNSFElD Tel.: Bhld. 5291 AACHENER STB. 258 


OPTISCHE ANSTALT^ 

gIürmetzernf 

sxIäaTnJ^v 


Ergänzung*- u. 
Zubehörteile zu 
Proickioren 

Spiegellampen 

Motoren 

Transformatoren 

Widerstände 

Spulen 

Objektive usw. usw. 


Man uerlange Angebot 
zur Deckung des gesamten Koßlenbedarts 















































Bestbewährte 

Spiegellampen 










































Tode gerettet. Alle verstehen, daß das 
ein Fingerzeig Gottes war und der alte 
trauernde Vater verzeiht Nachmann 
seine Schuld. Erlöst -tehrf er heim und 
trifft noch rechtzeitig zur Hochzeit 
seiner Tochter ein. Er eilt in die Syna¬ 
goge und ein Wunder geschieht. Die 
Bundeslade öffnet sich von selbst . . . 
Eine alte Mahr vom Leben des Wun¬ 
derrabbi Loew von Prag erzählt, daß 
Gott am Todestage des Wunderrabbi 
dadurch ein Zeichen gibt, daß ein 
Verfluchter von dem Fluche erlöst 
wird. Gott hat den Sündigen erhört 
und hat ihm verziehen. 


TREUMANN-LARSBN-FILM G.M.B.H 
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Cinema und Film 

Da* einzig* Fachblatt Rumänien* 
AUSGEDEHNTER BERLINER SPEZ1ALDIBNS 
Deutsche Schnttleitur* ALPRED ROSENTHAL Berlin SW 6» 
ZinunerstrsAe 36-41 

L B A JULIA. Str. S Vtaitori Na 2* 


Attsgereichnetes Insertlonsorgsn Ihr Pllmtsbrikstlon / ✓ Pllnuppsntar 


Internationale Filmschau 

Prag II, Palais Lucerna 
Wien ✓ Berlin / New York ✓ Budapest j 












































DER 3. STERN-FILM DER NEUEN PRODUKTION 



DIE STADT 
DER VERSUCHUNG 

NACH DEM ROMAN VON SIR PHILLIP GIBBS 

HAUPTDARSTELLER : 

Julanne Johnston, Olga Tschechowa 
Malcolm Tod, A. E. Licho, Hugh Miller 
Adolf Klein, Jaro Fürth, Hermann Picha 
Lilian Aschberg 

Dekorationen: Karl Goerge 
Kostüme: Ali Hubert 
Photographie: G, Ventimiglia 
Aufnahmeleiiung: W. Lehmann 

REGIE: WALTER NIEBUHR 



STERN - FILM G.M.B.H. 

BERLIN SW 48 














18. Jahrgang 


Preis 50 Goldpfennig 
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Dieser Film lief 

über 4 Monate in Paris, Salle Marivaiix! 












& 


FIRST NATIONAL PICTURES INC. NEW YORK 

General-Vertreter für Central-und Ost-Europa: 
TRAN50CEAN FILM C9 ts. BERLIN S.V.48.Triedrichstr.225 
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Die großen Gesdiäffsfilme 
der Saison 


Veilchen der Kaiserin 
Volk in Tränen 
Der junge Medardus 
Tiere sind Menschen 


im Verleih lür Rheinland und Norddeulsdtland: 

Lloyd-Fütai 

DÜSSELDORF HANNOVER 

Kaiser * Wilhelm - Sir. 27 Bahnliofsirafte • 
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Die Presse 




CARLO 


REGIE: KARl 


,,L B B.“ . . Aidini versteht es . . ganz aus¬ 

gezeichnet. seine Körperlcräfte und seine brillante ar¬ 
tistische Technik so sehr in die Dienste des Films zu 
stellen, daß er das Publikum in höchstem Maße inter¬ 
essiert Karl Gerhardt führt als Regisseur mit 

zielsicherer Hand die Zügel, wobei er wiederholt regie¬ 
technischen Schwierigkeiten nicht ausweicht. sie im 
Gegenteil sucht und w e in der Gewitterszenc vorzüglich 
mAstert . . Das Werk fand bei seiner Erstaufführung 

eine Sehr beifällige Aufnahme, die auf einen Dauererfolg 
schließen läßt. 


.Kinematogtaph“ Ein echter Aidini - Film, von 
Paui Rosenhayn, dem routinierten Autor für Kriminalistik 
und Sensation, geschickt erdacht . Carlo Aidini 
erobert sich durch allerhand waghalsige, wirkungsvolle, 
überraschend gut auegeführte, wirklich akrobatische und 
artistische Leistungen am Ende die Frau, der sein Herz 
und seine Liebe gehörte Das publikumswirksame Bild, 
das von Karl Gerhardt ausgezeichnet inszeniert ist . 


..Film-Kurier" Nach einer Novelle von Paul 

Rosenhayn haben Franz Schulz und Arthur Rosen ein 
Manuskript geschaffen, das das Kardinalgebot diiser 
Gattung Film restlos erfüllt, nämlich von Anfang Iris zur.i 
Schluß Spannung auszulösen Gerhardts Regie hat dem 
Film das Tempo gegeben, das den Vorgängen der Hand¬ 
lung entspricht Die Gestaltung der Fiebervision Julsruds 
wie das Gewitter sind kompositorisch und regietechnisch 
virtuose Leistungen Carlo Aidini als Julsrud geht hier 
über die Sensationen seiner früheren Filme vielleicht noch 
hinaus. Fabelhaft, wie dieser Darsteller seinen massiven 
Körper zum Inst ument macht, auf dem er spielt wie ein 
Virtuose auf der K’avratur . . Der Film als Ganzes 

ist ein Publikumsschlager ersten Ranges, der die Zu¬ 
schauer überall faszinieren wird. Wie schon der starke 
Beifall bei der Uraufführung oewi.-s — Ein Erfolg aut 
der ganzen Linie. 
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ALDINI 


GERHARDT 


„12 Uhr Mittags-Zeitung“ Carlo Aldini 

Seine artistischen Leistungen sind mit trapp.rrrnder 
Sicherheit ausgeführt und doppelt wirksam durch die 
einfache Selbstverständlichkeit, mit der er sie vollbringt. 
Karl Gerhardts Regie brachte viel Gutes, liesonders dir 
indischen Bilder haben Tempo und Spannung, desgleichen 
die Traumfahrt auf dem Floß . Das Publikum unter¬ 
hielt sich vortrefflich und spendete oftmals auf offener 
Szene spontanen Applaus, für den sich Darsteller ind 
Regisseur in der Pause bedanken konnten 

„Berliner Lokal-Anzeiger'* Carlo Aldini . . 

der denn auch das Abenteuerlichst' . Unmöglichste und 
Wahnwitzigste in die Tat umsetzt. Ein Darsteller von 
unübertroffenen sportlichen Qualitäten, der auf des 
Tempelturmes Spitze, die er kühn erobert, genau sc. zu 
Hause ist wie in dem Sattel des wilden Pferdes oder in 
der reißenden Flut einer Stromschnelle, die er schwimmend 

„Berliner Börsen-Zeitung“ am besten ge¬ 

lungen ist neben einigen verwegenen Kletterkunststücken 


FIX, M A« G« 

FRIEDRICHSTR. 225 



wohl die Wildwasser - Sens ition. die sich schließlich als 
Traum auflöst. C aire Rommer ist Aldini» ’iebreizende 
Partnerin, deren natürliche Vornehmheit angenehm'auffäUt 

„Berliner Morgenpost“ verblüffende akroba¬ 

tische Leistungen: er bewährt sich als kühner Reiter, 
klettert auf die Fassaden moderner Villen ur.d altindischer 
Tempel, rettet die geliebte Frau vom brennenden Scheiter¬ 
haufen. fährt im Floß durch rasende Stromshnelien 

H-Ubr-Abendblatt' Die gefahrvo’len Sprünge 

Carlo Aldinis mit dem Pferd über Mauen und Häuser 
sind Meisterleistungen der Reitkunst Hübsche Reit- 

und Gesellschaftszenen stellen den Rahmen für manche 
gelungenen Sensationen, an denen das Publikum des 
Marmorhauses Gefallen gefunden. 

..ReichsfUmblatt“ Dar wischet wird Carlo 

Aldini. dem leidenden und dann liebesgekrönten Helden. 
Gelegenheit gegeben, sich als gewandter Causeur, als 
ausgezeichneter Reiter, als behender Kletterer und als ein 
Schauspieler zu zeigen, dessen darstellerische Fähigkeiten 
mit s.-inen akrobatischen durchaus Schritt halten 











Ein schußbereiter Film in 7 Akten 

ln der Hauplrolle: 

BUSTER KEATON 


URAUFFÜHRUNGUM 
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Merkwürdige Politiker 

Ein paar grundsätzliche Bemerkungen von A r o s 


D ie unleugbare Entwicklung des ..Kincmatograph", der 
heute in Aufmachung und Inhalt nicht mehr zu 
schlagen ist, bringt eine mißgünstige Konkurrenz auf 
Kampfesmethoden, die den Maulwürfen abgclauscht sind, 
die unterirdisch wühlen und im Dunkeln ihre mehr oder 
weniger sauberen Geschäfte treiben. 

Man sucht uns zu verdächtigen, daß wir unter dem 
Einfluß ganz bestimmter politischer Parteien stünden 
oder zum mindesten, daß dieser Geist, der nicht überall 
bei den Filmleuten restlosen Beifall findet, aus diesen 
Spalten spreche. 

Für den objektiven Leser des „Kinematogriph" wider¬ 
legen sich diese Anwürfe von selbst, ab-.r sie kommer 
uns gelegen, um grundsätzlich einmal zu erklären, daß 
ein Organ des Films sich von jeder Politik ftrnzuhal.cn 
hat, daß ihm lediglich die Wahrung der Interessen der 


Industrie obliegt, und daß es nur insofern für oder gegen 
Gruppen des Parlaments Stellung zu nc.-imen hat, als sie 
die Entwicklung oder die Interessen unserer Industrie zu 
gefährden scheinen. 

Wir haben uns gegen Herrn Mumm gewandt, der zur 
äußersten Rechten zählt, krit sierten Frau Dransfeld, die 
sich zum Zentrum rechnet, und haben auch gegen Sozial¬ 
demokraten und Kommunisten Stellung genommen, wo 
sie sich in einer Form gegen das Kino wandten, die uns 
untragbar schien. 

Der Kinobesitzer, der Verieihcr und Fabrikant kann 
persönlich genau so wie jeder andere Staatsbürger seine 
polit sehe Überzeugung haben. Aus seiner Arbeit muß er 
sie aber so lange ausschalte:), als er mit der Resonanz im 
ganzen Volk rechnet, solange er den deutschnationalen 
Kunden genau so bedienen will wie den demokratischen 
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Ob ein Filmteil in einem Blatt liegt, das rechts oder 
links gerichtet ist. muß solange gleichgültig sein, als die 
Interessen der Industrie gewahrt werden, und das 
scheinen uns der „Kinematograph“ und das „Film-Echo“ 
in einer Weise getan zu haoen, wie selten ein Organ 
zuvor. 

Die Begründung des „Film-Echo" war eine Tat, war 
ein Vorstoß im 
deutschen Zei¬ 
tungsgewerbe, 
der für die In¬ 
dustrie reiche 
Früchte getra¬ 
gen hat, der ihr 
zum erstenmal 
restlos in ihrem 
Sinne die große 
Resonanz im 
Publikum gab 
und — die maß¬ 
gebenden Kreise 
der Industrie 
wissen das ganz 
genau — Nach¬ 
lichten eine Re¬ 
sonanz ver¬ 
schaffte, die ge¬ 
radezu verblüf¬ 
fend war. 

Das Kino 
braucht größte 
Publizität. Es 
hat sich dadurch 
in Amerika die r 
große Macht- ;7 • ' "T f 

Stellung erobert, 
die wir heute in 

Deutschland 
auch nicht an¬ 
nähernd erreicht haben. Die 
große politische Tageszeitung 
gilt heute dem amerikanischen 
Hersteller und Theaterbesitzer als 
das wichtigste Werbemittel. Er 
fragt nicht nach der politischen 
Richtung, sondern nach der Höhe 
der Auflage, nicht nach der Per¬ 
sönlichkeit des Leitartikels, son¬ 
dern nach dem Maß der Unter¬ 
stützung, das ihm für seine beson¬ 
deren Zwecke zuteil wird. 

Von diesem Gesichtspunkt aus gesehen, halten „Kine¬ 
matograph" und „Film-Echo“ jeden Vergleich aus, genau 
so wie in bezug auf redaktionelle Aufmachung und Inter- 
essantheit des Inhalts. 

Politik — vor allem Innenpolitik — soll man möglichst 
ganz ausschalten und höchstens nur da berühren, wo sich 
— wie zum Beispiel beim deutsch-englischen Handels¬ 
vertrag — wirklich Berührungspunkte ergeben. Inwie¬ 
weit diese ungeheuer wichtigen Abmachungen den Film 
in Mitleidenschaft ziehen, ist vorläufig nicht abzusehen. 
Es hat auch wenig Wert, darüber im gegenwärtigen 
Augenblick zu sprechen, solange sich über die Kontin¬ 
gentierung nach der pathetisch proklamierten Einheits¬ 
front die einzelnen Gruppen schon wieder einmal nicht 
einig sind. 

Es darf natürlich kein Zweifel darüber bestehen, daß 
nur der Vorschlag der Spitzenorganisation zu unter¬ 
stützen ist, aber es muß immerhin damit gerechnet wer¬ 
den, daß die Vorschriften der Vereinigung Deutscher 


Filmfabrikanten und der Exporteure und Importeure bei 
den Verhandlungen im Reichswirtschafts-Ministerium in 
die Debatte gezogen werden und vielleicht eine größere 
Rolle spielen als der deutsch-englische Handelsvertrag, 
der, am Gesamtintcresse des Volkes gemessen, auf die 
Filmindustrie nur so viel Rücksicht zu nehmen braucht, 
als es das Wohl des ganzen Staates gestattet. 

Man kann sehr 
leicht arlarmie- 
rende Artikel 
schreiben und 
sich dadurch in¬ 
teressant ma¬ 
chen. Aber es 
ist schließlich 
richtiger, reale 
Politik zu ma¬ 
chen, die letzten 
Endes die Indu¬ 
strie mehr för¬ 
dert als die rein 
journalistische 
Sensation. 

Da gibt es in 
Berlin eineFach- 
zeilung, die die 
Förderung des 
europäischen 
Syndika tsgedan - 
kens mit beson¬ 
ders großen 
Buchstaben auf 
ihre Fahne ge¬ 
schrieben hat, 
die sogar für 
sich das Priori¬ 
tätsrecht in An¬ 
spruch nimmt, 
und die jetzt, 
der Fusion Pathe- 
Westi ein weiterer großer, 
praktischer Schritt zur 
Verwirklichung der Idee 
getan ist, mit allen erreich¬ 
baren Mitteln und auf 
allen erreichbaren Wegen 
mieszumachen sucht. 

Wie dieses Fachblatt zu 
der vielumstrittenen Pri- 
der „Junten Stedr' orität kam, ist übrigens 

ganz amüsant. Eines Ta¬ 
ges wurde von Wengeroff mit verschiedenen Herrschaften, 
unter denen sich Lupu Pick befand, die Idee des euro¬ 
päischen Filmsyndikats erörtert. Alles war begeistert, und 
Lupu Pick versprach, für diesen Plan einen Artikel zu 
schreiben, der dann in jenem Fachblatt erschien, das viel¬ 
leicht erst auf diesem Wege erfährt, wie die Priorität des 
Gedankens wirklich zu ihm gekommen ist. Also jenes 
Organ wendet sich jetzt indirekt gegen die Pathe-Westi- 
Gründung und versucht es so darzustellen, als ob Pathe 
Regreßansprüche, die an ihn gestellt worden sind, durch 
die Westi abgelten lassen wollte. 

Das ist natürlich grundfalsch. Man hat irgendwo eine 
Pariser Glocke läuten hören, weiß aber nicht genau, wo 
sie hängt, oder hat für die Bearbeitung der französischen 
Zeitungen einen Herrn, der genau so gut die Sprache jenes 
Landes beherrscht, wie Riccaut de la Marliniere die 
deutsche. Wir haben sonst immer geglaubt, daß der Aus¬ 
landsredakteur ein sprachgewandter Journalist sei und 
glauben es auch heute noch. (Fortsetzung auf Seite 22). 



Nummer 930 


Seite 13 


Ufa - Bankett 

N achstehender Bericht 
unseres B.-Korre- 
spondenten ist verspätet 
bei uns eingetroffen, zu 
einer Zeit, da die Persön¬ 
lichkeiten. die sich da¬ 
mals in Kalifornien auf¬ 
hielten, bereits wieder in 
Deutschland weilen oder 
sich deutschem Boden 
nähern. Wir bringen ihn 
trotzdem, schon weil er 
uns lehrreich erscheint 
und gute Auskunft dar¬ 
über gibt, wie man von 
der „Hauptstadt des Fil¬ 
mes" aus das deutsch¬ 
amerikanische Rimpro¬ 
blem betrachtet. Wir 
lassen nunmehr den Be¬ 
richt folgen: „Auch in 
Hollywood feiert man 
die Feste, wie sie fallen, 
und benutzt man die An¬ 
wesenheit berühmter 
Gäste, um auf Banketten 
neue Geschäftsbeziehun¬ 
gen anzubahnen. Das 
Bankett war nach ameri¬ 
kanischer Sitte ein 
Luncheon im Ambassa- 
dor-Hotel in Los Angeles, 
das Samuel Goldwyn 
veranstaltet hatte. Den 
Vorsitz führte Nathan 
Burkan, der berühmte 
New-YorJker Anwalt, der 
seine Fähigkeiten schon 
oftmals in den Dienst 
der amerikanischen Film¬ 
industrie gestellt hatte. 
Anwesend war so ziem¬ 
lich alles, was in Holly¬ 
wood einen Namen hat. 
Neben den Spitzen der 
Filmindustrie, vor allem 
die Presse, auf deren 
Mitwirkung die klugen 
Amerikaner den größten 
Wert legen, da sie wis¬ 
sen, daß nur solche An¬ 
gelegenheiten beachtet 
werden. die in die 
Öffentlichkeit gelangen. 

Die Ansprachen und 
Entgegnungen wurden 
alle in englischer 
Sprache gehalten, und 
es sprachen: Burkan. 
Douglas Bairbanks, Lie- 
bert (Präsident der 
First National), Schenk. 
Marcus Loew sowie 
Lubitsch und die Direk¬ 
toren Pommer und Kall¬ 
mann. Die Reden waren 
klug und witzig, nach 



in Hollywood 

amerikanischer Sitte 
kurz. Es n.uß freilich 
noch eines Mannes ge¬ 
dacht werden, der nur 
ein paar liebenswürdige 
Worte sagte, des Re¬ 
gisseurs Thomas Ince. 
der wenige Tage später 
starb. 

Bankette zeugen zu- 
meist nur von der Popu¬ 
larität der gefeierten 
Persönlichkeiten, deren 
Reiseplan sich damit 
nicht zu erschöpfen 
pflegt. — „Wir haben 
zwar gewußt, daß Holly¬ 
wood die Zentrale der 
amerikanischen Film¬ 
industrie ist, daß sich 
aber eine Film-Metro- 
polis von solchem Aus- 
mab in Kalifornien be¬ 
findet. konnten wir in 
unseren kühnsten Träu¬ 
men nicht ahnen." Das 
war der Sinn der An¬ 
sprache des Herrn Kall¬ 
mann auf dem Bankett, 
dem Herr Pommer bei¬ 
stimmte. daß er in Holly¬ 
wood viel gelernt habe 
Wenn es auch im all¬ 
gemeinen üblich ist. auf 
Banketten zuerst Höf¬ 
lichkeiten auszutauschen 
so muß hier betont wer¬ 
den. daß es den beiden 
deutschen Filmdirek¬ 
toren mit ihren Worten 
völlig ernst war. 

Es läßt sich nicht ver¬ 
schweigen. daß die mei¬ 
sten ausländischen Film¬ 
leute, die nach Holly¬ 
wood kommen, vorge¬ 
faßte Meinungen mit¬ 
bringen, daß sie unter 
allen Umständen fest¬ 
stellen wollen. Holly¬ 
wood sei in keiner Be¬ 
ziehung überlegen. Es 
ist deshalb sehr zu be¬ 
grüßen. daß leitende 
Männer der deutschen 
Filmindustrie, wie Pom¬ 
mer und Kallmann. den 
weiten Weg nicht scheu¬ 
ten. um durch eingehen¬ 
des Studium der hiesigen 
Atelierverhältnisse zu 
einem richtigen Urteil 
zu kommen. Herr Pom¬ 
mer hat mit Hingabe 
sämtliche Ateliers und 
Laboratorien bis ins 
kleinste studiert, und der 
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Eindruck, den er mitgenommen hat, war überwältigend. 
Er hat viele Dinge gesehen, an denen cs in Berlin noch 
fehlt •— und cs unterliegt keinem Zweifel, daß er nach 
seiner Rückkehr aus den technischer. Erfahrungen großen 
Nutzen ziehen wird. 

Herr Pommer hat freilich niemals vergessen, zu be¬ 
tonen, daß die Ufa-Ateliers in Neubabelsberg und 
Tempelhof den größten Ansprüchen gewachsen seien. Ob 
sie aber so gerüstet sind, wie die Ateliers und vor allen 
Dingen die „Dark Studios" in Hollywood, muß leise be¬ 
zweifelt werden. (Wir müssen hier bemerken, daß unser 
Korrespondent seit mehr als zwei Jahren nicht in 
Deutschland gewesen ist und ihm infolgedessen die 
neuesten Anlagen der Berliner Filmateliers fremd sind.) 
„Herr Pommer selbst", fährt 
unser Berichterstatter fort, 

„erklärte wiederholt, daß er 
hoffe, die Früchte seiner ame¬ 
rikanischen Erfahrungen wür¬ 
den in spätestens einem Jahre 
reifen." Sowohl Herr Pommer 
als auch Herr Kallmann haben 
(so versichert wenigstens un¬ 
ser Korrespondent) von Holly¬ 
wood die Überzeugung mitge¬ 
nommen. daß in Amerika kein 
Boykott gegen deutsche Filme 
besteht. Der amerikanische 
Filmgeschäftsmann wird jeden 
deutschen Film ablchnen, so¬ 
lange er ihm nichts erfo gver- 
sprechend ist — wird aber 
jeden Film mit Freuden auf¬ 
nehmen. sobald er die Mög¬ 
lichkeit eines finanziellen Er¬ 
folges sieht. 

Die Bedingung d^s Erfolges 
ist nicht, daß der deutsche 
Film seine Eigenart verlieren 
soll (nichts wäre falscher, als 
wenn er sich „amerikanisch" 
gebärden wo'lte), auch nicht, 
daß er „kitsc.iiger" sein sollte, 
wie man in Berlin so gern zu 
sagen pflegt. Aber notwendig 
ist, daß der allzu enge Kreis 
der deutschen Filmdarstelle¬ 
rinnen und -darsteiler erweitert und verjüngt wird, 
und daß man in Berlin endlich Persönlichkeiten findet, die 
international interessieren. Das gilt nicht nur von den 
Hauptdarstellern, sondern auch vom Troß der Nebendar¬ 
steller, die auch mit den letzten amerikanischen „Extra 
Works“ gar keinen Vergleich aushalten können. Ratsam 
ist es ferner, das deutsche Drehbuch, welches Anspruch 
auf künstlerische Wirkung erhebt, nicht in grüblerischen 
Spitzfindigkeiten enden zu lassen, die an sich nicht künst¬ 
lerisch bedingt sind, sondern nur von einer geistigen 
Überlegenheit des Regisseurs über die Zuschauer zeugen 
sollen. Dafür hat der Amerikaner kein Verständnis. 

Alle diese Dinge hat Herr Direktor Erich Pommer in 
Hollywood ohne Vorurteil kennengelernt. Und der Ein¬ 
druck, den er hier hinterlassen hat, berechtigt zu der 
Hoffnung, daß seine künftige Arbeit das Märchen vom 
amerikanischen Boykott widerlegen wird. Herr Pommer 
hatte Gelegenheit, den Nibelungen-Film in einer Privat¬ 
vorführung in der bei Los Angeles gelegenen Millionär¬ 
stadt Pasadene zu zeigen, und der Beifall zeigte ihm, daß 
ein typisch deutsches Meisterwerk auch in Amerika den 
verdienten Beifall findet. 

„Es muß festgestellt werden, daß der Eindruck, den die 


führenden Persönlichkeiten des Ufa-Konzerns in der 
.Hauptstadt des Filmes" machten, außerordentlich und 
nachhaltcnd gewesen ist. Die Amerikaner sind sich klar 
darüber, daß in filmischer Hinsicht auch andere Länder 
etwas zu sagen haben, wenn sie natürlich von ihrem 
Standpunkt aus auch Hollywood als unerreichbar be¬ 
trachten.“ Wir haben hier die Worte unseres Korrespon¬ 
denten ohne Kritik wiedergegeben, weil sie zeigen, wie 
man in Amerika die Situation betrachtet. Herr Direktor 
Erich Pommer wird, sobald er zurückgekehrt ist. zu 
diesen Äußerungen Stellung nehmen. Niemand wird be¬ 
zweifeln wollen, daß die deutsch-amerikanischen Film¬ 
beziehungen heute das wichtigste Problem der gesamten 
Weltkinematographie darstellen. Deshalb schien es uns 
angebracht, das Problem ein¬ 
mal im Lichte von Hollywood 
zu betrachten. 

Aber auch sonst steht das 
Leben in Hollywood nicht still. 
In dieser Stadt, in der trotz 
aller Schwerarbeit das Geld 
leichter verdient wird als an 
irgendeinem Ort Amerikas ist 
auch das Leben leichter — 
zum mindesten für diejenigen, 
welche es dazu haben. Daß zu 
denjenigen auch die Stars ge¬ 
hören, dürfte heute nicht mehr 
ganz unbekannt sein. Man 
weiß, daß der am höchsten von 
allen Stars honorierte Rudolf 
Valcntino ein guter Geschäfts¬ 
mann ist, dem zahlreiche Ge¬ 
winne aus seinen vortrefflich 
angelegten Honorarüber¬ 

schüssen zufließen. Da Valen- 
tino mit einem Wochen\cr- 
dienst von 12 000 Dollar im¬ 
mer noch an der Spitze mar¬ 
schiert, so läßt sich ermessen, 
daß auch seine Spargroschen 
nicht eben gering sind. Aber 
selbst jene Frauen, die auf der 
Leinwand mondäne Luxusge¬ 
schöpfe verkörpern und von 
denen man annehmen sollte, 
daß bei ihnen höchstens die 
Toilette nicht aber Geld festsäßc. sind die Sparsamkeit 
selbst. Die pikante Mae Murray i:at soeben vom Über¬ 
schuß der letzten Gagen für die „Lustige Witwe“ ein 
Apartmenthouse in Los Angeles gekauft, das nicht 
weniger als hundert Zimmer aufweist und einen hübschen 
Batzen Geld wert ist. ' Lustige Witwen pflegen im allge¬ 
meinen für Apartmenthouscs viel übrig zu haben. Aber 
so sehr ihre lustigen Passionen in Schwänken und Ko¬ 
mödien den Stoff zu lächerlichen Situationen abgaben — 
bisher ist noch keine darauf gekommen, sich gleich 100 
Zimmer zuzulegen. Doch Amerika ist. wie es scheint, 
auch in dieser Beziehung das Land der unbegrenzten 
Möglichkeiten. Mae Murray probierte, wie jeder Star, 
mehrere Ehen und man behauptete, daß ihr eine Ab¬ 
wechslung gerade jetzt gelegen käme. Wenn man es bei 
dieser mondänen Frau noch für möglich hielte, so scheint 
es auf den ersten Blick unglaubwürdig, daß sich so etwas 
in der Nähe der ehrpusseligen Mary Carr ereignen könnte. 
Aber Mary Carr ist eben nicht nur die „Mutter" auf der 
Leinwand, sondern im selben Maße im Leben, woher es 
nicht sonderlich berührt, daß ihr deshalb alles so „echt 
gelingt. Aber indem ihre große Kinderschar heranwuchs, 
erwachte in Marys Gatten der Drang nach Freiheit. 
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Der Film in England 

Von unserem Londoner Korrespondent c n. 


I n England wird der Gedanke angeregt, am 9. Dezember 
die Hundertjahrfeier der Erfindung des Films zu 
begehen. Die meisten Menschen werden über diese Anre¬ 
gung nicht wenig erstaunt sein. Noch selten hat das Ber¬ 
liner Witzwort: „Da staunt der Laie, und der Fachmann 
wundert sich“ sc richtig angewandt werden können wie 
in diesem Falle. Trotzdem ist der Vorschlag ernstlich 
gemeint. 

Er bedeutet zwei Dinge: erstens, daß die Erfindung des 
Films hundert Jahre 
alt sein soll, und 
zweitens: daß er eine 
englische Erfindung 
ist. Was die Welt 
bisher noch nicht ge¬ 
wußt hat. 

Am 9. Dezember 
1824 hielt nämlich 
Dr. Roget eine Rede, 
die er.,Die Erklärung 
für die optische Täu¬ 
schung. die sich ein¬ 
stellt, wenn man die 
Bewegung eines Ra¬ 
des durch vertikale 
Öffnungen sieht", 
nannte. Die Rede 
wurde im Royal In¬ 
stitute gehalten, und 
der Redner suchte 
auscinanderzusetzen. 
wie er von seinem 
Zimmer aus durch 
die Streifen des höl¬ 
zernen Fenster-Son- 
nenvorhanges hin¬ 
durch die vorbei¬ 
fahrenden Wagen be¬ 
obachtet habe, und 
welchen Eindruck 
das auf ihn gemacht 
habe. Er fand zu sei¬ 
ner Überraschung, 
daß, wenn er seine 
Blicke von oben nach 
unten durch die 
Streifen im Vorhang 
schweifen ließ, die 
Räder der Wagen 
stillzustehen schie¬ 
nen. Nach vielem Nachdenken kam Dr. Roget zu dem Re¬ 
sultat, daß die Illusion die eigenartige Folge eines merk¬ 
würdigen physiologischen Gesetzes sei. Seine Theorie 
war, daß das Hirn ein Objekt noch wahrnimmt, wenn es 
tatsächlich dem Auge nicht mehr sichtbar ist. 

In diesem Vortrag also sieht man heute in England den 
Anfang des Filmes. Wie dem immer sei; eins steht fest: 
auch in seinen allerkühnsten Träumen hätte sich Dr. Roget 
nicht denken können, daß heute sieben Lama-Priester ir. 
London eintreffen würden, um in einem Film mitzuwirken. 
Das ist nämlich die neueste Film-Sensation der englischen 
Hauptstadt. Die Leute treten im Scala-Theater auf, w’o 
der Mount-Everest-Film am 9. Dezember zum ersten Male 
gezeigt wird. Sie kamen von den Klöstern am Fuße des 
Mount Everest, versammelten sich in dem Darjeeling- 
Kloster und segelten über Japan nach England. 


Es war nicht einfach, sie hier unterzubringen, denn sie 
verlangten in einem leeren Haus oder mindestens unmö¬ 
blierten Zimmern zu wohnen, mußten eine Küche für sich 
selbst haben, mußten in der Nähe des Scala-Theater.; 
sein und mußten unbedingt die Erlaubnis haben, jeden 
Morgen zu beten. Das letztere war das Schwierigste, 
denn in diese Gebete klingen dröhnende Posaunenstöße, 
die die Mauern eines leicht gebauten Londoner Hauses 
vielleicht, den Schlaf der gesamten Nachbarschaft aber 
bestimmt gefährden 
werden. Von den 
Kcsseltrommeln. die 
dabei geschlagen 
wurden, gar nicht zu 
reden. Schließlich 
fand man in Char¬ 
lotte Street einen 
Mann, der mutig ge¬ 
nug war. gegen guie 
Bezahlung den Aus¬ 
zug seiner sämtlichen 
Mieter zu riskieren, 
und die W'ohnung 
wurde ..möbliert". 
Für jeden der Lamas 
eine Matratze auf 
dem Boden, dazu 
eine Decke und ein 
paar Tische, die etwa 
einen V icrtclmcter 
hoch vom Boden 
stehen. Weiter 

nichts. 

Da wir gerade bei 
Exhibition Films 
sind, so sei gleich 
ein zweiter solcher 
genannt, der am 
1. Dezember zum 
ersten Male in Lon¬ 
don gezeigt wurde 
Nämlich: Ratcliffe 

Holmes - . Zum Berge 
des Mysteriums. 
Kilimandschari. - 

Der Film zeigt 
Abenteuer und Zu¬ 
sammenstöße mit 
wilden Tieren, gänz¬ 
lich unbekannte Teile 
vom , Tanganyika". Aufnahmen, die in 4000 Meter Höhe 
auf dem Kilimandschari genommen wurden. Ein besonders 
interessantes Bild unter diesen Aufnahmen zeigt einen 
europäischen Pflanzer und seine beiden zahmen, ausge¬ 
wachsenen Leoparden. Die Tiere benehmen sich wie große 
Katzen, und der Zuschauer kommt da aus dem Erstaunen 
gar nicht heraus. Denn er hat dauernd den Eindruck, 
daß die Tiere sich jeden Augenblick erheben und ihren 
Meister in Stücke zerreißen müssen. Technisch dürfte die 
Aufnahme um so größere Schwierigkeiten bereitet haben, 
als die Filme immer sofort entwickelt werden mußten, da 
die Originalncgative in dem tropischen Klima Afrikas zu 
schnell schlecht werden. Vielleicht erklärt das die etwas 
flauen Bilder, die in der Photographie hin und wieder 
störend auftauchen. 

Mit Spannung werden die Bilder erwartet, die lischste 
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Woche von dem Zeppelin-Flug nach New York gezeigt 
werden sollen. Dieses Mai handelt es sich gänzlich um 
Aufnahmen aus der Vogelperspektive, also vom Zeppelin 
aus auf das Land hinunter. 

Bei der Gelegenheit noch ein Wort über „Warnende 
Schatten wie der deutsche Film „Schatten" hier genannt 
wird. Man hatte in England allgemein geglaubt, der Film 
würde für das englische F’ublikum zu künstlerisch sein, 
scheint aber die Lichtspielb .-sucher des Landes doch unter¬ 
schätzt zu haben. Tivoli, wo der Film erscheint, ist 
dauernd ausverkauft, und der Film wurde, nicht wie vor¬ 
gesehen, programmäßig 
abgesetzt, sondern ist ad 
infinitum verlängert wor¬ 
den. 

Unter den bemerkens¬ 
wertesten Filmen des 
Augenblicks sind zu er¬ 
wähnen: „Nicht verkäuf¬ 
lich". Ein Film, der viel¬ 
leicht schauspielerisch 
das Beste darstellt, was 
England seit sehr langer 
Zeit geliefert hat. Im 
Tivoli sieht man: 

„In einem Klo¬ 
stergarten"; man 
hat selbst in 
England schon 
bessere Filme 
gesehen. „Die 

Nibelungen" 
werden noch 

immer in ganz 
London vor ausverkauf¬ 
ten Häusern gezeigt, und 
das Neueste ist wohl der 
Einstcinsche „Rclativi- 
tätsfilm“. Also „Ein¬ 
stein", „Nibelungen", 

„Schatten". Man sieht, 
daß Deutschland hier im 
Augenblick gar nicht so 
schlecht abschneidet. 

„Der Dieb von Bag¬ 
dad“ ist vorläufig zu¬ 
rückgezogen worden und 
dürfte von Februar an in 
den kleineren Spielhäu- 
sern erscheinen. 

Indessen zerbrechen 
sich die englischen Film¬ 
produzenten weiter den Kopf darüber, wie sie dem mise¬ 
rablen Geschäft auf die Beine helfen sollen. Sie schieben 
jetzt die ganze Schuld auf den Mangel an Kapital. Es wird 
deshalb vorgeschiagen, entweder die amerikanischen Pro¬ 
duzenten dazu zu bewegen, sich mit ihrem Kapital an der 
englischen Filmproduktion zu beteiligen, oder die ameri¬ 
kanischen Produktionen mit so hohen Steuern zu be¬ 
legen, daß das amerikanische Film-Dumping in England 
sofort aufhören muß. 

Ein zweiter Vorschlag geht dahin, daß mindestens 3000 
englische Lichtspielhäuser (im ganzen hat England 4000) 
je 100 Pfund zur Produktion englischer Filme investieren. 
Dafür sollen die Häuser wöchentlich zwölf Monate hin¬ 
durch einen englischen Film aus dieser Quelle allein er¬ 
halten. Da sie außerdem mit einer guten Dividende 
rechnen könnten (können sie?!), wird diese Idee als 
glänzendes Geschäft für die Lichtspielbesitzer und als 
Rettung für die Filmproduzenten dargestellt. Es wird be¬ 


tont, daß diese Art der Produktion in Amerika sehr er¬ 
folgreich gewesen ist und in dem kompakten kleinen Eng¬ 
land demnach noch viel erfolgreicher sein müßte. 

Als dritte Rettung aus der Not wird vorgeschlagen, daß 
den Banken und anderen professionellen Geldverleihcrn 
ein beratender Körper zur Seite stehen soll, der ihnen 
sagt, welche Produzenten und welche Filmfabrikanten sie 
unterstützen sollen und welche nicht. Wenn also ein 
Film gekurbelt werden soll, sc würde dieses Komitee 
den Entwurf erst auf seine Rentabilität prüfen, und die 
Geldleiher würden dann das Negativ als Garantie im Besitz 
behalten, bis das geliehene 
Geld zurückgczahlt ist. 

Dann wird vorgeschla¬ 
gen. gar nicht erst den 
Versuch zu machen, 
mit dem amerikanischen 
Film m Aufwand zu 
konkurrieren. Im Gegen¬ 
satz zu dem amerikani¬ 
schen Film sollten sich 
die Produzenten auf gu¬ 
ten Geschmack, Einfach¬ 
heit und Echtheit werfen 
und nicht 25000 
Pfund bis 50000 
Pfund für die 
Produktion 
eines Films aus¬ 
geben, sondern 
für 5000 Pfund 
einen Film her- 
stcllen, der an 
gutem Ge¬ 

schmack und innerer 
Echtheit hundertfach er¬ 
setzen soll, was der grobe 
Luxus des amerikani¬ 
schen Films bietet. Es 
wird in dieser Beziehung 
immer wieder Thomas 
Bentley zitiert, dessen 
Produktion „Old Bill 
through the Ages“, zu 
deutsch vielleicht „Der 
alte Adam", jetzt in Lon¬ 
don erfolgreich läuft, und 
der nie mehr als 4000 
Pfund für eine seiner 
zahlreichen Produktio- 

M.nn ohne Ncrrcn" nt:n ausgegeben hat; Pro¬ 

duktionen, von denen 
noch nie eine finanziell fehlschlug. — So laufen die Unter¬ 
haltungen in Wardour Street und Umgebung, der unteren 
Friedrichstraße Londons. Es ist ein blindes Umher¬ 
greifen nach einem rettenden Strohhalm. Denn Bentley. 
als leuchtendes Beispiel, will einem Durchschnitts-Mittel- 
europäer vom Fach schon faul erscheinen. Diese süßen, 
schmalzigen Produktionen werden nur ein ganz gewisses 
Publikum befriedigen können; und nicht einmal das auf 
die Dauer. 

Es fragt sich nur, ob England imstande ist, die eigene 
Produktion so schnell aufzunehmen, daß die wenigen briti¬ 
schen Produktionsfirmen es mit dem Auslande erfolgreich 
aufnehmen können. Das muß füglich bezweifelt werden. 
Bereits Chu-Chin-Chow, dieser Sensationsfilm, der mit 
größtem Beifall in England aufgenommen wurde, mußte in 
Berlin gedreht werden, weil die technischen Mittel eng¬ 
lischer Ateliers nicht ausreichten; sie haben sich kaum 
verbessert. 





Nummer 930 


Seite 17 




'WRKRRM 


I) I E H A R P U N E 


Regie : Eimer Clifton 

Hauptrollen : Marg. Courtot, Clara 
Bow, MacKee. J. 
Thornton Basion 


Fabrikat : Whaling-Film Corp., 

New Bcdtord 
Vertrieb : Datu 

Urauflührung: Primus-Palast 



Ptown to the sca in ships dies der Originaltilcl. der sehr schlag- 

kräftig durch das Wort die Harpune ersetzt wurde. Denn die 
Harpune erklärt bereits, in wrelchem Milieu der Film spielt und deutet 
auch an, daß Sensationen zu erwarten sind. Dieser Walfischfänger- 
Film will nicht als Lehrfilm gewertet sein, sondern ist in: Stile der 
..lslandfischer" Lotis gehalten, die einst die ganze Welt begeisterten. 
Eine schlichte Liebesgeschichte, in amerikanischem Geschmack ge¬ 
halten, bildet den Grundstoff, auf dem dieser spannende Film aufgebaut 
ist. Merkwürdig berührt bei den Amerikanern immer wieder, daß 
sie so viel Vorliebe für kleinbürgerliches Milieu zeigen, das wir 
nicht zu bringen wagen. In vorliegendem Falle ist eine Quäkcr- 
kolonie, New Bredford. von der wir sonst wohl nie gehört hätten, 
der Ausgangsort der Filmschicksalc. Die Geschichte ist in die 
sechziger Jahre des vorigen Jahrhunderts zjrückvcrlegt worden, 
so daß die Quäkertracht nicht übermäßig von der allgemeinen 
Mode absticht und nicht kurios für uns wird. Was im allgemeinen 
an Handlung geboten ist. deckt sich vielfach mit der in amerika¬ 
nischen Filmen üblichen Liebesgeschichte, die aber der Vorteil nat, 
das Hauptinteresse auf drei Personen zu konzentrieren, die der 
Zuschauer leicht überblicken kann,so daß sein Verständnis für die 
Handlung niemals aussetzt. Bemerkenswert ist aber vor allen 
Dingen jener Teil der Vorgänge, die sich mit dem Walfischfang 
beschäftigen. Als größte aller in diesem Jahre gesehenen Sen¬ 
sationen sei jene Szene verzeichnet, in der der Walfisch das Boot 
der Harpunierer mit dem Schwänze zerschlägt, die Mann¬ 
schaft ins Meer fällt und nun 
mit den Haien zu kämpfen hat 
Diese ungeheuer lebensgefähr¬ 
liche Angelegenheit — kein 
Trick etwa — wurde denn 
auch vom Publikum des Primus¬ 
palastes mit Bewunderung auf¬ 
genommen und mit reichem 
Beifall ausgezeichnet. 

Würdig reihen sich 
daran eine Reihe 
anderer Szenen 
vom Walfischfang 
und aus dem , 1 

Leben an und auf 
der Sec. Die Photo¬ 
graphie ist ausgezeich¬ 
net und arbeitet mit 
künstlerischem Feingefühl. 
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Sc&ramouche 


Länge : 3127 Mete 

Vertrieb: Phoebus - 

Uraufführung: Mozartsaal 


Fabrikat : Metro-Goldwyn- 
Regic : Rex Ingram 

Hauptrollen: Terry, Novarro 


schöne Alice (Torry), h« 


Jahr ist dieser aus- 


Arbeit gel« 
sich denken 


Lichtspieltheater halten wird, 
was man nach der heutigen 
Geschäftslage als einen 
außerordentlichen Erfolg bu¬ 
chen muß. Der Film benutzt 


Ubcrzustellen hat, und er tut 
dies mit einem Aufwand von 
Feinfühligkeit, der sich nicht 
mehr überbieten läßt. Vor¬ 
züglichen Schauspielern wie 


als Hintergrund einer Fami¬ 
liengeschichte, der die Tra¬ 
gik nicht fehlt, die jedoch 


varro, von denen der letzte 
noch dazu sehr schön ist 
stellt er liebliche und fesch« 


lern schließlich nur bewie- 
ien wird, daß der Student 
ind Schauspieler sowie spä- 
crc Volksredner Scara- 
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Fabrikat : 

Welt-Film, Carl 

Regie . Hans Otto 

Fabrikat : 

Triumvir-Film. 

Hauptrollen : 

Bessel, Niska 


Wiesel 

Länge : 2078 m (6 Akte) 


Stockholm 

Länge: 

1735 m (6 Akte| 

Hauptrollen : 

Dagny Servaes, 

Vertrieb : Ufa 

Manuskript : 

Henning Ohlsson 

Vertrieb . 

Rud. Berg-Film 


Makowsky 

Uraufführung: U.T.Kurfürstend. 

Regie : 

William l.arsson 

Uraufführung: Oswald - Lichlsp. 


Ce.tdein Oswalds „Unheimliche Geschichten“ den dankens- 
^ werten Versucn machten, die Filmnovelle zu pflegen, sind 
ein paar. Jahre verstrichen, die ganz im Gegenteil auf den 
GroBfilm zustrebten. Nicht immer geschah dies zum Vorteil 
der Filme, die oftmals eine dünne Handlung in übermäßiger 
Breite vorführten. Die Ehegeschichten des vorliegenden Filmes 
„Moderne Ehen" sind Novellen der österreichischen Autoren 
Felix Salten, Paul Busson und Bcla Balazs nachempfunden, 
freilich nicht ganz aus dom Novellistischen erlöst und nicht 
immer geschickt in das Filmische übertragen. Wie man einen 
solchen Stoff behandeln muß, hat in vorbildlicher Weise Lubitsch 
in seiner „Ehe im Kreise" gezeigt. Das älteste Thema, etwa das 
vom studienwütenden Gelehrten und der lebenshungrigen jungen 
Frau, ist reizend, aber es muß durch szenische Einfälle neu- 
geschaffen werden. Gerade an dem Manuskript der „Modernen 
Ehen“ erkennt man, welche überragende Rolle dem Regisseur 
in der Kinematographie zukommt. Leider versagt der Regisseur 
Hans Otto, anscheinend ein Wiener, fast vollkommen. Nicht 
allein am Thema vermag er nicht zu rütteln, selbst sonst ein¬ 
drucksvolle Schauspieler wie Dagny Servaes, Fritz Kortner. 
Wilhelm Dieterlc, Helene Makowska bleiben blaß und äußerlich. 
Dekorativ sind manche Feinheiten zu verzeichnen, aber das 
genügt nicht, den Film interessant zu machen. 


Dei einem Schwedenfilm haben wir stets die Erinnerung an 
^ } etwas restlos Schönes. Die Meisterwerke der Stiller und 
Sjöström schaffen unvergeßliche Eindrücke. Hier kommt ein 
junger Regisseur, William Larssen, der uns unbekannt ist, dessen 
Arbeit aber die feine Schule seiner Landsleute verrät. Sein 
Film, den er ein Volksschauspiel nennt, ist aus der kargen Erde 
seiner Heimat erwachsen, aber mit all jener Liebe durchblutet, 
die unnachahmlicher Vorzug einer Filmkunst ist, die sich be¬ 
wußt national gebärdet und dennoch große Erfolge in der 
Fremde erzielen konnte. „Schwedenblut" ähnelt ein wenig den: 
Rose-ßcrnd-Thema. Ein verführtes Mädchen, eine Magd, die 
alle Bitternisse des Lebens auskosten muß und das zum Schluß 
noch glücklich wird, nachdem das Parkett viele innige Tränen 
über il! das Leid in die Taschentücher träufeln ließ. Aber 
solche Filme liebt das Publikum, drs immer ein bißchen ge¬ 
rührt sein will und stets den Filmer, den Vorzug schenkte, die 
Sentimentalität und Humor in geschickter Mischung verteilten 
Im ..Schwedenblut" ist die Stimmung außerordentlich fein ver¬ 
teilt. Der Vorzug aller Schwedenfilme bedeutet die Malerei 
der Szene, die graziösen Einfälle, die sichere Führung des Themas 
trotz Unterstreichung der Nebenhandlung. Auch die Landschaft 
spielt erinnerungswürdig hinein, wenn auch die Palme den 
Menschen gebührt. Neue Namen neue Schauspieler, aber neue 
große Talente. 
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FRÄULEIN SHERLOK HOLMES 


DIE JUNGE STADT 


Fabrikat : Nordisk-FilmCo. 

Hauptrollen : Gunnar Tolnacs. 

Kann.. Bell 


Regie : A. W. Sandberg 

Vertrieb: Deulig-Verleih 

Uraufführung: Oswald - Lichtsp. 


Fabrikat: 
Regie : 


FirstNational-Film, 
New York 
William Beaudinc 


Hauptrolle : Ben Alexander 
Vertrieb : Ufa-Leih 

Uraufführung: Ufa-Palast 



TAieser nette Titel ist nur ein Vorwand für ganz andere Be- 
1 J gebenheiten, als sie dahinte•• vermutet werden könnten. 
Denn nicht die neckische Karina Bell, die schon ganz und gar 
keine dctektivistische Sensationsdarstellerin wie die Dalton oder 
die Nilson der Hollywood-Produk.ion ist, sondern der elegante 
Gunnar Tolnaes steht im Mittelpunkt der Handlung. Tolnacs 
hat in den nordischen Ländern Jen Platz eingenommen, den 
ehedem Waldemar Psylander sein eigen nannte. ln Deutsch¬ 
land hat er nicht nur gegen unsere einheimischen Filmliebhaber, 
sondern auch gegen jene schonen Amerikaner zu kämpfen, die 
von der vorteilhaftesten Seite herausgestellt werden. Gewöhn¬ 
lich kommen uns Tolnacs und die Bell von der heiteren Seite, 
die ihrem Temperament besser liegen. Diesmal zwingt man sic, 
ein Schauspiel zu agieren, das die heiteren Fähigkeiten nicht 
freimacht, sondern schaife Akzente und dramatische Be¬ 
tonung erfordert. Karina Bell will als Tochter eines Land¬ 
richters der Polizei ins Handwerk pfuschen und die Gründe des 
Mordes an einer Schauspielerin entdecken, die einen älteren 
Mann geheiratet hatte. Natürlich mißlingt es ihr, wenn sich 
auch der Polizeikommissar Gunnar Tolnaes nicht übermäßig an¬ 
strengen und keine jener Fähigkeiten verraten darf, die von 
einem echten Detektiven nun einmal gefordert werden. Aber 
schließlich führt eine Beobachtung ces weiblichen Detektivs doch 
zur Entlarvung des Täters, währt ni sich Polizeikommissar und 
Detektivin gerührt in die Arme sinken. 

Keine sehr aufregende, aber .rotzdem unterhaltsame An¬ 
gelegenheit, die vom Publikem der Oswald-Lichtspiele mit sicht¬ 
licher Spannung verfolgt wurde, um so mehr Tolnaes seine 
Wirkung auf das Parkett noch nicht verloren hat, wenn er auch 

in seiner Rolle ein wenig alt und nicht immer vorteilhaft photo¬ 

graphiert erschien. 

Dagegen ist Karina Bell eine Schauspielerin, die langsam 

Boden bei uns gewinnt, eine hübsche, herbe Erscheinung, die 

sich vorteilhaft von der Mehrzahl der gar zu schablonenhaften 

Amerikanerinnen abnebt. Schon aus diesem Grunde dürfte der 
Film sehr willkommen 
sein. Denn seit dem 
Rückschlag unserer Pro¬ 
duktion sind wir leider 
nicht imstande, den Spiel¬ 
plan allein zu Bestreiten, 
während dem Publikum 
die Amerikaner neuer¬ 
dings nicht mehr unbe¬ 
dingt Zusagen. Die däni¬ 
sche Produktior mit ihren 
europäischen Menschen 
erscheint für uns ge¬ 
eigneter. 


TAiescr Film bringt uns eine Eigenart der amerikanischen Pro¬ 
duktion näher, die bisher nur im Beiprogramm, und auch 
dort nur ganz selten, zu sehen war. Nämlich den Kinderfilm. 
Diese Art Filme sind nicht mit denjenigen zu verwechseln, in 
denen Kindern Starrollen zuerteilt werden, wie dem kleinen 
Jackie Coogan und der noch kleineren Baby Peggy. Denn 
solche Filme sind eigentlich eine Angelegenheit für Erwachsene, 
und die Kinder bewegen sich auf der Leinwand fast cur unter 
Erwachsenen oder doch in einer Atmosphäre, die von diesen in¬ 
spiriert wird. Gänzlich anderer Art sind aber die Kinderfilme, 
von denen die „junge Stadt" ein Musterbeispiel ist. Sie geben 
Kinder nur unter Kindern — oder sobald ein Erwachsener in 
ihrer, Kreis tritt, spiegelt er nur die Empfindungen der Kinder 
wider. Und bei aller Rührung fällt auf den Erwachsenen doch 
ein klein wenig Lächerlichkeit. 

In der jungen Stadt ist die Fabel, wie in den meisten ameri¬ 
kanischen Filmen, sehr leicht geknüpft. Es sind Vorgänge aus 
dem Alltagsleben, die von keinem dramaturgischen Willen zu- 
sammengchalten werden, sondern die ohne Manuskript von Tag 
zu Tag improvisiert sind. Es hat dies seine Gefahr. Denn so 
reizend die Begebenheiten in vorliegendem Falle sind, so wäre 
es doch ein Fehler, nun nur nach diesem Rezept zu arbeiten. 
Denn daraus entsteht dann die Gleichförmigkeit der amerikani¬ 
schen Manuskripte. 

Wir empfinden das Thema in vorliegendem Falle als neu, 
da bei uns noch niemals jemand darauf kam, cs filmisch zu ge¬ 
stalten. In dieser Form wäre cs nicht möglich, denn es ist voll¬ 
kommen amerikanisch und wird auch ganz amerikanisch ge¬ 
spielt. Es sind die Leiden und Freuden eines halbwüchsigen 
Jungen, der eine freche Rübe ist, die vor uns abrollen und die 

Ahnung des kommenden Lebensernstes dämmert dutch allen 
Humor hindurch. Es sind Kinder, die sich an knabenhaften 
Streichen ergötzen, wie wir selbst Räuber und Stadtsoldr.t 
spielten, und die doch plötzlich die Grausamkeit des Lebens er¬ 
kennen. Nicht in der Weise, wie dies bei Jackie Coogan zum 
Ausdruck kommt. Der Film ist ohne Sen¬ 
timentalität, ohne menschliches Leid, da 
her ohne Rührung. Und wenn sic schon 
auftauebt, wie in jenem Augenblick, da 
dem Jungen der Hund überfahren wird, 
so ist sie nicht ohne ein leises Lächeln, 
wie wenig wichtig alle diese Dinge der 
Welt sind. Denn das Land der Jugend ist 
immer ein optimistisches Amerika und zu¬ 
letzt strahlt doch wieder die Sonne. Die 
Hauptrolle wurde von einem gleichaltrigen 
frischen Burschen Ben Alexander vortreff¬ 
lich gespielt. Er ist Jackie an Aller, aber 
auch an Natürlichkeit über. 






















Nummer 930 


Rincmnfogrnpft 


Seite 21 


DER MANN 
OHNE NERVEN 

Fabrikat: Hape-Film Co. 

Regie : Harry Picl 

Hauptrollen : Harry Picl, Dary Holm 
Länge: 2700 Meter (6 Akte) 

Vertrieb: BayerischeFilm-Gescll- 

schaft 

Uraufführung: Alhambra 

C eine höchste Leistung, sein Safety 
last, erreicht Harry Piel, der ja 
immer ein Mann ohne Nerven war, 
in den Hauptszenen dieses Filmes, 
die ihn in tollkühner Ballonfahrt 
über dem Ozean zeigen. Man 
konnte sich eigentlich ganz kurz 
fassen und sagen, daß Harry Pie’ 
der alte geblieben ist, der seine Sen¬ 
sationen mit der ihm eigentümlichen 
Mischung von Eleganz und Bravour 
ausführt. Harry Picl ist unbestreit¬ 
bar der populärste Schauspieler der 
deutschen Leinwand, wie sich alle 
seine Filme als große Kassenschla¬ 
ger hcrausgcstellt haben. Vom 
„Mann ohne Nerven" behaupten die 
Manuskriptschreiber Heuberger und 
Nossen, daß es eine „nicht alltäg¬ 
liche, aus der Luft gegriffene Ge¬ 
schichte" sei. Die Angelegenheit 
scheint im Gegenteil vielmehr in die 
Luft geworfen zu sein. Es gehört zu 
Harry Picls Pech, daß ihm stets Ver¬ 
brecher nachsclzen — und in diesem 
Falle ist cs nicht anders. Piel spielt 
sich seit einiger Zeit gern selbst. 
„Auf gelährlichcn Spuren" war er 
der Filmschauspielcr Piel: als „Mann 
ohne Nerven" ist er der Roman¬ 
schriftsteller Piel, dessen Bücher 
Riescnauflagen erleben, und der sich 
deshalb der Schätzung reines Ver¬ 
legers erfreut, während dessen Gat¬ 
tin noch etwas mehr für ihn übrig 
hat. Der Verleger Ricold, der ein 
wenig eifersüchtig auf seine Frau ist 
und ihr gern seinen Mut beweisen 
möchte, bittet Piel, ihm die Ge¬ 
legenheit dazu zu verschaffen. Na¬ 
türlich geschieht das, wenn auch auf 
ganz andere Weise, als dem gecken¬ 

haften Verleger am Ende lieb ist. 

Harry Piel, der sonst nur als Be¬ 
freier der verfolgten Unschuld auf- 
tritt, muß diesmal neben dem Sen- 

sationsdarstcller auch noch den Lieb¬ 

haber machen — eine Mischung von 
Milton Sills und Harry Liedtke. die 
den Damen besonders gut gefiel, 
wenn sic auch außerhalb seiner 
eigentlichen Begabung liegt und kri¬ 
tischen Zuschauern nicht immer ge¬ 
glückt schien. Piel hat den Frei¬ 
werber für einen richtiggehenden 
Herzog bei einem schönen Mädchen 

zu machen, das (ausgerechnet!) Aud 

Egede heißt, aus dem sich aber dann 

leider darstellerisch keine Nissen 

entwickelt. Dieses Mädchen nun 
besteigt einen Fesselballon, als eine 
Eisenbahn das Haltetau überfährt 
und der Ballon in die Lüfte steigt. 
Die nun folgenden Szenen sind mit 

Sensationen überladen. Sic sind von 

echtestem wirkungsvollsten Piel-Stjj 




DER MANN 

IM NEBEL 

Fabrikat: Famous Players Lasky 

Corp.. New York 
Manuskript : Paul Dickey 
Regie: Irvin Willal 

Hauptrollen : Dorothy Dalton. Powel 
Vertrieb : National-Film A.-G. 

Uraufführung: Marmorhaus 


'VW' cnnglcich der Stoff dieses ami 
rikanischen Dramas ein bißchen 
dürftig erscheint und auch an Log!k 
und Psychologie allerhand Über 
raschendcs bietet, so muß man doch 
unumwunden zugeben, daß cs die 
Regie ausgezeichnet verstanden hat, 
durch flottes Tempo, gute Einfä 1 ! 
und «ehr geschickten Schnitt einen 
hübschen und zum mindesten reich¬ 
lich spannenden Film zu machen. 
Dorothy Dalton entfaltet alle Vor¬ 
züge ihter persönlich so sympa 
•hiscf.cn und reizvollen Erscheinung 
und gleitet in gewandtem Spiel an 
den mancherlei Fährnissen vorbei, 
die cas Manuskript bietet und die 
einer Minderbegabten entschieden 
verhängnisvoll gewesen wären. Wie 
innrer in amerikanischen Filmen sind 
die einzelnen Typen besonders mar¬ 
kant und in gutem Kontrast einander 
gegcrübcrgcslcllt. Auch die Gcscll- 
schaf-.sszcncn bewegten sich im all¬ 
gemeinen auf einem angenehmen 
Niveau und machten einen harmo¬ 
nischen und glaubhaft echten Ein¬ 
druck. Die Verfolgung des angeblich 
Schuldigen durch den „Urwald" bei 
faustdickem Nebel gab dem Photo¬ 
graphen allerhand Gelegenheiten zu 
schönen und stimmungsvollen Bil¬ 
dern, die geeignet waren, die Span¬ 
nung. welche die behutsame Regie 
erzeugt hatte, noch um ein beträcht¬ 
liches zu vermehren. Die liebens¬ 
würdige Dorothy Dalton halte ein 
junges Mädchen zu spielen, dessen 
Geliebter, nach einem Raubanfall bei 

Nacht und Nebel umherirrend, zum 

Hause ihres Vater kommt, dort von 
einem Sheriffgehilfen angeschossen 
wird, um als Mörder verhaftet zu 
wc-den. Dorothy hilft ihm zur Flucht 
und erfährt erst nachher, daß ;hr Ge¬ 
liebter -ihren eigenen Vater er¬ 

mordet haben soll. Sie macht sich 
nun selbst mit den Verfolgern auf die 
Spur des Flüchtlings, ereilt ihn auch, 
bringt es aber nicht übers Herz, ihn 
zu stellen und gefangennehmen zu 
lassen. Die mitgeführten Bluthunde 
bringen das auch nicht fertig. Und 
auf diese Weise gelingt es ihm. zu 

entkommen: und ein schönes Mäd¬ 

chen beweist, daß der Gehilfe des 
Sheriffs selbst den Vater des jungen 
Mädchens beraubt und getötet hat 
Worauf das beliebte „happy end" 
erfolgt und das Publikum befriedigt 
nach Hause ging. Es fragt sich nur. 
ob die Zeit für derartige Filme bei 
uns nicht doch schon vorbei ist. Die 

Spitzenproduktion der Paramount 

sieht gewiß anders aus. 
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Der Maiin und der deutsche Film 

(Fortsetzung des Leitartikels). 


Herr Sapennc. der Direktor des Matin. ist seit langem 
Direktor des Cineroman urd hatte Beziehungen zu den 
Patheschen Unternehmungen, die allerdings infolge der 
französischen Inflation recht schlecht gingen, während sich 
Charles Pathe als kluger Geschäftsmann eine feste, stabile 
Entschädigung gesichert hatte. 

Von einem Zuzahlen oder von einem Zurückzahlen des 
Herrn Pathe ist nie die Rede gewesen. Die beiden Herren 
gingen aneinander vorüber wie die feindlichen Brüder und 
sind erst vor kurzem — wie, das interessiert hier nicht — 
wieder zusammengekommen. 

Pathe und Sapenne waren inabhängig voneinander durch 
Dr. Becker und Wengeroff für den europäischen Syndikats¬ 
gedanken gewonnen worden, und beide erkannten sofort 
die große Bedeutung und haben jetzt aus dieser Erkenntnis 
die praktische Konsequenz gezogen, in dem sie sich mit 
ihren Firmen genau so finanziell an der neuen Gründung 
beteiligten wie die Westi. 

Es gab einmal eine Zeit, da las man überall, daß gerade 
die enge deutsch-französische Anlehnung eine der wich¬ 
tigsten Aufgaben der nächsten Zeit sei. Man hat allerlei 
kulturelle und wirtschaftliche Momente als Beweismittel 
herangezogen und pries mit Recht Erich Pommer, der die 
erste Bresche in den französischen Filmwiderstand legte 
und den Ufa-Aubert-Vertrag pcrfcKtuicrte. 

Das Werk Erich Pommers ist hier nur von den Westi- 
leuten konsequent wei'er durchgeführt, und wenn es ihnen 


gelang, selbst den Direktor des Matin zu bewegen, an 
der Durchführung einer deutschen Idee von internationaler 
Bedeutung mitzuarbeiten, so ist das ein Verdienst, der 
alles andere verdient, als durch Glossen niedriger gehängt 
zu werden. 

Das ist den Westi-Leuten gelungen, die nicht nur der 
deutschen Filmproduktion, sondern der deutschen wirt¬ 
schaftlichen Annäherung überhaupt einen unendlich 
großen Dienst geleistet haben, denn man kann nicht eine 
deutsch-französische Filmannäherung begrüßen und den 
deutschen Textilien oder Eisenwaren den Weg versperren. 

Politik ist für den Kaufmann Privatangelegenheit, 
wenigstens soweit nicht seine Ausbreitung und seine wirt¬ 
schaftliche Entwicklung behindett, eingeengt oder unmög¬ 
lich gemacht wird. in geschäftlicher Beziehung und 
wenn es sich um große, internationale, wirtschaftliche 
Verständigung handelt. treten nüchterne. trockene 
Rechenexerapel in den Vordergrund, und selbst wenn es 
richtig ist, daß zum Beispiel in Organen unseres Verlages 
manche politische Meinung steht, die dem einen in der 
Industrie paßt, dem andern aber nicht fcehagt, so darf das 
keine Rolle spielen, vom Standpunkt der Industrie aus 
gesehen, weil die Interessen des Films bei uns mindestens 
so gut geschützt sind wie in Blättern anderer Richtung, 
weil wir in bezug auf Einfluß. Verbreitung und Resonanz 
gleichberechtigt neben den ersten und besten Organen 
stehen, die die europäische Filmwelt aufzuweisen hat. 


Der abgesagte Kongreß 

Spezialbericht unseres Pariser Korrespondenten Werner Sinn. 


Der Regisseur-Kongreß, den die „Sektion für geistige 
Zusammenarbeit" für den 18. Dezember d. J. nach Paris 
einberufen hat. muß auf ein bis zwei Monate verlegt wer¬ 
den. Maßgebend dafür waren zwei Gründe. Einmal rein 
hureaumäßige Schwierigkeiten, die der Völkerbund bei der 
Verteilung seiner Veranstaltungen hatte, dann aber auch 
die Tatsache, daß das große, umfangreiche Programm vor¬ 
her zu wenig geklärt worden ist. 

Die prominenten Spielleiter aller Länder sind, wie mir 
Herr Julien Louchaire, der Sekictär des Völkerbundes für 
die „Sektion für geistige Zusammenarbeit", mitteilt, aufge- 
‘ordert worden, ihre Meinung zu den einzelnen Programm¬ 
punkten zunächst brieflich niedcrzulegen. Man wird dann 
voraussichtlich Referenten bestimmen, denen das ganze 
Material zugängig gemacht wird und die dann mit ihren 
Ausführungen gewissermaßen den Auftakt zu der allge¬ 
meinen Diskussion geben. 

Man sagte mir, daß der Völkerbund auf diese Filmtagung 
großen Wert legt. Er will damit dem Film einen Adels¬ 
brief ausstellen, um deutlich darzutun. wie sehr er den 
Film als Kulturdokumcnt schätzt. 

Es handelt sich bei der Tagung zunächst um die Frage, 
ob cs möglich sein wird, einen großen, vollständigen Kata¬ 
log sämtlicher wissenschaftlicher Filme der Welt aufzu- 
stcllen, der natürlich sehr wichtig ist, damit die doppelte 
Bearbeitung eines Themas vermieden wird und damit je¬ 
der, der praktisch an der Herstellung von Kulturfilmen 
arbeitet, sich einmal eine Übersicht verschaffen kann, 
welche Pläne an anderer Stelle bereits durchgeführt sind. 

Wirklich gute Filme sollen offiziell durch den Völker¬ 
bund als hervorragende Werke von internationaler Bedeu¬ 
tung gestempelt werden. 

Das bedeutet nicht nur eine Zensurierung oder ein gutes 
Prädikat, sondern soll gleichzeitig auch Anwartschaft auf 


internationale Verbreitung mit Hilfe der großen, welt¬ 
umspannenden Organisation sein 

Einen großen Raum nimmt die Frage der Zensur auf 
dem Programm ein. Man will die Jugendlichen-Fragc, die 
Altersgrenze für den Kinobesuch, die Frage der zentrali¬ 
sierten oder dezentralisierten Zensur diskutieren und wo¬ 
möglich Leitsätze finden, die unter dem Druck des Völ¬ 
kerbundes dann Gesetz werden sollen. 

Diese Diskussionen sind natürlich besonders interessant 
im Augenblick, wo man ir. Deutschland und Österreich 
allerhand Bestimmungen plant, die alles andere als film- 
freundlich oder kulturfördernd sind. 

Schließlich will man sich über den historischen Film 
unterhalten, dessen Pflege dem Völkerbund besonders am 
Herzen liegt, und der frei von allen Leidenschaften fal¬ 
scher Propaganda, politischer und sozialer Bewegung ge¬ 
halten werden soll. 

Man denkt daran, den einzelnen Regierungen für der¬ 
artige Filme besondere Einfuhrerleichterungen zu empfeh¬ 
len, eventuell auch zu versuchen, zu internationalen Ab 
machungen zu kommen, die die Vorführung derartiger Bil¬ 
der durch Steuerfreiheit und dergleichen erleichtern. 

Ich habe bei meiner Unterredung mit Herrn Louchaire 
keinen Zweifel darüber gelassen, daß diese Probleme sehr 
schön sind, aber schwer durchführbar. Er hat mir darin 
recht gegeben, aber ausdrücklich betont, daß der Völker¬ 
bund von der Bedeutung dieser Frage so überzeugt sei, daß 
er alle Widerstände zu brechen fest entschlossen ist. 

Das ist ein großes Wort, das dem Kongreß einen großen 
Wert gibt. Man wird seine Arbeit nach diesen Erklärun¬ 
gen mit großem Interesse verfolgen müssen, die natur¬ 
gemäß zu einem großen Teil theoretische, aber auch prak¬ 
tische Folgen haben kann für die Internationalisierung des 
Films, die gar nicht auszudenken sind. 
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/i n gibt die da verlaufen. WO gemeinsame Vereinbarungen 
di»r zuständigen Verbände in bezug auf Eintrittspreise, 
Programmlänge usw. getroffen sind Wir können uns nicht 
vorstellen, daß die Schilderung, die der betreffende Ver¬ 
band gibt, in dieser krasser Form absolut zutreffend ist 
Denn wäre das der Fall, n ißte man die Art und Weise, 
in der die Leipziger Gcschä tsführung vorzugehen beliebt, 
natürlich außerordentlich b -dauern. 

Fritz Lang über Filmregie. 

Über dieses Thema sprach der eben 
aus Amerika Zurückgekehrte im Rah¬ 
men der Lcssing-Hochschute anregend 
und fesselnd. Interessant, zu hören, 
daß er seine Idee der Bewegung der 
Massen im zweiten Teil der „Nibelun¬ 
gen" aus dsji Bestrebungen des Staat 
liehen Bauhauses in Weimar und den 
konstruktivistischen Arbeiten der Rus¬ 
sen geschöpft habe. Lang beleuchtete 
den Unterschied zwischen amerikani¬ 
scher und deutscher Filmregie, schilderte den Eindruck, den 
er von dem neuen, in Deutschland gedrehten Griffith- 
Film „T h e d a w n". der in Amerika bereits aufgefuhrt 
wird, einfing, und verriet, daß Handlungsträger seines 
(Längs) nächsten Films de- Mensch unserer heutigen Zeit 
als Masse sein werde. Nac'i schweren inneren Kämpfen 
habe er sich entschlossen, seine künftigen Filme froh und 
hell enden zu lassen. 

Er will nur mit deutschen Darstellern arbeiten und, so 
lange es ihm ermöglicht würde, in Deutschland als Regis¬ 
seur wirken. 

Der verwechselte Scott. 

Wir hatten kürzlich zwei besonders schone Bilder aus 
dem herrlichen Film „Das große weiße Schweigen" (llagen- 
beck) veröffentlicht, unter denen cs irrtümlich hieß: 
„Bilder aus der Shakleton-Expedition". Wir stellen mit 
Vergnügen fest, daß es sich nicht um Bilder aus diesem 
bereits vor einem Jahr gespielten Film handelt, sondern 
daß dieser Film die Expedition des Kapitäns Scott 
behandelt. 

Ein Kulturfiimbuch. 

Über siebzig Mitarbeiter '.laben auf Einladung der 
Herren Dr. Beyfuß und Dipl.-Ing. Kossowsky in rund acht¬ 
zig Artikeln über den Kulturfilm an ihm vorbei und um 
ihn herum geschrieben. Das hübsch ausgestattete Buch, 
das im Verlag von P. Chryselius, Berlin, soeben erschien, 
umfaßt rund vierhundert Seiten, auf denen, wenn man 
nach Stichproben urteilen darf, allerhand Wertvolles. 
Gleichgültiges und Überflüssiges steht. Die Herausgeber 


haben leider mehr auf die Quantität als auf die Qualität 
gesehen und sich aus Persönlichkeitsgründen verleiten 
lassen, den Kreis der Mitarbeiter möglichst weit zu ziehen, 
wodurch reichlich viel Unsystematisches in das Buch und 
Oberflächliches in den Druck kam. 

Das vorbildlich ausgestatlete Buch kostet zehn Mark. 
Es ist für den Filmindustricllen immerhin so interessant, 
daß es in seiner Bibliothek nicht fehlen darf. Man kann es 
auch all denen empfehlen, die außerhalb unserer Industrie 
am Kulturfilm interessiert sind. 

Die Schwierigkeiten, die der Zusammenstellung dieses 
ersten Sammelwerkes auf dem Kulturfilmgebiet entgegen- 
standen, dürfen nicht unterschätzt werden. Es ist trotz 
aller Einwendungen ein verdienstvolles Unternehmen, für 
das man den Herausgebern dankbar sein muß. Hübsche 
Bilder, die gut ausgewählt und ebenso reproduziert sind, 
beleben den stattlichen Band, dem wir im Interesse des 
Kulturfilms weiteste Verbreitung wünschen. 

Die Vertrustung der Lichtspielbühnen. 

Die Vereinigung der Lichtspieltheater in den Händen 
der großen Trustkonzerne stellt die unabhängigen Produ¬ 
zenten nicht nur in Deutschland vor schwere Probleme. 
Die amerikanische Firma Wa>ner Bros., die sich bekannt¬ 
lich kürzlich die Mitwirkung von Lubitsch gesichert hat. 
sieht sich gezwungen, in der. hauptsächlichen Zentren der 
U. S. A. eigene Theater zu bauen, vor allem in New York, 
wo die Unabhängigen kaum noch eine Möglichkeit haben, 
zur Geltung zu kommen. Der finanzielle Aufwand für die 
groß angelegten Pläne soll sich auf zehn Millionen Dollar 
belaufen. Andere unabhängige Fabrikanten werden, wenn 
auch in bescheidenerem Maßstabe, dem Beispiel Warners 
folgen. Dieser erklärte übrigens, daß ihn nur die bittere 
Notwendigkeit veranlaßt hat. in das Theatergeschäft ein¬ 
zutreten. Er wäre froh, sich auf die Fabrikation konzen¬ 
trieren zu können, wenn er überhaupt eine Möglichkeit 
hätte. Abschlüsse zu erzielen. 

Neue Kinos. 

In Gonsenheim bei Mainz cröffnete Herr Hans Kneih 
ein Lichtspielhaus unter dem Namen Gonsenheimer Licht¬ 
spiele. Die komplette technische Einrichtung lieferte die 
Firma Kinophot. Frankfurt a. M.. Kaiserpassage 8 10 

In Cronberg im Taunus wurde im Hotel Schützenhof 
ein neues Lichtspieltheater eröffnet, zu der die Firma 
„Jupiter-Kunstlicht" in Frankfurt a. Main die technische 
Einrichtung geliefert hat. — Der Besatzer ist Herr 
Marowski. 

Seegcr Oberregierungsrat. 

Wie wir soeben erfahren, ist der Leiter der Oberprüf¬ 
stelle, Herr Sceger, zum Oberregierungsrat ernannt worden 
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D er kur/ vor der Vollendung stehende 
Sternlilm ..Die Stadt der Versuchung" 
wird demnächst durch den Landlicht- 
Film crleih. der den Vertrieb für ganz 
Deutschland übernommen hat. zur Urauf¬ 
führung gebracht werden. In demselben 
Verleih wird der Auslandsfilm: „Der Weg 
zur Akropolis", der in last allen Haupt¬ 
städten der Welt bereits mit grollen) Er- 


Einsendungcu aus der Industrie. 

n ie Universal Pictures Corporation, 
New York, deren Filme stets eine 
wertvolle Bereicherung des Programms 
unserer Lichtspieltheater bedeuten, prä¬ 
sentiert uns durch ihren deutschen Re¬ 
präsentanten. die Fa. Oscar Einstein, G. 
m. b. H.. mehrere Bilder, in denen die 


n ie Filmhaus Bruckmann & Co., A.-G.. 

teilt mit, daß ihr zweiter Baby-Peggy- 
Großfilm: ..Arme, kleine Pcggy" von der 
Filmprüfstelle auch lür Jugendliche frei- 
gegeben wurde. Die Uraufführung de» 
Films findet Anfang nächsten Jahre» 


dürfte Hasen Leser in Hessen. 
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Filmlcute im Parlament. 


Filmtee im Funkhause. 



Der zweite Vorsitzende des Aufsichtsrats der Pantomim- 
Film A.-C., Herr Dr. Hermann Klamt ist als Spitzen¬ 
kandidat der Wirtschaftspartei im Bezirk Köln-Aachen in 
den Preußischen Landtag gewählt. 

Es ist zu wünschen, daß Herr Dr. Klamt seine Zu¬ 
gehörigkeit zur Filmin¬ 
dustrie im gegebenen 
Augenblick stärker betont 
und zum Nutzen unserer 
Industrie verwendet, als 
das von seiten anderer Ab¬ 
geordneter geschah, die 
zwar Ämter in Verbänden 
übernehmen, aber im ge¬ 
gebenen Augenblick im 
Plenum mit einer Beharr¬ 
lichkeit schwiegen. die 
geradezu vorbildlich war. 

Wiener Filmzensur. 

Wie wir aus Wien er¬ 
fahren. hat das Ministe¬ 
rium des Innern eine neue 
Verordnung über die Kino¬ 
zensur ausgearbeitet, die 
sich in vielen Fällen an die 
einschlägigen deutschen 
Bestimmungen anlehnt. 

Zum Teil geht sie in den 
Ausführungsbestimmungen 
aber weit über den Rah¬ 
men dessen, was bei uns 
schon als untragbar emp¬ 
funden wird, hinaus. So 
soll der überwachende Po- 
lizcibcamte die Vollmacht 
haben, bei irgendwelcher 
Abweichung von der Zen¬ 
surkarte die Vorstellung 
zu unterbrechen. Er soll 

auch inmitten der Vorführung die Einschaltung der 
Theatcrbeleuch'.ung fordern können, um die Zuschauer 
auf ihr Alter und ihre Personalien prüfen zu können. 

Die Kinobesitzer haben bereits Besprechungen mit den 
zuständigen Ministerien gehabt und erklärt, daß die Durch¬ 
führung dieser letzten Bestimmungen sic unter allen Um¬ 
ständen veranlassen würde, ihre Theater zu schließen, 
falls die Verordnung in Kraft tritt. 


Das Berliner Messeamt und der Arbeitsausschuß für 
die ..Kipho" hatten zu Freitag nachmittag zu einem 
Tee im F'unkhaus eingeladen, in dem bekanntlich auch 
die Kino- und Photo-Ausstellung im nächsten Jahre er¬ 
öffnet werden soll. Es fand eine interessante, eingehende 
Aussprache statt, über die 
wir in der nächsten Num¬ 
mer ausführlich berichten 
werden. Wir wollen je¬ 
in <k-r*»r»u*'vÜrhlaiun doch bereits heute hinzu- 

, „ n Hebbel* fügen, daß der Filmtee sehr 

..Man« und Kind“ anregend verlief und daß 

es mehr als eine Meinung 
gab. 


Konzerntheatcr-Politik. 

Das Direktorialmitglicd 
des Rcichsvcrhands. Herr 
Max Ktinzcl in Leipzig, 
sendet uns — gleichzeitig 
im Auftrag des Mittel¬ 
deutschen Theaterbesitzer- 
Verbandes - längere Aus¬ 
führungen. in denen dar¬ 
über Klage geführt wird, 
daß die Konzcrnthcaier in 
Mitteldeutschland syste¬ 
matisch die kleineren und 
mittleren Theatcrbesitzer 
verdrängen wollen. 

Ein Fall, der die Leipzi¬ 
ger Ufa-Theater angeht 
wird eingehend dargclcgt 
Da diese Angelegenheit 
schon Gegenstand von 
Verhandlungen im Zcntral- 
verband der Filmverleiher 
gewesen ist. möchten wir 
unsererseits zu der ganzen Sache erst Stellung nehmen, 
wenn sich Ufa und Zentralverband ebenfalls geäußert 
haben, was bis zum Redaktionsschluß dieser Nummer tech¬ 
nisch nicht mehr durchzuführen war. 

Wir brauchen nicht zu betonen, daß wir eine syste¬ 
matische Verdrängung der kleinen und mittleren Theater 
keinesfalls gutheißen können. Überhaupt stehen wir auf 
dem Standpunkt, daß es auch im Konkutrenzkampf Gren- 


Alles 


was Sie suchen 
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was Sie brauchen 


finden Sie bei 

KINO-SCHUCH 

SCHUCH a MÜLLER 
Berlin SW 48, Friedrichstiabe3l 
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zcn gibt, die da verlaufen, wo gemeinsame Vereinbarungen 
der zuständigen Verbände ii bezug auf Eintrittspreise. 
Programmlänge usw. getroffen sind. Wir können uns nicht 
vorstellen, daß die Schilderung, die der betreffende Ver¬ 
band gibt, in dieser krassen Form absolut zutreffend ist 
Denn wäre das der Fall, mül e man die Art und Weise, 
in der die Leipziger Geschäfts'ührung vorzugehen beliebt, 
natürlich außerordentlich bedauern. 

Fritz Lang über Filmregie. 

Über dieses Thema sprach der eben 
aus Amerika Zurückgekehrte im Rah¬ 
men der L;ssing-Fochschule anregend 
und fesselnd. Interessant, zu hören, 
daß er seine Idee der Bewegung der 
Massen im zweiten Teil der „Nibelun¬ 
gen" aus den Bestrebungc des Staat¬ 
lichen Bauhauses in Weimar und den 
konstruktivistischen Arbeiten der Rus¬ 
sen geschöpft habe. Lang beleuchtete 
den Unterschied zwischen amerikani¬ 
scher und deutscher Filmregie, schilderte den Eindruck, den 
er von dem neuen, in Deutschland gedrehten Griffith¬ 
hilm „The d a w n". der in Amerika bereits aufgeführt 
wird, emfing. ur.d verriet, daß Handlungsträger seines 
(Längs) nächsten Films der Mensch unserer heutigen Zeit 
als Masse sein werde. Nach schweren inneren Kämpfen 
habe er sich entschlossen, seine künftigen Filme froh und 
hell enden zu lassen. 

Er will nur mit deutschen Darstellern arbeiten und. so 
lange es ihm ermöglicht würde, in Deutschland als Regis¬ 
seur wirken. 

Der verwechselte Scott. 

Wir hatten kürzlich zwei besonders schöne Bilder aus 
dem herrlichen Film „Das große weiße Schweigen“ (Magen- 
Leck) veröffentlicht, unter denen es irrtümlich hieß: 
„Bilder aus der Shaklelon-Expedition '. Wir stellen mit 
Vergnügen fest, daß es sich nicht um Bilder aus diesem 
bereits vor einem Jahr gespielten Film handelt, sondern 
daß dieser Film die Expedition des Kapitäns Scott 
behandelt. 

Ein Kulturfilmbuch. 

Über siebzig Mitarbeiter haben auf Einladung der 
Herren Dr. Beyfuß und Dipl.-Ing. Kossowsky in rund acht¬ 
zig Artikeln aber den Kulturfilm an ihm vorbei und um 
ihn herum geschrieben. Das hübsch ausgestattete Buch, 
das im Verlag von P. Chryseüus. Berlin, soeben erschien, 
umfaßt rund vierhundert Seiten, auf denen, wenn man 
nach Stichproben urteilen darf, allerhand Wertvolles. 
Gleichgültiges und Überflüssiges steht. Die Herausgeber 


haben leider mehr auf die Quantität als auf die Qualität 
gesehen und sich aus Persönlichkeitsgründen verleiten 
lassen, den Kreis der Mitarbeiter möglichst weit zu ziehen, 
wodurch reichlich viel Unsystematisches in das Buch und 
Oberflächliches in den Druck kam. 

Das vorbildlich ausgestattete Buch kostet zehn Mark. 
Es ist für den Filmindustriellen immerhin so interessant, 
daß es in seiner Bibliothek nicht fehlen darf. Man kann cs 
auch all denen empfehlen, die außerhalb unserer Industrie 
am Kulturfilm interessiert sind. 

Die Schwierigkeiten, die der Zusammenstellung dieses 
ersten Sammelwerkes auf dem Kulturfilmgebiet ertgegen- 
standen. dürfen nicht unterschätzt werden. Es ist trotz 
aller Einwendungen ein verdienstvolles Unternehmen, für 
das man den Herausgebern dankbar sein muß. Hübsche 
Bilder, die gut ausgewählt und ebenso reproduziert sind, 
beleben den stattlichen Band, dem wir im Interesse des 
Kulturfilms weiteste Verbreitung wünschen. 

Die Vertrustung der Lichtspielbühnen. 

Die Vereinigung der Ijchlspieltheater in den Händen 
der großen "’rustkonzerne stellt die unabhängigen Produ¬ 
zenten nicht nur in Deutschland vor schwere Probleme. 
Die amerikanische Firma Warne* Bros., die sich bekannt¬ 
lich kürzlich die Mitwirkung von Lubitsch gesichert hat, 
sieht sich gezwungen, in den hauptsächlicher. Zentren der 
U. S. A. eigene Theater zu bauen, vor allem in New York, 
wo die Unabhängigen kaum noch eine Möglichkeit haben, 
zur Geltung zu kommen. Der finanzielle Aufwand für die 
groß angelegten Pläne soll sich auf zehn Millionen Dollar 
belaufen. Andere unabhängige Fabrikanten werden, wenn 
auch in bescheidenerem Maßstabe, dem Beispiel Warners 
folgen. Dieser erklärte übrigens, daß ihn nur d.c bittere 
Notwendigkeit veranlaßt hat. in das Thcatergeschäft ein¬ 
zutreten. Er wäre froh, sich auf die Fabrikation konzen¬ 
trieren zu können, wenn er überhaupt eine Möglichkeit 
hätte, Abschlüsse zu erzielen. 

Neue Kinos. 

In Gonsenheim bei Mainz cröffnete Herr Hans Kneib 
ein Lichtspielhaus unter dem Namen Gonsenheimer Licht¬ 
spiele. Die komplette technische Einrichtung lieferte die 
Firma Kinophot. Frankfurt a. M.. Kaiserpassage 8- 10. 

In Cronberg im Taunus wurde im Hotel Schützenhof 
ein neues Lichtspieltheater eröffnet zu der die Firma 
„Jupiter-Kunstlicht" in Frank/ur» a. Main die technische 
Einrichtung geliefert hat. — Der Besitzer ist Herr 
Marowski. 

Seeger - Oberregierungsrat. 

Wie wir soeben erfahren, ist der Leiter der Oberprüf- 
stelle. Herr Seeger. zum Oberregierungsrat ernannt worden 
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Herr Lampe reorganisiert 


So schreibt zwar Nr. 295 de* ..Kincmatographen . Aber 
leider reorganisiert er nicht, v rnigslens nicht in dem dort 
angedeuteten Sinn. 

Aber bitte nicht gleich schelten! Nur zur Richtigstellung 
einige nachte Tatsachen! 

Ein Brie! des Verbandes der 1 lmindustricllcn vom 24. März 
d. J. an die Bildstelle des Zcntralinstituts nimmt Bezug darauf, 
daß Herr Lampe einige Tage zuvor aus eigenem Antrieb den 
Leiter der Spitzenorganisation. I errn Direktor Erich Pommer, 
besucht hat. Er hat sich mit diesem darüber unterhalten, ob 
der in den Reichsratsbeslimmur gen vom Juli 1923 vorge¬ 
sehenen Ermäßigung der Lustbarkettssteuer bei Voiiührungen 
volksbildender Filme dadurch zlt Verwirklichung verholfen 
werden könnte, daß einer einzigen, unabhängigen, mit Er¬ 
ziehungsfragen befaßten Stelle, wie das Zentralinstitut ist, 
statt der kaum übersehbar vielen und in kommunalen Inter- 
en örtlichen Stellen die Begutachtung des voll 


ausschuß 18. außer denen noch 36 andere Gutachter tätig sind 
Tatsächlich pflegten etwa 9 Gutachter an den Sitzungen teil 
zunchmen, davon seit der Benennung durch die Spitzenorgani¬ 
sation 3 vom Filmgewerbe. Zu betonen ist. daß die Begut¬ 
achtung aus dem staatlichen Interesse an guten Filmen 
hervorgegangen ist, daß behördlicherseits eine . Mit¬ 
wirkung irgendwelcher Gruppen der Filmindustrie ncht ge¬ 
fordert ist, und daß ihre Hinzuziehung auch nicht auf Be¬ 
mühungen des Filmgewerbes oder Jer Filmpresse zurückzu- 
lührcr. ist. sondern auf freien Entschluß des Zcntralinstituts. 

Am 24. September erscheint Herr E. Jäger als Schriftleiter 
des Filmkuriers in der Bildstelle, um Herrn Lampe wegen 
der Veranlassung zu scharfen Vorwürfel, zu befragen. die 
von einer Stelle, auf die das Blatt gewisse Rücksichten 
zu nehmen habe, gegen die Bildstelle und Herrn Lampe 
mit Hilfe des Filmkuriers gerichtet werden sollen. Diese loyale 
: nach tatsächlichen Unterlagen für bevorstehende Aus- 

























































Äinrrnotoflrapfl 


Seite C 


Nummer 930 

ftlt wtotow MW 3}uitifdtau 

Heizung von Kinohallen 


D ie Beheizung von Kinohallen oder großen Atelier- 
räumen fällt in das Gebiet der Großraumheizung, die 
vornehmlich in den letzten beiden Jahrzehnten zu einem 
hciztcchnisch hochentwickelten Sondergebict ausgebaut 
wurde. Großräume, wie sie Kinohallen und Ateliers dar- 
stellcn, können nicht, wenn eine zweckmäßige und wirt¬ 
schaftliche Erwärmung stattfinden soll, mit jedem belie¬ 
bigen Heizsystem ausgerüstet werden, vielmehr kommt 
hier ausschließlich die sogenannte Großraumheizung in 
Frage, die allein die heiztechnisch vielfach zu stellenden 
Anforderungen zu erfüllen vermag. Bei der Wahl eines 
Heizsystems spielt natürlich auch heute noch der Kohlen¬ 
verbrauch, sofern die Beheizung nicht durch Abdampf 
erfolgt, eine wichtige Rolle. Sind die Kohlenpreise auch 
heute erträglich, so sind sie dennoch in jedem Betriebe ein 
Passivposten, der zur Sparsamkeit zwingt. Eir Heizsystem 
ist aber nicht nur vom technischen und wir schaftlichen 
Standpunkt zu beurteilen, vielmehr dürfen hygienische 
bfrwägungen nicht außer Betracht gelassen werden. Die 
Hygiene der Luft aber spielt gerade für Kir.ohallcn und 
Ateliers eine bedeutsame Rolle, denn die zeitweilige An¬ 
wesenheit einer großen Zahl von Personen bei den Auf¬ 
nahmen erfordert eine einwandfreie Be üftung des 
Raumes, die nur mit gut gebauten Heizapparaten erziel¬ 
bar ist. 


Für die Großraumheizung kommen im allgemeinen nur 
zwei Heizsysteme in Frage, und zwar entweder die 
Dampfheizung oder die Dampfluftheizung. 

Bei der Dampfheizung unterscheidet man je nach dem 
Druck des Haizdampfcs Niederdruck. Mitteldruck- oder 
Hochdruck-Dampfheizung. In der Wirkungsweise läßt sich 
für beide Heizungsarten der Heizvorgang in zw'eiStufcn zer¬ 
legen, und zwar unterscheidet man das Anheizen und die 
Heizung nach Erreichung des Beharrungszustandes. Zu¬ 
nächst fällt dem Dampf die Aufgabe zu, die Eisenmassen 
der Heizanlage auf die Dampftemperatur zu bringen. Bei 
Verwendung gußeiserner Heizflächen, Rippenrohre usw. 
handelt es sich meist um einen beträchtlichen Wärmeauf¬ 
wand. Zunächst entwickelt sich die Wärmeabgabe von 
den Heizkörpern in senkrec iter Richtung nach oben, so 
daß sich die Warmluft oben an der Decke sammelt. Der 
nun einsetzende Prozeß der Abkühlung läßt die abge¬ 
kühlten Luftteilchen wieder nach unten fallen, was prak¬ 
tisch eine nur iangsame Erwärmung der unteren Rauni¬ 
teile. die dem Fußboden nahe sind, bedeutet. Andererseits 
wird das Decker.gebiet mit Warmluft übersättigt, wo sie 
praktisch wertlos ist. Es wird also eine geraume Zeit ver¬ 
gehen. bis der sogenannte Bcharrungszustand erreicht ist. 
also eine gleichmäßige, andauernde Erwärmung des 
Raumes bis etwa 1,5 m über dem Fußboden. Eine völlige 
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Erwärmung bis zum Fußboder läßt sich kaum erreichen, 
nicht schließende Tore und Tvren werden dies stets ver¬ 
eiteln. Auch nach erreichtem Beharrungszustand bleibt 
die Überwärmung der oberen Luftschichten durch den 
ständigen natürlichen Auftrieb dauernd bestehen. Da 
sich hierdurch an der Dachfläc ie eine große Temperatur¬ 
differenz zwischen Innen- und Außentemperatur ent¬ 
wickelt, ergibt sich als unausbleibliche Folge ein größerer 
Wärmeverlust. Die unvermeidliche Staub- und Schmutz¬ 
ablagerung auf den Heizflächen, besonders wenn die Heiz¬ 
rohrschlangen unbequem hoch liegen, bedeutet eine ver¬ 
minderte Wärmeabgabe, so daß beide Mißstände die 
Wirtschaftlichkeit einer Dampfheizung in Frage stellen 
können. Hieran ändert auch nichts die Tatsache, daß 
zahlreiche Fabrikheizungen als Dampfheizung hergestellt 
worden sind. Solange die Brennstoffe in reichlichen 
Mengen und zu billigen Preisen erhältlich waren, ver 
mochte dieser Zustand keine ernsien Bedenken zu erregen. 
Dies ändert sich aber erheblich, sobald mit hohen Brenn¬ 
stoffpreisen zu rechnen ist. 

Weitaus größere Vorteile bietet nun die Dampfluft- 
heizung, die eine schnelle glcchmäßige Erwärmung ge¬ 
währleistet. stets reine, warme Luft bietet, geringen 
Kaumbedarf beansprucht und niedrige Betriebskosten auf¬ 
weist. Bei der Luftheizung sind verhältnismäßig geringe 
Eisenmassen anzuheizen, da die Heizapparate erheblich 
kleiner ausfailen. Durch die schnell vor sich gehende An¬ 
wärmung sind auch geringe Wärmemengen erforderlich. 
Die in den Heizapparaten erwärmte Luft wird zwangs¬ 
weise schräg nach unten, zunächst dem Boden zugeführt, 
wie dies bei den meisten Systemen der Fall ist. Hier wird 
auch die Rückluft wieder von unten aus entnommen. Bei 
der Dampfluftheizung ist die Anheizdauer wesentlich 
kürzer, sie beträgt etwa nur die Hälfte der Ze it gegenüber 


der Dampfheizung. Je nach der Höhe der aufgestellten 
Apparate entwickelt die aus den Warmluftöffnungen aus- 
tretende Luft eine beträchtliche Geschwindigkeit von etwa 
4 bis 9 m pro Sekunde. Da der Wirkungsgrad der aus¬ 
geblasenen Warmluft von der Austrittsgeschwindigkeit 
abhängig bleibt, ist es möglich, allen Raumteilen eine 
einigermaßen gleichmäßige Erwärmung zukommen zu 
lassen. Die von den Dachflächen abströmende kalte Luft 
vereinigt sich mit der im Umlauf befindlichen Warmluft, 
so daß cs zur Bildung von Zugluft nicht kommen kann. 
Auch die Ablagerung von Staub auf den Heizflächen ist 
kaum möglich, da diese durch den mit großer Geschwin¬ 
digkeit durch den Heizapparat gepreßten Luftstrom ver¬ 
hindert wird. Die geschilderten günstigen Eigenschaften 
der Dampfluftheizung bedeuten gleichzeitig eine nicht 
unwesentliche Ersparnis an Brennstoffen. Dem Prinzip 
nach arbeitet das vorbeschriebene Heizsystem mit einem 
Blechrohrnetz, durch das ein Ventilator die mittels eines 
Dampiluft-Heizapparates erwärmte Frischluft in die zu 
heizenden Räume bläst. Die Frischluft oder auch Umluft 
wird durch den Ventilator angesaugt und durch die mit 
Dampf erwärmte Heizbatterie des Heizapparates ge¬ 
drückt. 

Es lassen sich zwei Hauptarten unterscheiden, und zwar 
die Zentrallufthcizung und die Luftheizung mit Einzel¬ 
apparaten. Bei der Zentralluftheizung wird von einem 
zentralgelegenen Heizapparat die hier erwärmte Luft 
in das Blechrohrnetz oder sonstige Luftkanäle gesandt 
und so den Räumen zugeleitet. Die Anwendung eines 
Zentralheizapparates empfiehlt sich dort, wo das 
Maschinenhaus möglichst zentral in der Gebäudeanlage 
liegt, so daß die Längenabmessungen der einzelnen zu 
beheizenden Kinohallen nicht zu groß sind. Als Hciz- 
mittel für Zentralanlagen kommt Dampf in Form von 
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Hochdruck. Niederdruck und Abdampf in Frage. Letztere 
hat sich dann als besonders wirtschaftlich erwiesen, wenn 
man den Heizapparat als Vorkondensator benutzt. Not¬ 
wendig ist in diesem Fall, die Aufstellung tunlichst in der 
Nähe der Maschine zu bewirken, damit das Vakuum nicht 
durch lange Vcrbindungsleitungen zwecklos verschlechtert 
wird, was gleichbedeutend mit einer vergrößerten Arbeits¬ 
leistung der Luftpumpe wäre. 

Ein solcher Zentral-Dampfluftheizapparat besteht aus 
dem eigentlichen Heizapparat und dem vorgeschalteten 
Ventilator. Die Heizfläche wird aus schmiedeeisernen, 
feuerverzinkten Lamellenrohrcn gebildet. Die Luftdurch- 
tnttsgeschwindigkcitcn belaufen sich auf 5 bis 8 m sek. 
Der Widerstand beträgt je nach Luftgeschwindigkeit und 
Anzahl der hintcreinandergeschaltetcn Heizsektionen 
4 bis 15 mm Wassersäule. Die in Betracht kommenden 
Ventilatoren sind im allgemeinen einseitig oder doppel¬ 
seitig ansaugende Niederdruck-Zentrifugal-Ventilatoren 
mit einer Gesamtpressung von 20 bis etwa 60 mm WS. 
Der Antrieb erfolgt entweder unmittelbar vom Motor aus 
oder durch Transmission. Die Anwendung von Schnell¬ 
läufer-Dampfmaschinen oder Dampfturbinen ist oft wirt¬ 
schaftlich, da sich der Abdampf dieser Maschinen zur 
Luftanwärmung im Heizapparat benutzen läßt. Für die 
gute Wirksamkeit der Luftheizung spielt die richtige Wahl 
und Anordnung der Luftaustrittstutzen eine maßgebliche 
Rolle. Allgemein soll die Anordnung der Ausblasestutzen 
so getroffen sein, daß sich die Warmluft zanächst den 
unteren Raumschichten mitteilt, ohne eine Belästigung 
anwesender Personen zu bedeuten. 

Handelt es sich um weitausgedehnte Kinohallen oder 
Ateliers, so nimmt man von einer Zentralanlage besser 
Abstand, da die Blechkanälc zu große Abmessungen er¬ 
halten und auch die Abkühlung der Heizlufi auf dem langen 
Leitungsweg zu groß wird. Man hat für diese Fälle 


äußerst wirtschaftlich arbeitende Einzel-Heizapparate ge¬ 
schaffen, deren Bauart dem gleichen Prinzip entspricht 
wie eine Zentral-Luftheizungsanlage. Ein solcher Einzel¬ 
apparat besteht aus einer Heizbatterie schmiedeeiserner 
Lamellenrohre, die eine Ummantelung aus gleichem Mate¬ 
rial erhalten. An der Ummantelung findet sich unmittel¬ 
bar der doppeltsaugende Zentrifugalvcntilator mit Kugel¬ 
lagerung angebaut. Die Wirkungsweise des Einzelheiz- 
apparates gestaltet sich wie folgt: Der dem Heizapparat 
vorgeschaltete Ventilator saugt die Frischluft oder Raum¬ 
luft an und drückt sie über die mit Dampf beheizte Rohr¬ 
batterie. Hier findet eine Erwärmung der Luft statt, die 
nun aus den im Oberteil des Apparates angebrachten 
Ausbiaseöffnungen wieder in den Raum eintritt. Die 
Ausblaseöffnungcn besitzen verstellbare Jalousien, durch 
die es möglich ist, eine fächerförmige Ausbreitung des 
schräg nach unten gerichteten Warmluftstroms zu erzielen. 
Praktisch ist dies gleichbedeutend mit einer völlig gleich¬ 
mäßigen Verteilung der Warmluft in dem zu heizenden 
Raum Die Einzelheizapparate können mit Dampf bis zu 
10 Atm. betrieben werden. Der Antrieb des Ventilators 
eines F.inzelapparates geschieht entweder durch einen von 
der Haupttransmission betriebenen Motor oder durch eine 
Dampfturbine, sofern Hochdruckdampf zur Verfügung 
steht, in welch letzterem Fall der Abdampf zur Erwär¬ 
mung der Heizflächen wirtsciafttich ausgenutzt wird. Der 
Bau der Einzelheizapparate erfolgt für Leistungen von 
20 000 bis etwa 200 000 Wärmeeinheiten. Im allgemeinen 
befestigt man die Einzelheizapparate in einer Höhe von 
2 bis 3 m über den Boden, am besten unter Benutzung 
von Säulen. Benutzt man eine Außenwand, so kann man 
durch eine nach außen führende Maueröffnung mittels 
einer Wechselklappe mit Frischluft oder Rückluft ar¬ 
beiten. Der Kraftbedarf der Apparate ist von der Größe 
abhängig und beträgt 0,7 bis 4 PS. Der Wirkungsbereich 
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wird natürlich ebenfalls von der Apparatgröße und von 
dem Charakter des Raumes bestimmt. Die Grenze des 
Wirkungsbereiches liegt zwiscien 7 und 20 m. Die vor¬ 
beschriebene Großraumheiztng hat neben der ange¬ 
nehmen Erwärmung der Räume den Vorteil, daß gleich¬ 
zeitig eine regelmäßige Erneuerung der Raumluft erreicht 
wird. Ein weiterer bedeutsamer Vorteil besteht darin, 
daß die Heizungsanlagc im Sommer als Lüftungsanlage 
und an heißen Tagen als Kühlanlage benutzt werden kann. 

Abschließend kann gesagt werden, daß das gekenn¬ 
zeichnete Heizsystem als wesentliche Vorteile bietet: 
Geringsten Brennstoffbedarf bei ausreichender Raum¬ 
erwärmung, kurze Anheizdauer, weitgehende Regulier¬ 
fähigkeit und eine allen hygienischen Anforderungen ent¬ 
sprechende Arbeitsweise. Für Kinohallen und Ateliers 
ist es die gegebene Großrauir.f cizung. 

Dr . P . M a r t e 1L 

~-mSSSXR6Sn - 

Photographisches Objektiv. 

An einem photographischen Objektiv aus zwei durch 
I uft getrennten, mit den konvexen Flächen zugekehrten, 
zerstreuenden konvex-konkaven Gliedern, die unter 
Luftabstand von zwei ungleichschenkligen, sammelnden 
Gliedern so eingeschlossen sind, daß die Summe dieser 
zwei Abstände größer ist als der gegenseitige Abstand 
der zwei cingeschlossenen zerstreuenden Glieder, ließ 
sich Dr. P. Rudolph in Großbiesnitz bei Görlitz durch 
D.R.P. 401 630 folgende Verbesserung dieses Systems 
schützen. Die durch die Blcnoe getrennten Hälften sind 
bei dem von ihm vorgeschlagenen Objektiv bezüglich der 
aufeinanderfolgenden Radien. Linsendicken und Entfer¬ 
nungen einander im wesentlichen proportional. 
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i „KinoSraph“ Frankfurt a.M. 

nur Moselstrabe 35 

1 Minuten von. Hauptbahnhot enneit Schumann-Theater 
Telephon Römer 2459 


Neue Linsensysteme. 

Die Ernemann-Werke A.-G. in Dresden haben sich 
zwei neue photographische Objektive schützen lassen, die 
aus einem von zwei sammelnden Gliedern (1 und 2) mit 
dazwischenliegenden Lufträumen umfaßten zerstreuenden 
Gliede (3 und 4) bestehen. Das vordere sammelnde Glied 
hat mindestens zwei Sammellinsen (1 und 2). Die Brech¬ 
kraft des zerstreuenden Gliedes ist im Verhältnis zur 



Brechkraft des sammelnden Vordergliedes so bemessen, 
daß der Konvergenzpunkt des auf das Objektiv achsen¬ 
parallel auffallenden Büschels nach seinem Austritt aus 
dem zerstreuenden Gliede von dessen letzter Fläche um 
eine Strecke entfernt ist, die kleiner oder höchstens gleich 
der fünffachen Brennweite des ganzer. Objektivs ist. Das 
D. R. P. 401 274 schützt nun die Anordnung (Fig. 1). daß 
die beiden sammelnden Teilgliedcr des vorderen sammeln¬ 
den Gliedes (1 und 2) aus je zwei verkitteten Linsen be¬ 
stehen, deren Kittradien chromatisch in entgegengesetztem 
Sinne wirken. D. R. P. 401 275 (Fig. 2) schützt eine ähn¬ 
liche Anordnung, doch sollen hier mindestens eine der 
das sammelnde Vorderglied bildenden Sammellinsen 
(1 und 2) und das mittlere zerstreuende Glied (3) derart 
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verkittet sein, daß der Kittradius der Sammellinse im 
Sinne chromatischer Überkorrektur, der Kittradius des 
zerstreuenden Gliedes im Sinne chromatischer Unter¬ 
korrektur wirkt. 


Filmwickelvorrichtung. 

Das Problem des Aufwickelns der abgespielten Film¬ 
spule ist schon alt. Bis jetzt haben alle Versuche, den 



aus dem Kinematographeii kommenden Film n einem von 
der Filmschaltvorrichtung in Drehung versetzten Behälter 


derart aufzuwickeln, daß sein Anfang außen und sein Ende 
innen liegt, der Film sich also wieder in vorführungs¬ 
bereiter Lage befindet, ab nicht geeignet erwiesen. Viel¬ 
leicht bringt das D. R. P. 402 979 erwünschte Änderung 
für den allgemeinen Gebrauch einer derartigen, zeiterspa¬ 
renden Maschinerie F. Ritter und C. Kayser in Frank¬ 
furt a. M. schlagen vor, ein lose auf der Antriebsachse (7) 
der Trommel (4) drehbares Armkreuz (8) anzubringen, 
dessen Arme mit Lenkern (11) versehen sind. Von diesen 
trägt der eine einen zweiteiligen Führungsbügel (2) für 
das Bildband (21) und die übrigen in bekannter Weise je 
eine Andrückwalze. Das Armkreuz (8) steht unter der 
Wirkung einer Torsionsfeder und dreht sich durch deren 
Einwirkung beim Einwickeln des Films (21) entgegen 
dessen Bewegung, wobei die Torsionsfeder sich spannt 
und durch Kniegelenkübertragung das Band (21) über das 
Armkreuz (8) und die Lenker (11) dauernd nach außen 
gedrückt wird. 

Aufzugsvorrichtung für Auinahmekinematographcn mit 
Federmotorantrieb. 

In neuerer Zeit kommen die KinematographenapparaU- 
mit Federantrieb mehr in Aufnahme. Die vielen Vor¬ 
teile, die ihr Gebrauch mit sich bringt, sind bekannt. Die 
Feder ist aber allgemein nicht S o stark gehalten, daß sie 
bei längeren Aufnahmen ir größeren Apparaten die 
ganze Dauer der Aufnahme durchhielte. Deshalb hat 
sich E. Cauda in Genua durch D.R.P. 402 679 eine Aui- 
zugsvorrichtung schützen lassen, bei der durch einen von 
Hand dauernd zu bewegenden Griff der Motor während 
seiner Arbeitszeit wieder aufgezogen wird. Dies ge¬ 
schieht durch einen zahnstangenförmigen Schwinghebel, 
der das Ablaufen der Antriebsfeder ausgleicht. 
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ruhiger Gang 
daher: 


Thüringer Spezial-I 

-abrik fü 

StabmtÄt und Bequemli 

r Theatergestühl 

1 Vereinigte Möbel-Werkstätten G. m 

1 Telegramm-*diesse Mobei-Werkstätten Ohrdruf. 

.V! HL,Ohrdruf (Thür.) 

Fernruf: 25. 


wmm 


FILM-KITT 




Gelegenheitskäufe 


2 Spiegellampen ..Syitem (Uüooar Hk 15 
7 Spiegellampen ..System Hiikur Hk. M 


Hermann Schmitter £ Co 


anerkannt erstklassig 


Gebrauchsmaschine. 


Eugen Bauer Stuttgart 

Kinematographenfabrik 

GartenstraKe 21 PaulinenstraSe 37 

BQro und Briefanschrift: Gartenstrahe 21 
Fernsprecher: 3473 Telegr.: Kinobauer 


Karlsruhe L B . Adler.trabe 30 



/w 

<%/ 


Optische Anstalt 

G. A. URMETZER NF., MAINZ 

Ludwigstraße 7 Optik KinO PhOtO Fernsprecher: 953 


,11, 1 .Mam ri 


Können sich nur dann ein Bild von der Wirkungsweise der ve 
Typen machen, wenn Sie sie nebeneinander vergleichen. 
Ich erwarte deshalb gerne Ihren Besuch in meinem 

PROJEKTIONSRAUM 


KINEMAT06RAPHEN 

(KRUPP-ERNEMANN- * HAHN-GOERZ- * 
MECNAU-PROJEKTOREN UND ANDERE) 
ich Ihnen bereitwilligst und unverbindlich im Betriebe vorführe 
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Cinema und Film 

Dom einzig* Fachblatt Rumänien! 



K / N E M A “ 


)t La Revista Cinematografica“ j 

Illustrierte HaJbmonatsecJlri/t 




I-;—ji 

LaSemaine Cinematographique : 

Dm* mm An gm gn.Ui.op FmekUmtt Frmmjt- 


Der Filmbote 


OffiemUm Organ dm Bmndm dm- rdmmdeetneUe* i» 


•rtoreltctstas Pachbtatt n Zsntraltaropa mit a n a f a lm 
la ln Oesterreich. Tschechoslowakei. Lag»™. *ifosla*ea. 
oinlen / Abonneacntspreu halbiZhrtg » OaMmark. 


RHEINKIPHO 


Rheinische Kino- u. Photo-Gesellschaft m.b. H. 


Köln a. Rhein Düsseldorf 


An die Herren Theater'Besitzer 


Eröffnung unserer 
Filiale Koblenz 


Lahrstrak? Passage 103-105 (Lader.lckal). 
Telephon 2728 - gegenüber Apollo- 

Theater - bekannt zu geben. 


Wir richten an cnsere sehr verehrte Kundschaft die 
Bitte, auch unserer Koblenzer Filiale vei trauensvoll 
die Erledigung aller Wünsche zu abertragen, um so 
mehr, als Koblenz Ober ein reichhaltiges Lager in allen 

Kinobedarfs-Artikeln 

verfügt 


Reise-Kinos 



Komplette 

Theatermaschinen 


llllllllllllllllllllllllll!PlillllllllllllHlllt! 


Spiegellampen • Kohlenstifte 
Motoren • Spulen • Umformer 

Großes Lager. Billigste Preise. 


»JUPITER« 


KINO- SPEZIALHAUS 

FRANKFURT O M. • BRAUBACHSTR ZA 
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Der große Geschäfts-Film 


Eine Offiziers-Tragödie in 8 Akten 
spielt in der Zeit 
vom 

ROSENMONTAG 

bis 

ASCHERMITTWOCH 

Unter anderem 

Orte der Handlung: 

KÖLN DÜSSELDORF BONN 

Erscheint Anfang Januar 1925 

ALTHOFF & Co. 

GUSTAV ALTHOFF 

BERLIN SW68 / FRIEDRICHSTRASSE 204 

FERNSPRECHER: ZENTRUM 5520 und 9654 
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Berlin. 


25. Dezemh 


sfc tn emaioaraplt 



'Regie 
frank Jjoyd 


FIRST NATIONAL 
Super- Production 


■^Seeteufel 

FIRST NATIONAL PICTURES INC. NEW YORK 

General-Vertreter für Central- und Ost- Europa 
TRANSOCEAN FILM C? BERLIN Sm& Friedriche. 2^5. 
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DAS 

RIESEN- 

UND 

ISERGEBIRGE 

Originalaufnahme einer Kammwenderung 
4 AKTE — 1200 METER 

Vom Zentralinstilut für Erziehung und Unterricht, Berlin, 
als Lehrfilm dokumentiert und für die Schulen empfohlen. 



Die Aufnahmen, die das schlesische Gebirge sowohl 
im Winter wie im Sommer zeigen, sind in Zu 
sammenhang mit der geographischen Lage der 
einzelnen größeren Orte, Bergspitzen, Natur-Denk¬ 
mäler usw. gebracht, so dafc das Bild bequem für 
Unterrichtszwecke Verwendung finden kann. 
Ist für die Bezirke: Süd-, Norddeutschland, Rhein¬ 
land und Berlin käuflich zu erwerben von 

OSTFILM A.-G. 

BRESLAU 1 

JUNKERNSTRASSE 5 

* 
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DIE FRAU 11*1 FEUER 


MANUSKRIPT NACH DEM GLEICHNAMIGEN ROMAN V. GEIRG HIRSCHFELD 
VON MARGARETE MARIA LANGEN UND 
ERNST B. KEY 


ASTA NIEISCM 
A1FRED ABEI 

GRIGOR CHMARA, LI4 EIBENSCHtlTZ 
HELENA VON MATTVASOWSkI 


REGIE: CARE BOESE 

FABRIKAT: BAVARIA-FILM A.-G. MÜNCHEN 

★ 


VOM 25. DEZEMBER 1024 BIS 6 JANUAR 1925 


AlHAPIHRA 

BERLIN W, KURFÜRSTENDAMM GS 




BAYERISCHE FILM 

G- M B. H 

IM EMELKA - KONZERN 

ÜNCHEN ✓ BERLIN ✓ HAMBURG / LEIPZIG 
RESLAU ✓ DÜSSELDORF ✓ FRANKFURT a. M. 
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DIE MILLIONEN OER LESER DER 
TARZAN-ROMANE SIND IHR PUBLIKUM 


TARZAN 

BEI BEN AFFEN 

* 

TARZANS 

R O 1*1 A N 

★ 

DIE BEIDEN ORIGINAL-FILME NACH 
DEM WELTBERÜHMTEN BUCH VON 
EDGAR RICE BURROUGHS MIT 

ELNO UNCOLi 

IN DER HAUPTROLLE 


ABI 6. DEZEMBER 

RICHARD OSW ALD - LICHTSPIELE KANTS TR. 



NEUE KOPIEN SOFORT I1EFERBAR 

DURCH 

BAVCRN-FliraS 


BERLIN SW €>S HAMBURG 

FR IE DR ICH STR. 213 MÖNCKEB5RGSTR. S 

FRANKFURT a. M. B R E S U A U 

OR. OALLUSSTRASSE 5 rniBoa-'snL«Eu«m sa 


München 

SONNENSTRASSE 15 

LEIPZIG 

KARLSTRASSE 1 

TELEGRAMM - ADRESSE: BAYERN FILMS 
RAGEN WERDEN DER REIHE NACH ERLE 
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WO IST 1*1 EIN ARMER 
IBNOE HEUTE NACHT... 

EIN FILM VON MUTTERLIEBE UND MUTTERLEID 


CVUE1 1A1DIS 
PAIST RUTH nillER 
VIRGINIA TRUC BOARDFIAN 


REGIE: J. P. ROGAN 


IRAIFFÜHRiNG: 

DONNERSTAG, DEN 25. DEZEMBER 1924 

SCHAUBURG 

KONIGGRATZER STRASSE 12.1 


BAYERISCHE FILM 

G. M. B. H. 

I M EMELKA-KONZERN 

MÜNCHEN / BERLIN / HAM3URG / LEIPZiG 
BRESLAU / DÜSSELDORF / FRANKFURT a. M. 
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Unscre Schlager-Produktion 
bringt Ihnen volle Kassen!!! 


1 Harold Lloyd (irottfilmc 

1. Viisf-rivrlinel Wolkenkratzer 

2. Doktor .laek 

•'!. Malrose wider Willen 

I. (imtimtillcrs Junge 

2 Kichherg (iroßlilmc 

1: Molorhmul. ein Spiel von Liehe, Leid und S|»«ui 

1 licnny Porten .Maxim-Film »Gräfin Donclli 
1 Lia de Pulli Maxim-Film (laire. cllo Ge¬ 
schichte eines jungen Mädchens. 

1 Maeiste Großhirn Maciste Imperator 

2 Marcco-Filine 

1. Selirei in «ler Wüste 

2. Mareen und die liestie von San Silos 

Die drei Muskeliere. 4 F.|>isndcn aus galanter Zeit 
2 Auslandsfilme 

1. Xorina. 2 Teile 
_ Das (ieheininis der AITensehlueht 
li. Die Krhcn des Onkels James 

2 ltoinanfilmc 

I. Das (iesehöpf 

'2. Die vier Klien des Mathias Memuis 
.'k Schweigsame Lippen 

IM SONDERVFIILE111: 

I.UMisvveilielien. IteyieItiehard Kichherg. Hauptrolle Lee**arrv 

Anna (.hrislic, der Schicksalsweg einer ticfallcncn 

Der let/le der Mohikaner 

Der Schrecken des Meeres 

Treue um Treue, der Itoinan eines llumles 

Der Silbe rkftnig von Nevada. 



SÜD-FILM A.G. 

im EMELKA-KONZERN 

FKAXKFI'HT A. M. BKH1.IX I.KIPZIti DCSSKMMMtF 
IIAMHIHC. MCNC.IIKX UKKSLAl’ KOXIUSHKI«. 
SAAHBKt’C.KKX 
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IN DER HAUPTROLLE 

B U S T F. R 
KEATON 


DER 

GROSSE 

LACHERFOLG! 



AB 23. DEZEMBER IM 

MARMORHAUS 

KURFÜRvSTENDAMM 236 


Phocbus - Film 

A.-G. 


BERLIN SW 45. FRIEDRICHSTRASSE 225 PHOttUS FRM 






Un/lUFFÜHRU N G 
AM 2 3. DEZEMBER IM 

MAUMOUUA US 

KURFÜRSTENDAMM 236 
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DAS 

NEUJAHRSGESCHENK 

DLR RUDOI F BERG FiLM G. M. B. H ABTEILUNG' VERLtii I 

iür die Lichtspiel - Theater ist 

BABY PEGGY 

HOBART BOSWORTH u. IRENE RICH 
in dem wunderbaren Qroßfilm 


MEIN KLEINER KAPITÄN 

c KaDite: nach dem Rcmar, CaDtain Januar-. 



URAUFFÜHRUNGEN: 


25 Dezember 1Q2.4. Tauenfzien - Theater 
Breslau und Prinzeß ■ Theater, Dresden 

1. Januar 1923 in BERLIN 

Theater am Nollendorfplatz 

Radolt Berg, Filmvertrieb. G.m.b.H.. AhllQ.: Verleih. Berlin - Düsseldorf 

Norddeutschland Hammonla Film-Verleih, G. m. b. H., Hambura 
Süddeutschland: Mess'.er-Os'ermayr-Film, München 
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Kudolt rt>erg nimVertrieD 

Berlin S.V.68., Markgrafenstrasse Ns 21. I 

^Düsseldorf, &raf Adolfstrasse 60/62. 

P "VerleiH für l^orddeutschland: 

Hammonia Film HamburgMoncKeber^s. 

l^ocl> £rei für Swddeuischland ! 


Rudolf Berg, Filmvertrieb.ß. 


„Abllg.: Verleib, Berlin-Düsseldorf 
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Der zweite Asta-Nielsen-Film 

Hedda Gabler 


7 Akte nach dem Drama von Henrik Ibsen 
Für den Film bearbeitet von Rosa Porten und Dr. Franz Eckstein 


Regier 2)r. Frans FcJkstein 

Photographie: Franz Stein / Bauten und Ausstattung: 
Protessor Max Frick / Kostüm-Entwürfe: Werner 
Boehm Ausgeführt von der T h e a g, Berlin 


In den Ha 

Hedda Gabler 

Jürgen Tesman 
Eilert Lövborg 
Rat Brack 
Thea Elvsted 
Tante Juliane 
Die rote Diana 


upfrol len 

.... Asta Nielsen 

Paul Morgan 
Grigori Chmara 
Albert Steinrück 
Käte Haack 
Frieda Richard 
Olga Limburg 


L/ict u ffüf>rii n (j demnächst! 


-X- 

'W' NAIlONAL'fILM 
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Export-Film-Vertrieb G. m. b. H. 

Berlin SW 48, Friedrichstrabe 5-6 


19 
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DEWESTI-NACHRICHTEK 


LUMPEN UND SEIDE 

RICHARD OSWALD-FILM DER WESTI 

HAUPTDARSTELLER 

MARY PARKER 
MARY KID 
REINHOLD SCHÜNZEL 
EINAR HANSON 
JOHANNES RIEMANN 

REGIE 

RICHARD OSWALD 

URAUFFÜHRUNG 

ANFANG JANUAR 

SICHERN SIE SICH TERMINE 
DEPESCHIEREN SIE SOFORT AN 

DEWESTI-FILM 


DEWES TI-VERLEIH BERLIN SW &8 <H*BL0TTENSTR82 
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DEULIG-NACHRICHTEN 


WAS HEUTE GESCHIEHT 

> FINDEN SIE 

MORGEN IN DER 

DEULIG-WOCHE 

SPORT, MODEN, FILM, THEATER, 
WIRTSCHAFT, WISSENSCHAFT 

SPIEGELN IHRE 

NEUSTEN EREIGNISSE 

IN DER 

DEULIG-WOCHE 


UKHTHlHk DURCH DEUUG-VERLinH GMBH.BERLIN SW68 






„Die Nacht des Inferno" 

OER 6ROSSE FOX-FILM 
erscheint demnächst bei der 

DEUTSCHEN VEREINS-FILM A.-G. 

Generalvertretung der 
FOX-FlLM CORPORATION 
NEW YORK 


ehe JSjCüj JJork <Sttnc;S. 

Man »lebt den Strom des Blutes and die t Übel¬ 
täter der Well, nie sie ln der I nternet! itpcinisi «erdent 
Ein herzloser Millionär erhält «oa seinem geschähtichen 
Opfer Dantes lluch zugcscbickt: ein grausamer Huch 
«urde von dem Verz»e»elten aut die erste Seite geschrieben. 


Der herzlose Dollarkonlg beginnt zu lesen, (da 
verwirrt sich, er erlebt alle Schrecken der L'nterwelt 



Mr. Lewis als Millionär, die schöne Pantine Starke in der 
Rolle der Liebhaberin. William Scott als Sohn, htlden ein 


hervorragendes Ensemble. 










Denkschrii- 
md Abhai- 


Lustbarkeitssteuer 
hier und da einen 


zeichnen. Vor 
wölf Monaten 


einmal zwölfeinhalbPro- 
zent vom Kreis erhoben 
»erden Die großen 
Schlachten, die in den 
einzelnen Städten und 
Städtchen geschlagen 


chung der Reichs! 
barkeitssteuer sein. 


.Kinematograph' mehr 
[ach gefordert worder 
ist. Daß das Ziel 


bedarf keiner 

Frage. Man darf 
sich dann aller¬ 
dings nicht auf 


dern muß aie par 
Iamentarische Re 
sonanz suchen, di 
der Film, im Ge 
gensatz zu de: 
meisten ander: 


IV1 eigentlich abge- 
wöhnen, Jahresbilan¬ 
zen zu ziehen, weil sich 
in den letzten drei Zeit¬ 
abschnitten immer wie¬ 
der der gleiche Anblick 
bot. Man konstatierte 
ein bedauerliches Bild 
vom alten und erhoffte 
ein besseres vom neuen. 

Immer wieder die¬ 
selbe Situation. Man 
kämpft um die Lust¬ 
barkeitssteuer, streitet 
sich wegen des Kontin¬ 
gents, redet von gro¬ 
ßen, internationaler 
Kombinationen unc 
glaubt, daß nun di« 
große Resonanz des 
deutschen Films und 
die dazu gehörigen Gel 
der genau so vom Him¬ 
mel zu uns hernieder 
strömen wie die Lob¬ 
preisungen der Eng.'l. 
von denen die Weih- 
nachtsgeschichte er- 
zählt. 

Man täte gerade nach 
den Resultaten des letz¬ 
ten Jahres gut daran 
weniger auf Gott ab 
auf die eigene Kraft zi 
vertrauen. Es würde 
nichts schaden, wenn 
weniger geredet und 
mehr gehandelt würde, 
wobei das Wort „han¬ 
deln" von jedem sc 
aufgefaßt werden kann 
wie es in den Rahmen 
seines Betriebes 
paßt. 

Wenn es rein 
zahlenmäßig ginge. ' 


Rund um das Jahr 

Von A r o s. 


18. Jahrgang, Nr 931 32 


4P* 


J Berlii 


Berlin, 25. Dezember 1924 


DAS AITESVE 
VI LIH'FACHBUITT 




Worauf das zurück¬ 
zuführen ist. brauch! 
an dieser Stelle nicht 
erläutert zu werden, 
denn cs ist hier, mehr 
als notwendig.eingehend 
begründet worden. 

Schließlich ist aber 
Berlin, wenn man den 
Blick auf das ganze 
Reich lenkt, noch ein 
steuerliches Schlaraf¬ 
fenland, wenn man 
weiß, daß in der Mag¬ 
deburger Gegend fünf¬ 
undzwanzig Prozent von 


handelte es sich in Berlin um die Durchführung der dreiund- 
zwanzigprozentigen Bruttoabgahe. während wir es immerhin, 
ic-in äußerlich gesehen, auf fünfzehn Prozent gebracht haben. 

Aber fünfzehn Prozent am Ende des Jahres 1924 stellen eine 
erheblich höhere Belastung dar als drei jndzwanzig im Jahre 1923 
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jetzt auch nicht im gering¬ 
sten erreicht hat. 

Fühlungnahme mit dem 
Parlament, unabhängig von 
der Entwicklung der Dinge, 
scheint uns überhaupt eine 
der wichtigsten Forderun¬ 
gen für das neue Jahr zu 
sein. Sobald sich der 
Reichstag konstituiert hat. 
wird man mit allen Par¬ 
teien wegen der Novelle 
zum Lichtspielgesctz Füh¬ 
lung nehmen müssen, ganz 
gleich, ob Herr Staatssekre¬ 
tär Schulz geruht, mit der 
Industrie zu reden oder 
nicht. 

Die einzige Möglichkeit, 
auf diese rückschrittlichste 
aller deutschen Amtsstei- 
len cinzuwirken. ist der 
Druck durch das Parla¬ 
ment. Wenn die Abgeord¬ 
neten Aufschluß verlan¬ 
gen, kann sieh Herr Schul' 
nicht auf angebliche Dis¬ 
kretionen berufen. Er muß 
Farbe bekennen und wird 
durch den pariamentar - 
sehen Einfluß vielleicht 
doch dazu erzogen werden 
können, daß die Gesetze 
nicht dazu da sind, nach 
Lust und Laune von 
Staatssekretären gemacht 
zu werden, sondern so wie 
sie im Interesse des Vol¬ 
kes und der betroffenen 
Industrie zu machen sind. 

ln der Einfuhrfrage ist 
dieses enge Zusammenar¬ 
beiten zwischen Regierung 
und Industrie in einer ge¬ 
radezu erfreulichen Weise 
festzustellen. Das Reichs¬ 
wirtschaftsministerium hat 
gerade in der letzten Ta¬ 
gen die Interessenten ge¬ 
hört, die sich ja bekannt¬ 
lich insofern nicht ganz 
einig sind, als man einen 
Teil des Kontingents für 
die Fabrikanten bean¬ 
sprucht. 

Wir sehen die Berechti¬ 
gung dieser Forderung, die 
von einer kleinen Gruppe 
gestellt wird, eigentlich 
nicht ein, und sic hat unse¬ 
rer Information nach we¬ 
nig Aussicht, durchzu¬ 
gehen. 

Im Prinzip ist man sich 
aber einig. Es wird also 
bei dem Prinzip von eins 
zu eins bleiben, was gegen 
die Verhältnisse im Vor¬ 
jahr einen ganz bedeuten¬ 
den Fortschritt bedeutet. 


Man schützt die heimische Industrie, indem man ihr fünfzig 
Prozent des Marktes sichert, und schafft ihr damit die Basis 
zur Konsolidierung für die Zeit der freien Einfuhr, die 
natürlich vielleicht in einem, höchstens aber in zwei Jahren 
kommen muß. 

Diese Sicherung des Absatzes, der außerdem auch noch 



Thom« Mv.Kh» mit LiU Uy. Ch.plm. O.llin. in der Zeit, 
d. ».c noch eine kleine Suti.tin wer. 


Voraussetzung für Einfuhrmöglichkeiten überhaupt ist, ist 
der letzte Rettungsring, der den untergehenden kleinen 
und mittleren Fabrikanten zugeworfen wird. Wir haben 
absolut Verständnis dafür, daß man das Maß der Fabri¬ 
kation auf einen großen Teil der Unternehmen bei der 
unsicheren Lage auf ein Minimum beschränkt hat, können 
verstehen, daß es Leute gab, die ohne vorher gesicherten 
Absatz das Risiko der Filmherstellung nicht auf sich neh¬ 
men wollten, aber wer jetzt nicht allein den Mut zur ent¬ 


scheidenden Tat findet, 
jetzt nicht die nötigen 
Kapitalien aufbringt, tut 
gut. sich nach einer ande¬ 
ren Beschäftigung umzu¬ 
sehen. Wer jetzt nicht auf 
die Beine kommt, ist er¬ 
ledigt. 

Dei Verleiher muß im 
kommenden Jahr auch wie¬ 
der seinen Betrieb und 
seine Finanzen in Ord¬ 
nung bringen. Er wird sich 
den Ankauf seiner Ware- 
doppelt und dreifach über¬ 
legen müssen und wird vor 
allen Dingen nicht mch: 
wie früher einen Film, an 
dem ihm liegt, „um jeden 

Das Verleihgeschäft ist 
gerade in den letzten 
Monaten außerordentlich 
schlecht gewesen Das liegt 
an den verschiedensten 
Gründen, und wenn die 
ersten Monaic des neuen 
Jahres sich nicht erheblich 
bessern, werden für manche 
Betriebe, die Phantasie¬ 
preise anlcgtcn. böse Zei¬ 
ten kommen. 

Man soll sich in Verlei- 
licrkreisen darüber klar 
sein, daß die Zeit der 
Kommissionsware im neuen 
Jahr vorüber sein wird, ln 
diesem Jahr gab man den 
größten Posten der vor¬ 
handenen Ware gegen pro¬ 
zentuale Beteiligung oder 
mit langfristigen Krediten, 
akzeptierte diese Kondi 
tionen, mehr der Not ge¬ 
horchend als dem eignen 
Triebe. Es hat sich jetzt 
aber hcrausgestellt, daß 
das sehr schlechte Ge 
schälte gewesen sind, wenn 
man an die Zinsen denkt, 
die von den vereinbarten 
Preisen oder der verein¬ 
barten Garantie abzuzic- 
hen sind. Die Lizenz 
inhalier verdienten buch¬ 
mäßig recht viel, kamen 
aber schlecht weg. wenn 
sie auch die banktech 
nischcSeite berücksichtigen 
Kommissionsware oder 
Ware auf Kredit wird zu 
ganz anderen Bedingungen 
auf den Markt kommen als 
vorher, die unter Umstän¬ 
den so schwer sind, daß nur 
die Bezahlung überhaupt 
dem Verleiher zu einem an¬ 
gemessenen Preis und Ge¬ 
winn verhilft. 

(Fortsetzung Seite 32.) 
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Paramount hatte sich Gloria Swanson verschrieben, welche 
einer im Rahmen der Ausstellung veranstalteten Premiere 
ihres ..Zazafilms" präsidiert«. 

Bei Anlaß dieser Kinoausstcllung wurde auch eine 
Konkurrenz eröffnet, welche den Filmnachwuchs inter¬ 
essiert. und nun stehen wir in Brüssel vor dem Abschlüsse 
dieses großen Wettbewerbes unter der Losung: ..Welche 
belgische Frau photographiert sich am besten?" Die Para¬ 
mount ist es. die sich auf cic Suche nach dem belgischen 


Kinostar gemacht hat. Sie hat, unterstützt von einem 
großen Komitee von Kinofachleuten und den Redakteuren 
der Brüsseler Zeitungen, aus Hunderten von Bewerbe¬ 
rinnen in wochenlanger, mühevoller Arbeit zunächst 60. 
dann 40, dann 30 eliminiert; die übriggcbliebencn 30 wur¬ 
den sodann in kleinen Szenarien gefilmt, unter jedem 
möglichen Winkei photographiert, und wenn diese Zeilen 
erscheinen, hat c.as Preisgericht wohl sein Urteil gefällt 
und die acht beiten Kandidatinnen ausgcwählt. 


Die Deulig marschiert 



I n der letzten Generalversammlung der Deulig, in der 
das Aktienkapital zunächst von 500 000 Mark auf eine 
Million Goldmark erhöht wurde, ist der Grundstein zu 
einen umfassenden Ausbau und zur Erschließung neuer Wir- 
kungsgebietc gelegt wor¬ 
den. Man hat aus be- 
stimmtenGründen imGe- 
schäftsbericht von neuen 
Zielen nichts erwähnt, 
weil es sich dabei natur¬ 
gemäß um Dinge han¬ 
delt, die bei der Druck¬ 
legung noch in der 
Schwebe waren, und die 
erst durchgeführt wer¬ 
den konnten, nachdem 
die Generalversamm¬ 
lung die Möglichkeiten 
einer größeren finan¬ 
ziellen Bewegungsfrei¬ 
heit gegeben hatte. 

In die Leitung des 
Konzerns tritt der Ge¬ 
neraldirektor Herr Her¬ 
mann Grieving ein, der 
aus dem Zeitungs- 
gewerbc kommt und zu¬ 
letzt als Direktor der 
D. A. Z. tätig war 
Er bringt — was ge¬ 
rade für den Deulig- 
Konzern wertvoll ist — 
ausgedehnte und gute 
Beziehungen zur Groß¬ 
industrie m t und ver¬ 
fügt auch über ausge¬ 
zeichnete Verbindungen 
nach dem Ausland. 


Die Tätigkeit der Vor¬ 
standsmitglieder wird 
durch diese Ernennung 
in keiner Weise beein¬ 
flußt insbesondere be¬ 
hält Direktor Ott wie 
bisher die Leitung des 
Verleihs und der Thea¬ 
tergeschäfte. Gerade 
auf diesen beiden Ge¬ 
bieten wird man dem¬ 
nächst bedeutende Er¬ 
weiterungen erwarten 
können. Insbesondere 
wird eine enge Anleh¬ 
nung an eine amerikani¬ 
sche Filmgruppe, die 
bereits durch Vorvcr- 


träge skizziert ist, wertvolles neues Vcrlcihmatcrial bringen. 
Eine enge Verbindung der Deulig-Wochc mit der großen 
amerikanischen Filmberichterstattung des Hearst-Verlages 
hat sich in den letzten Dculig-Wochen vorteilhaft ausgewirkt 
Sie wird auch umge¬ 
kehrt dazu führen, daß 
drüben in U. S. A. deut¬ 
sche Bilder von wich¬ 
tigen kulturellen und 
politischen Ereignissen 
im Rehmen der Hearst- 
Wochen eine starke 
Resonanz für Deutsch¬ 
land schaffen helfen. 

Mit der Aufnahme 
der Filmfabrikation 

durch die Deulig, die 
im letzten Jahre durch 
die verworrenen Ver¬ 
hältnisse vollständig 
ruhte, ist schon in aller¬ 
nächster Zeit zu rech- 


Es ist ganz selbst¬ 
verständlich, daß für 
die Ausbaupläne neben 
dem erhöhten Aktien¬ 
kapital bedeutende 

Kredite zur Verfügung 
stehen, die von den 
Hauptaktionären des 
Unternehmens zur Ver¬ 
fügung gestellt werden. 
Durch die Zuwahl des 
Direktors Fell- 

Ostbank für 
Handel und 
Gewerbe sind 
nach dieser Richtung 
hin auch Möglichkeiten 
geschaffen, die nicht 
unterschätzt werden 
dürfen. 

Damit tritt die Deu- 
lig, die sich aus wirt¬ 
schaftlich - taktischen 
Erwägungen heraus in 
der letzten Zeit bewußt 
etwas im Hintergrund 
gehalten hat, wieder in 
der Reihe der Großen 
deutschen Konzerne, 
eine Tatsache, die man 
nur freudig begrüßen 
kann. 




Nummer 931 '32 


Ä1ncnwtO0topf» 


Seite 27 



Auch zu „Baby Peggy" kommt der Weihnachtsmann. 
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Dänisch~cnglische Invasion in Film-München 

(Ein Interview unseres Münchener Korrespondenten mit Einar J. ßruun ) 


I ch sitze Einar James ßruun in seinem kleinen Privat¬ 
bureau im Emelkahaus gegenüber und lasse mir von ihm 
von seinen künstlerischen Absichten, die ihn nach München 
führten, erzählen und von seiner filmkünstlerischen Ver¬ 
gangenheit. Mit dem großen, stattlichen, blauäugigen 
Norweger ist leicht zu verhandeln. Er weiß, was er will, 
und kann darum auch klar und freimütig reden. 

Bruun ist ein erfahrener r'ilmmann. Schon 1911 begann 
er bei der Nordisk. Fünf- bis sechsmal spielte er den 
Bruder Waldemar Psy- 
landers. Dann kam er 
1914 bis 1916 als ju¬ 
gendlicher Film'ieb- 
haber zur Deutschen 
ßioskop nach Berlin 
und wirkte in den Fil¬ 
men der Maria Carmi 
mit. Zugleich begann 
er sich in Deutschland 
zuerst der Filmregic 
zuzuwenden. Nachdem 
er inzwischen noch bei 
der Scandia-Fiim. die 
heute zur Swcnska- 
Biograph gehört, war. 
kam er als Regisseur 
1918 zur Londoner 
Film-Company. 

ßruun hat hier vier¬ 
zehn Filme gedreht. 

Bis die englische Pro¬ 
duktion. infolge der Er¬ 
drosselung durch die 
amerikanische Indu¬ 
strie. lahmgelegt wor¬ 
den ist. Seine Fi.me 
nahm William Jury, 
der bedeutendste Film- 
verlciher Englands, in 
Vertrieb, and F. Alfred, 
der bekannte englische 
Filmexporteur, dessen 
Mitarbeit sich nunmehr 
die Emelka auch ge¬ 
sichert hat, verbreitete 
sie im Auslande, in 
Skandinavien. Frank¬ 
reich und Amerika. Emu 1 _ Broun 

Nachdem Jury ganz, 
amerikanischer Vertre¬ 
ter von Metro, Goldwyn und Mayer wurde, kamen seine 
Filme in den Vertrieb von W. u. F. (Woo'.f & Friedmann), 
dem größten heute bestehenden national-englischen Ver¬ 
leih, bei dem er so viel Vertrauen besitzt, daß seine Filme 
schon sofort nach Drehbeginn unbesehen fest übernommen 
werden. 



Das englische Publikum ist heute von der amerikanischen 
Durchschnittsproduktion überfüttert und verlangt nach 
Neuem. Ganz ähnlich ist es in dem übrigen Europa und 
auch in Amerika selbst. Damit ist in der Entwicklung des 
internationalen Films ein Zeitpunkt eingetreten, in dem 
sich eine Konkurrenz selbst mit der amerikanischen Pro¬ 
duktion erfolgreich aufnehi^en läßt, weil diese selbst sich 
auf Neues umstellen muß. Bruun glaubt in der Ausnüt¬ 
zung der ihm in München bei der Emelka gegebenen großen 
Möglichkeiten, durch das Zusammenarbeiten von Deut¬ 


schen, Skandinaviern, Engländern und Amerikanern einen 
neuen internationalen Filmtyp schaffen zu können, der in 
der ersten Reihe der Weltproduktion rangieren soll. 

Natürlich braucht auch Bruun verständnisvolle Mitar¬ 
beit; denn kein Regisseur kann e uen Film allein machen. 
Er braucht einen Dramaturgen, der ganz, auf das Zusam¬ 
menarbeiten mit ihm eingestellt ist. Er braucht einen 
Operateur, der ideenreich auf der Höhe der Technik steh! 

Und 

braucht Darsteller, die 
den Typ, den sie im 
Film darstellen sollen, 
schon im Leben reprä¬ 
sentieren. 

Die Frage des Dra¬ 
maturgen scheint da¬ 
durch aufs beste ge¬ 
löst, daß durch Emelka 
gleichzeitig mit ihm dia- 
bekannte Filmschriit- 
stellerin Miß Squicr 
verpflichtet wurde 
Bruun arbeitet schon 
das Manuskript mit 
Miß Squicr bis in die 
letzte Einzelheit zu¬ 
sammen aus, so daß 
der Film bereits im 
Drehbuch sozusagen 
..geschnitten" vorliegt. 
Miß Squicr w ird dafür 
den sämtlichen Auf¬ 
nahmen beiwohnen 
und auch an der 
Schlußredaktion des 
fertigen Filmes mil- 
wirken, damit eine ab¬ 
solut einheitliche Linie 
des künstlerischen 

fdeenganges gewahrt 
bleibt. Der erste Film, 
der in München in 
Arbeit genommen 

wird, wird sich an den 
Roman ..Hidden Fires" 
von Patrick Mac Gill 
anlehnen. 

Die Frage des Ope¬ 
rateurs ist noch nicht 
endgültig entschieden, 
ebensowenig die Frage, unter welchen technischen Um¬ 
ständen gearbeitet werden soll. Bruun ist ein erklärter 
Anhänger des Kunstlichtateliers, denn nur in diesem kann 
man eine absolute Gleichwertigkeit der oft auf verschie¬ 
dene Tage zu verteilenden Aufnahmen einer Situation 
garantieren und mit Hilfe des modernen Beleuchtungs¬ 
apparates von Quecksilberlampen usw. alle dielenigen 
Effekte erzielen, die der künstlerischen Intuition vor¬ 
schweben. Man kann aus jedem Glashaus in kürzester 
Zeit ein sogenanntes Nachlatelier machen. Die Kosten 
solcher Kunstlichtaufnahmen sind zwar höher; dieses Geld 
ist aber gut angelegt, weil die technische Qualität eines 
Filmes über den internationalen Absatz und die dabei zu 
erzielenden Preise entscheidet. Als Hauptdarstellerin wird 
eine Ausländerin, Imogen Robertscn. aus den Ziegfeld 
Fotlics in Erscheinung treten. 
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Worin Wien Hollywood erreicht 

Wiener Affairen 
Bericht unseres ständigen Wiener Korrespondenten 


I n Wien stürmt es im Wasserglas. Es gibt aller¬ 
hand Affären. Vor allem die Affäre Fernand Dagron! 
Die Sache kam so: Ein Herr Pollak-Fekctc. der hier als 
selbständiger Unternehmer noch ein Neuling ist, hat sich 
die Option auf den französischen Film: ..Das Mirakel der 
Wölfe" für Österreich, die Tschechoslowakei und Jugo¬ 
slawien zu verschaffen gewußt. Vor dem Erhalt der ersten 
Kopie mußte der Erwerber sich jedoch verpflichten, den 
Kaufpreis von 2000 Dollar zu erlegen. 

Herr Pollak-Fckcte mach'e inzwischen in der Person 
des ihm als Attache 
der französischen 
Botschaft präsentier¬ 
ten Herrn Fernand 
Dagron eine glän¬ 
zende Bekanntschaft. 

Herr Dagron legiti¬ 
mierte sich überdies 
als Journalist. Ver¬ 
treter der ,.Mond>. 
lllustre", Sonderbe¬ 
richterstatter des 
royalistischen Blat¬ 
tes .L'aclion Fran- 
«,-aise" und Korre¬ 
spondent verschiede¬ 
ner französischer 
Zeitschriften. Diese 
illustre Persönlich¬ 
keit erbot sich schar¬ 
mant. Herrn Pollak- 
Fckete nach Paris zu 
begleiten und dort 
dieses Geschäft für 
ihn abzuschließen, 
ja er ging in seiner 
Vornehmheit noch 
weiter und stellte 
Herrn Pollak-Feketc 
die Summe von 1000 
Dollar, die ihm noch 
zur Übernahme der 
Kopie fehlten. ca- 
valiercmcnt zur Ver¬ 
fügung. 

In Paris führte der 
Herr Attache allein 
die Verhandlungen 
mit dem General¬ 
direktor der ..Ro¬ 
mans Histories" und 
war bald in der Lege, dem glücklichen Unternehmer — 
gegen Zahlung von 1000 Dollar — den. auf dem Ge¬ 
schäftspapier der genannten Firma aufgesetzten Vertrag 
zu überreichen. Als aber Pollak-Feketc in Wien seine 
Option an eine Leihfirma zedieren wollte und diese sich 
vorbehielt, vor dem Abschluß sich den Film erst in Paris 
ansehen zu können, kam der Betrug auf. Dagron hatte 
nicht einen Cent an die „Romancs Histories' bezahlt. Der 
Vertrag war fingiert! 

Der Attache Fernand Dagron wurde wie ein ganz ge¬ 
wöhnlicher Betrüger verhaftet. Bei dieser Gelegenheit 
stellte es sich heraus, daß man es mit einem berüchtigten 
politischen Agenten zu tun hatte, der sogar in der Lage 
war, ein echtes Empfehlungsschreiben des Präsidenten der 


tschechoslowakischen Republik. Herrn Masaryk, vor/.u- 

Nun kommt aber plötzlich eine überraschende Wendung 
der Dinge. Dagron wurde — auf Intervention der hiesigen 
französischen Botschaft — ohne Erlag irgendeiner Kaution, 
wieder freigclasscn. Angeblich, weil die Botschaft sich 
dafür verbürgt habe, daß der Beschuldigte am Verhand¬ 
lungstage sich den österreichischen Gerichten stellen wird 
Die Option ist unterdessen hinfällig geworden, dadurch 
wurde dieser so umworbene Film wieder frei, während der 
bedauern".* erte 
Herr Pollak-Feketc. 
seines ganzen Ver¬ 
mögens beraubt, see¬ 
lisch und physisch 
zusammenbrach. 

Ein Thcaterabcr- 
glaubenbesagt: wenn 
vor der Premiere 
einer Novität viel 
gestritten wird, wäre 
dies die Verheißung 
eines sichern Er¬ 
folges! Nach dieser 
Version müßte dem 
vielbesprochenen 
Kinowerk ..Die 

Tochter der Frau 
von Larsac", das 
übrigens am 20. die¬ 
ses der Presse vor¬ 
geführt wird. ein 
Siegeszug sonder¬ 
gleichen prophezeit 

Da war zuerst die 
Affäre im Versailler 
Park, die alle Welt 
beschäftigte! Nun 
hat. was diesen Un¬ 
glücks - Glücksfilm 
anbelangt, auch Wien 
seine kleine Affäre. 
Und das ist diese! 
Die Regisseure der 
..Tochter der Frau 
von Larsac". Frau 
Fleck-Kolm und ihr 
Gatte, Herr J. Fleck, 
verklagten den 

Hauptdarsteller die¬ 
ses E'ilms, den Kinoschauspieler Eugen Ncufeld. auf Ehrcn- 
bclcidigung. Worüber war aber Herr Neufeld, fragt man 
sich, so beleidigt, daß er selbst chrenbclcidigcn mußt. 7 
Ja. das kam wieder so: Bei den Aufnahmen in Venedig 
hatte sich nämlich abermals etw-as Schreckliches ereignet! 
Das ist das Gesetz der Serie! Herr Neufeld entrüstete sich 
sehr tugendhaft und laut darüber, daß die weibliche Kom¬ 
parserie. mit der er sich während einer galanten Gondel¬ 
fahrt zu küssen hatte — hm, na sagen wir aus nicht ganz 
einwandfreien Damen bestand. Aus dieser berechtigten 
oder unberechtigten Entrüstung erflossen die gegen¬ 
seitigen Ehrenkränkungen, die demnächst ihre endgültige 
Sühne vor dem Kadi finden werden. 

Das gleiche Reklair.eglück. wie der ..Tochter der Frau 
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von Larsac * wurde dem Film ..Ssanin", den Friedrich 
Felier regissierte, zuteil. Dieses Kinowerk entfesselte so¬ 
gar einen veritablen Zeitun^skrieg. Herr Fcher pri 
testierte nämlich in einem offenen Brief in der ..Morgen¬ 
zeitung' gegen die Verstumme ungen seines Films seiten: 
der erwerbenden l.eihanstalt. Herr Bela Baläzs. der ge 
strenge Kritiker des ..Tag" (d. r Autor des Buches: ..Der 
sichtbare Menschlegte für das Urheberrecht Herrn 
Fchers auf den Film „Ssanin" eine Lanze ein. Nun 
geschieht etwas ganz Mcrkwi rdi'ges. Der Referent der 
. Morgenzeitung", also eben derselben Zeitung, die die 
Beschwerde Herrn Fehers h .fsbereit abdrucktc. greift 
diesen angesehenen Publizisten, einerseits als Kritiker, 
hauptsächlich aber wegen seiner Parteinahme für Feher. 
..die besonders sinnlos und unberechtigt wäre”, an. 
Worauf natürlich Herr Baläzs m ..Tag" scharf repliziert 
und so weiter fort 
mit Grazie. 

Bela Baläzs. der 
für das Urheber¬ 
recht der Film¬ 
autoren und -re- 
gisscurc kämpft 
(als dessen An¬ 
hänger ich mich 
auch bekenne), 
teilte mir übrigens 
in einer Unter¬ 
redung mit. daß 
er im Namen des 
„Schutz verbandes 
Deutscher Schrift¬ 
steller" einen An¬ 
trag auf Schaffung 
eines Urheber¬ 
gesetzes für Film¬ 
autoren und -re- 
gisseure stellte, 
der angenommen 
wurde. 

Kommerzialrat 
Arthur Stern, der 
Präsident des 
„Bundes der 

Filmindustriellen 

Österreichs“, hielt Rji j. SMnT . Arle« Mti.1 und H.n 

auf Einladung des 

Gtwerbevcrcins einen vielbemerktcn Vortrag über den 
„Film, seine Technik und wirtschaftliche Bedeutung". In 
seinen sehr interessierenden Ausführungen betonte er die 
große wirtschaftliche Bedeutung der Filmindustrie für das 
Land Österreich, da Wien ja das Zentrum des Filmhandels 
für die Nachfolgestaaten sowie für die Balkanländcr sei. 
In österrc : ch allein lebten 4000 Personen von der Film- 
iabrikation. Um die ungeheure geschäftliche Bedeutung 
des Kinos als Weltfaktor darzulegen, rechnete er auf 
Grund von authentischen Zahlen den Tagesumsatz 
sämtlicher Kinogewerbe des Erdballs mit rund 10 Mil¬ 
lionen Dollar aus: 

Es gäbe in der ganzen Welt etwa 60 000 Kinotheater 
(was nach unserer Ansicht um die Hälfte zu hoch gegriffen 
ist. Die Redaktion), die approximativ, mit je 300 Plätzen 
per Kino angenommen werden. Wenn für jeden Platz, 
bei den Vorstellungen pro Tag durchschnittlich nur 8000 
Kronen gezahlt werden (in österreichischer Währung 
klingt es nämlich infolge der vielen Nullen noch über¬ 
zeugender), macht dies einen Jahresumsatz von 720 östei 
rcichischen Milliarden oder 10 Millionen Dollar aus, da 
ist gewiß eine imponierende Zahl! Und Zahlen beweisen! 

23 Wiener Kinos haben sich zu einem Trust zusammen- 


gcschlosscn. Dieser Trust, dem die größten Wiener 
Kinos, wie: Löwen-Kino, Zentral-Kino. Kotenturm-Kino 
und Staffa-Kino u. a. angehören, wird von der Länder¬ 
bank, der Sascha-Film A. G. und von den Kinobesitzern 
Gebrüder llamber finanziert. Die „Filmwerke A. G." hat 
dieser Vereinigung einen Teil ihres Besitzstandes an Kinos 
abgetreten, bleibt aber an dieser Unternehmung noch 
v» eiter interessiert. 

Die „Vita Film-A. G." hat im Ausgleichsverfahren ihren 
Gläubigern eine Quote von 30 Prozent in 3, 9 und 18 Mo¬ 
naten nach Rechtskraft des Ausgleichs, ratenweise zahl¬ 
bar, und im Falle der Realisierung ihrer Aktiven eine 
eventuelle Superquote, bis zur vollen Bezahlung ihrer 
Forderungen, angeboten, die angenommen wurden. 

Der Filmschauspieler Micheel Varkonvi, der ehemalige 
..Star" der Sascha Film-A. G. ist nach längerem Urlaub 
in Amerika nach 
Wien zurückge¬ 
kehrt. Er hat in 
Los Angeles bei 
der „Paramount" 
in der Zeit seiner 
Anwesenheit dort 
vier Filme unter 
der Regie Cccile 
B de Millcs ge¬ 
spielt, von denen 
der erste, „Tri¬ 
umph" betitelt, 
bereits in den 
Wiener Kino- 
theatern zu sehen 
•st Die anderen 
3 Filme, in denen 
Beatrice Joy und 
Agnes Ayrcs 
seine Partnerin¬ 
nen sich: „Fcet of 
Clay“, „Changing 
husbands" und 
„Wordly Goods". 

Wm. R. Fraser, 
der Gcncralmana- 
ger Harold Lloyds, 

M.1,™ im s»cb. Fite „Dm Büdo.. der auf seiner 

Europa tour auch 

Wien aufsuchte, hat den Interviewern mitgctcilt. daß er 
im Frühjahr für seine Firma einen Film, mit Michael 
Varkonyi in der Hauptrolle, in Wien machen werde. 
Der Künstler wird in Jcr Zwischenzeit höchtwahrschein¬ 
lich in den neuen Filmen der „Sascha“ mitwirken, vor¬ 
her beabsichtigt er aber noch Berlin, das „Filmzentrum 
Europas", aufzusuchen. 

Der nächste F-Im, den Regisseur Alexander Corda im 
Dreamland-Atelicr verfertigen wird, heißt: „Der Brand 
von Moskau". Maria Corda wird darin die weibliche 
Hauptrolle darstellcn. Die Handlung spielt in der 
Napoleonzeit. 

Wie verlautet, sind die „Zehn Cebote" für Wien bis 
zur Stunde nicht verliehen worden, da ein Kino, das 
dieses Monumentalwcrk wenigstens einen Monat hin¬ 
durch en suite spielen könnte — wie verlangt wird —. 
bis jetzt hier nicht zur Verfügung steht. 

Bei „Pan“ sahen wir einen Trickfilm: „Burg Schrcckcn- 
stein", den Ludwig von Tuszynsky, der sarkastische 
Karikaturist des „Götz", meisterlich gezeichnet hatte. 
Diese Zcichcnfigurcn haben ein so köstlich humoristisch 
belebtes Augenspiel, daß sie fast menschlich anmuten. 
Man kann hier von einer Edelklasse dieser Spezies reden. 
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großer Presse* Erfolg 

m 

DIE KLEINE MUTTER’ 


Ich würde diesen Film „Kleine 
Mutter “ mit Vergnügen zum 
zweitenmal sehen. 

Die Kinderszenen von Mary 
Pickford sind von zauberhaftem, 
unwiderstehlichem Liebreiz . . . 
Sie ist ganz wundervoll und 
einzigartig in dieser Fähigkeit. .. 

Berliner Tageblatt. 


Ein großer Genuß, Mary Pick¬ 
ford zwei Stunden in einer Glanz¬ 
rolle sehen zu können. 

Immer strahlend, immer vom 
Glanz blonder Kindlichkeit um¬ 
leuchtet. . . . 

M. M. Montag Morgen. 
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Arbeit für den Kulturfilm 

L'u- Deutsche Lichtbild^».Osrhalt veranstaltete ia der ..Alhambra einen interessanten Vortragsabend, den Pro* Dr Lud«i - Hernbmd 
mit den nachstehenden Ausführungen ctnlcit*«. 



V or acht Jahren wurde die Deutsche Lichtbildgcscll- 
schaft als gemeinnütziger Verein gegründet. In seinen 
Vcrwaltungsrat wurden einflußreiche Persönlichkeiten be¬ 
rufen. die für die Macht des Lichtbildes Verständnis haben, 
und die gewillt sind, sich für die Entwicklung des Kultur¬ 
films einzusetzen. Die erste Aufgabe der Deutschen 
Lichtbildgesellschaft wurde cs. eine zentrale Beschaffungs- 
slcllc aufzubauen, die imstande wäre, auf Anlordcrn zu 
jeder Zeit und nach jedem Orte das Material zu liefern, 
das für den Kultur¬ 
film. den Lehrfilm 
und den Nachrich¬ 
tenfilm erforderlich 
ist. Um Ihnen von 
der Art und dem 
Umfang dieser Be- 
schaffungsstcllc eine 
Vorstellung zu ge¬ 
ben. erwähne ich 
nur. daß die Deut¬ 
sche Lichlbildgescll. 
schaft heute über fol¬ 
gende Einrichtungen 
verfügt: In einer 

eigenen Lichtbild¬ 
werkstatt werden 
Lichtbilder aus allen 
Gebieten für die Be¬ 
dürfnisse der Volks¬ 
bildung. der Schule, 
der Heimatpflege 
hergestellt, und ein 
aus Fachgelehrten 
gebildeter wissen¬ 
schaftlicher Beirat 
ist dauernd damit 
beschäftigt, diese 
Lichtbildreihen nach 
dem Stande der wis¬ 
senschaftlichen Er¬ 
kenntnis zu ergänzen 
und sic mit einwand¬ 
freien Texten zu ver¬ 
sehen. Auf Anregung 
von Vereinigungen, 
welche an der Volks¬ 
bildung interessiert 
sind, übernimmt es Jenny Haodquut im c»i 

die Lichtbildwerk¬ 
statt auch. Lichtbilder nach eigenen und fremden Ent¬ 
würfen hcrzustcllcn. Für den Unterricht haben sich da¬ 
bei besonders die sogenannten Uli-Reihen bewährt (Untcr- 
richts-Lichtbildcr-Reihen); es sind zusammengehörige 
Lichtbilder, die zur Illustration für eine Unterrichtsstunde, 
z. B. über die Deutsche Reichsverfassung, über Berufs¬ 
beratung, über ein Thema aus der Geschichte, aus der 
Naturwissenschaft usw.. dienen. Jeder dieser Reihen wird 
eine Erläuterung beigegeben, die dem Lehrenden die ge¬ 
eignete und wirksamste Benutzung der Bilder erleichtern 
soll. Neben der Lichtbildabteilung besteht eine Filmabtci- 
lung. die über Kultur- und Lehrfilme aus allen Gebieten 
verfügt, die teils aus eigenem Lager, teils auf Grund von 
Verträgen fähig ist, jederzeit die meisten überhaupt existie¬ 
renden deutschen Lehrfilme zu liefern. Für die Unter¬ 
haltung und Belehrung im Hause sind Heimkinofilme her¬ 


gestellt und gesammelt worden, über die ein Sonderst 
zcichnis geführt wird. 

Eine Verlagsabteilung unterstützt d:c Arbeit der Licht¬ 
bild- und Filmabteilung durch Herausgabe von Lichtbild- 
büchcrn. die dem Verständnis der Bilder dienen, die aber 
auch als selbständige Buchwerke Beachtung verdienen. D: 
Vortrags- und Vorlührungsabteilung übernimmt Film- und 
Lichtbildvorführungen auf Messen. Ausstellungen. Ver¬ 
sammlungen. Sie berät die Freunde der Deutschen Licht¬ 
bildgesellschaft bi i 
der Aufstellung von 
Lichtbildprogram- 
men und sorgt für 
ihre gute Durchfüh¬ 
rung 

Diese Organisa¬ 
tion, die seit acht 
Jahren entwickelt 
worden ist, hat sich 
so bewährt. dal! 
man heute sagen 
kann, sie übt eine 
wahrhaft magneti¬ 
sche Anziehungs¬ 
kraft aus. Denn au-, 
allen Teilen Deutsch¬ 
lands und sogar von 
jenseits der deut¬ 
schen Grenze her 
sind Berufsverbände. 
Sportbünde. Wohl- 
fahrtsorganisationei,. 
Vereine. Universitä¬ 
ten. Gemeinden. Be¬ 
hörden mit der Deut¬ 
schen Lichtbildge¬ 
sellschaft in enge, 
dauernde Verbin¬ 
dung getreten, um 
unsere Einrichtungen 
jederzeit benutzen 
zu können, und um 
uns die Anregungen 
zu bringen, die wir 
brauchen, um vor¬ 
wärts zu schreiten 
Durch diese Zusair. 
menarbeit der Dcut- 
Mtt-Füm ..Dir Perücke ' sehen Lichtbildgc - 

Seilschaft mit einer 
Fülle von Verbänden aller Art ist eine Gcsamiorgamsation 
entstanden, wie sie in Europa jedenfalls nicht hresglcichen 
hat: weder in England noch in Farnkreich gib; cs Einrich¬ 
tungen. die mit dieser Gesamtorganisation an Umfang und 
Wirksamkeit wetteifern können. 

Was ist damit erreicht? Es ist damit erreicht, daß. uni 
ihnen ein Beispiel zu nennen, heute jeder deutsche Ort auf 
Anfordern mit technisch vollkommenem Material versehen 
werden kann. Jeder Pfarrer, jeder Lehrer, jeder Arbeiter¬ 
sekretär. jede Persönlichkeit überhaupt, die sich der Volks- 
Wohlfahrt widmet, und die Verständnis hat für die Macht 
des Lichtbildes, kann sich durch unsere Vermittlung die 
Apparate, die Lichtbilder, die erläuternden Bücher, die 
Vorträge leihweise oder käuflich verschaffen, die für du 
besonderen Zwecke erforderlich sind, und andererseits 
jeder, der draußen im Lande irgendeine Beobachtung g. - 
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macht ha*, die der Verbreitung des belehrenden und er¬ 
hebenden Lichtbildes dienen könnte, findet bei uns die ge¬ 
schulten Kräfte, die techri sehen Einrichtungen und den 
guten Willen, um seine Beobachtungen prüfen zu lassen und 
sie für die Gesamtheit nutzbar zu machen. Durch diese 
Arbeit ist es gelungen, für die besonderen Zwecke der 
Schule, der Vereine und für die eigenartigen Verhältnisse 
auf dem Lande besonders handliche Apparate zu kon¬ 
struieren. die so einfach, so solide und so billig sind, daß 
jeder Pfarrer oder Arbeitersekretär sic ohne weiteres be¬ 
dienen kann, und die so klein sind, daß man sic bequem 
in einer kleinen Handtasche mit sich tragen kann. Ferner 
sind Lichtbildreihen, sogenanftte Bildbänder konstruiert 
worden, die man in der Westentasche bei sich tragen kann, 
und die das für einen ganzen Vortrag erforderliche Bild¬ 
material enthalten. Wie olt habe ich es erlebt, daß ein 
Lehrer förmlich aufleuchtcte, wenn er davon sprach, was 
cs für ihn und seine einsame Gemeinde bedeutet, daß ihm 
jederzeit der technisch vol.kommenc Apparat der Deut¬ 
schen Lichtbildgescllschatt zur Verfügung steht. 

Lassen sich nun, so werden Sie fragen, Beobachtungen 
darüber machen, daß der Volksgcschmack wirklich durch 
solche Arbeiten beeinflußt wird? Darauf ist zunächst 
folgendes zu sagen: Wir halten es nicht für unsere Aufgabe, 
über „Filmschund" und „Filmsensation" zu jammern. Wir 


denken gar nicht daran, uns auf der Bahn des Films dem 
Triumphwagen des Grauens und der Spannung entgegen- 
zustellcn, denn dieser Triumphwagen würde uns zermal¬ 
men. Aber wir setzen alle Kraft ein. welche Kunst, Wir- 
scnschaft und Technik geben können, um dem Volke für 
die Stunden der inneren Sammlung das wirksamste Ma¬ 
terial zu geben. Wir haken die Genugtuung, deutlich zu 
erkennen, wie sich von Jahr zu Jahr der Volksgcschmack 
hebt. Die sogemnnten Lossenbilder z. B.. die den Anfan»'; 
des folgenden Piogramms bilden, und die zu dem künst¬ 
lerisch und technisch Feinsten gehören, was die Landschaft 
bildtechnisch heute herstellt. finden mit ihren Feinheiten 
in den weitesten Kreisen des Volkes wachsendes Verständ¬ 
nis. Das deutsche Volk will in seinen Stunden der inneren 
Sammlung etwas Gutes haben, und je mehr wir auf dies 
Stimmung im Volke lauschen, je genauer wir die An¬ 
regungen prüfen, die aus allen Teilen Deutschlands zu un' 
gelangen, um so mehr erkennen wir. daß es etwas gibt, 
was hoch über allen Parteihader hinweg die Deutschen im 
tiefsten Herzen eint. Das ist der Sinn für die Schönheit 
und Eigenart unseres Vaterlandes, es ist ferner ein immer 
brennender werdendes Interesse an dem Schicksal der 
Deutschen, die heute außerhalb unserer Grenzen sind. Es 
ist ein starkes Gefühl für die Zusammengehörigkeit aller 
Deutschen. 


Der letzte Termin 


(Fortsetzung d 

Die Preisregulierung in den einzelnen Städten und für 
die einzelnen Theater ist im vergangenen Jahr, das den 
Übergang vom Index zum Goldmarkpreis brachte, eben¬ 
falls nicht zu Ende durchgeführt. Die Theaterbesitzer be¬ 
willigten, und die Verleiher forderten sozusagen gefühls¬ 
mäßig. Sie überschätzten das Geschäft und die Leistungs¬ 
fähigkeit des K'notheaterbesitzers und haben nun anstelle 
des theoretischen Vertragsbestandes effektive Einnahmen, 
die bedeutend niedriger sind. 

Diese Effektiveinnahmen werden Maßstab für das kom¬ 
mende Jahr sein müssen, das zum mindesten in seinen 
ersten Monaten für den Theaterbesitzer keineswegs rosig 
aussieht. 

Die ganze soziale Lage macht es dem Mittelstand 
schwer, Gelder für den Kinobesuch aufzu¬ 
bringen. Dazu kam eine Kinonüdigkeit, her¬ 
vorgerufen durch die zu starke Bevorzugung 
der Amerikaner, von denen wir. wenn man er¬ 
fahrenen Fachleuten glauben darf, neben ein 
paar Spitzenwerken meist Bilder sehen, die 
weit unter dem mittleren Durchschnitt liegen. 

Man hat eben nicht nach Qualität, sondern 
nach Billigkeit eingekauft und glaubte, durch 
diese schlechten Bildstreifen, die man halb ge¬ 
schenkt bekam, den Ausgleich zu Enden für 
überzahlte Schlager. 

Das sind alles Feststellungen, die dem Fach¬ 
mann nichts Neues bieten und die nur aus 
historischen Gründen hier noch einmal ge¬ 
wissermaßen als Jahresbilanz festgehalten 
werden sollen. 

Es sieht diesmal genau so trostlos aus wie 
in den letzten Jahren zuvor. Man könnte all 
das, was man dama’s kritisierte und wünschte, 
wortwörtlich wieder zum Abdruck bringen. 

Aber es scheint, als wenn dieses Jahres 
Wende der letzte Termin zur Umkehr wäre 


t Leitartikels). 

Als ob jetzt wirklich die Entscheidungsstunde gekommen 
wäre, die über das Schicksal der mittleren und kleinen 
Betriebe entscheidet. Die Großen haben Anschluß 
in aller Welt gesucht und auch gefunden. Sic stellen 
heute ihre Produktion nach internationalen Gesichts¬ 
punkten ein. Das sollen die Kleinen sich ausreden 
weil dazu Mittel gehören, die zunächst nicht aufzutreiben 
sind. Sie werden gute Ware für den europäischen Markt 
zu machen haben, getragen von höchster technischer und 
künstlerischer Vollendung, bei denen die Geschicklich¬ 
keit. die Sauberkeit und die Intensität das ersetzen 
müssen, was andere durch die pompöse Ausstattung, 
durch die großen Sensationen, durch den äußeren Bluff 
machen. — Wir sind überzeugt, daß die Voraussetzung 
dazu in Deutschland gegeben sind. Wenn 
die Praxis versagt, so bedeutet das keine 
Schuld der Verhältnisse oder der Voraus¬ 
setzungen dann bedeutet das kein Versagen 
der deutschen Filmindustrie, sondern lediglich 
ein Versagen der Persönlichkeit, und das 
isi etwas, was wir uns eigentlich nicht nach- 
sagen lassen sollten. 

Der Fachmann muß regieren, absolut, ohne 
daß, besonders bei den großen Firmen, die 
Bankleute hineinreden, die zunächst goldene 
Berge versprechen und im entscheidenden 
Augenblick sich überlegen, ob sie wenigstens 
Kupfer bereitstellen sollen. Die Bereitstellung 
der Mittel ist schließlich und endlich das we¬ 
sentlichste Moment. Es mag sein, daß Kriege 
letzten Endes durch die Intelligenz und durch 
geschickte Kombinationen, durch diplomatische 
Schachzüge gewonnen werden. Aber das Geld 
ist auch unentbehrlich, man kann cs sparsam 
verwenden, aber es muß da sein. Bisher war 
es nur für große Pläne unter Schwierigkeiten 
aufzutreiben. Für den Wiederaufbau der In¬ 
dustrie ist Änderung Vorbehalten. 
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(■.ihnk.it Westi-Film Hauptrollen : HcnnyPorten.ClärcLotto. Vertrieb Ihulig-Verleih 

Regie: P. P. Feiner Ricmann. Ferrari, de Vogl Uraufführung Alhambra 

I 1—ny Porten mdwwl Um als stilles Wean Hidel, d.i Rh tro tzde m einen Brillantacimu r< s-.c di,, 

1 1 ganz, wie im Volksstück. aus tiefer Armut in die Aristo- strahlenden Sterne nicht, dagegen isl ihr Schwager M.irti 

kratie aufsteigt Henny und ihre Schwester Cläre Losso. zwei einigermaßen scharf darauf, doch nicht, um die Brillanten / 

mollerte Wiener Madeln, bringen sich als Weißnäherinnen müh- verkaufen, sondern um sie. soviel Bravheit gibt es nicht wird, 

sam durch das Leben. Gar zu armselig isl ihre Umgebung, ein- dem Grafen an den Kopf zu werfen. An nächsten Tage find 

tönig ihr Leben, das sie an der Nähmaschine verbringen müssen Man den Grafen ermordet voi. Der Marquis, der eben von d> 
(der Film hieß ia auch anfangs „Geschwister Losso, das Schick- Reise zurückkehrt, muß zu seinem Entsetzen erfahren, daß ecu, 


Wüstlings. A's 
Gatte, entpuppt. 


Zwar widersteht auch sie, die eine 
Seele ist, seinen Lockungen, aber er ■ 
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\V7\..n du reingehsl, bist du weg lautet der Untertitel dieses 
'' ersten Buster-Kcalon-Films, den die Phöbus in d-.-r ge¬ 
wohnt geschickten Weise herausgebracht hat. Urd der berlinisch 
kesse Titel ist diesmal wirklich berechtigt. Man ist ..weg" , so¬ 
bald man diesen Film gesehen hat, dessen bunte Mischung aus 
tollem Humor und haarsträubenden Sensationen nur mit dem 
Wort „unerhört" zu kennzeichnen ist. Buster Keaton, den die 
Amerikaner mit Recht ais eine der größten Persönlichkeiten der 
Leinwand bewundern, ist ein Humor'st jene! Formals, der 
Artistik mit Crotcskkomik verbindet. Um einen Vergleich zu 
wählen: die von ihm benutzten Stoffe erinnern an die Harold 
Lloyds, doch muß gleich betont werden, daß Buster Keaton 
Harold Lloyd in keiner Weise kopiert, sondern aus sich heraus 
eine Welt bildet, die. in Heiterkeit erstrahlen«, uns lachen macht. 

Der Film ist 
historisch in der 
Linste! lung. Fr 
flieht zurück : .n 
das Biedermeier, 
als ganz Amerika 
noch hinterwäld¬ 
lerisch war und 
selbst New York 
— wenigstens im 
Film — eine Art 
Dorf darstellte, 
b. zumal, so er¬ 
zählt jedenfalls 
der Film, blühte 
im Wilden Westen 
die Blutrache, und 
der Eingangsakt. 
der sich unter 
Blitz und Donner 
(technisch pracht¬ 
voll dargestellt) 
entlädt, läßt einen 
Wildwestfilm ver¬ 
muten. Aber cs 
kommt ganz an¬ 
ders. — Um ihren 
Sohn der Blut¬ 
rache zu entzie¬ 
hen. bringt Mrs. 

McKay ihn nach 
New York zu einer 
Tante. Aber da 
er mündig wird, 
will er das Erbe 
seines Vaters an- 
treten, trotz der 
Rache der Can- 
ficlds. — Buster 


Keaton also, ein schüchterner Jüngling, besteigt die Eisenbahn, die 
Eisenbahn um 1840. und (ährt ab. Er fährt zwei oder drei Akt. 
lang, und was er alles erlebt, das läßt sich nicht beschreiben. 
Ls geschieht nichts weiter, als daß der Zug fährt, aber eben d..-. 
muß -nan gesehen haben, muß miterleben, wie jeder Filmmeter 
das Parkett zu schallendem Gelächter kitzelt, wie in jed • 
Augenblick ein anderes Hindernis auftaucht und unter brüllen¬ 
dem Beifall der Zuschauer genommen wird, ln dem Zügele lernt 
Buster ein reizendes junges Mädchen kennen. Wir ahnen glcicii 
anfangs, daß cs die Tochter der feindlichen Canfields ist 
Buster weiß cs nicht. Er träumt nur von seinem Erbe, das er 
sich als herrliche Villa denkt, während er eine verfallene Brett r 
bude findet. Die Canfields erfahren von seiner Ruckk. 1 r 
machen Jagd auf ihn, Buster aber findet sich ahnungslos in 
ihrem Hause ein 
In ihren Räumen 
wollen sic ihn 
nicht töten, und so 
beginnt eine tolle 
Jagd, die immer 

Straße in d.s 
Haus führt. Dis- 
letzten Akte füh¬ 
ren dann Sens •- 

sich rasend über¬ 
stürzen und d s 
Publikum in eine 
Stimmung jagen, 
in der grausige 
Angst mit Geläch¬ 
ter abwechselt 
Den Höhepunkt 
erreichen die Sen¬ 
sationen in jener 
Szene Iman hätte 
sie vordem nicht 
für möglich ge¬ 
halten». da Buster 
Keaton. am Strick 
über dem Wasser¬ 
fall hängend, die 
mit den Fluten 
herabslürzende 
Tochter Canlield» 
rettet. Der Schluß, 
natürlich happy 
end, ist bis in die 
letzte Szene vol¬ 
ler Humor un-1 
Überraschungen. 
Ein Meisterwerk. 
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(HIN (; 11 E T T Oll I. M AIS W IHN) IST DAS L K IS K N SCH Ö X 


Fabrikat: 

Land-Film. W,en 

Fabrikat : 

Star-Film. Budapest 

Manuskript : 

Dr. E. Wcitzmann und W. Reisch 

Manuskript : 

Tnomas Moly 

Regie : 

Robert Land 

Regie : 

Adalbert Gaäl 

Hauptrollen : 

Ferd. Bonn, .Jcregi. Heine, Thimig. 

Hauptrollen : 

Alice Taray, Olly 


Pointner. LilianHarway. Ria Jaszonv 


Dcnes 

Länge: 

1943 Meter (5 Aktei 

l änge : 

2067 Meter |b Akte 

Verleih : 

Treumann-Larsen-Film 

Vertrieb : 

Export-Film- Vertrieb 


Presse vorst. llung 


Pressevorführurg 


C ine Ghetto-Novelle, dramatisch aulgereckt. Den Pferde- 
Händler Nachmann verfolgt ein Fluch, der Fluch eine« 
Vaters, weil Nachmann nicht dessen ihm verlobte Tochter, 
sondern eine andere genommen Fat. Der Film hat viele sehr 
wirksame und ans Herz greifende Situationen, wie die, als 
Nachmann die Kraft des eben ausgesprochenen Fluches an sich 
erfahren muß: Er kommt nach Hause 
und findet seine Frau tot. Sie mußte 
bei der Geburt eines Kindes ihr Leben 
lassen. — Mit seinem Kindchen zieht 
der Veriehmtc fort, wähnend, der 
Neubau seines Lebens habe nun festes 
Fundament. Sein Geschäft blüht, das 
Kindchen gedeiht und wächst zur 
lieblichen Jungfrau heran. Da m«i3 er 
fühlen, daß ihn der Fluch des zllen 
Esra, dessen Tochter er durch seine 
Treulosigkeit in den Tod getrieben, 
noch immer verfolgt. Zwar gelingt es 
■hm. einen Angestellten Esras. den 
dieser gesandt hat. damit Nachmanns 
Tochter verführt und entehrt werden 
sollte, zu entlarven. Allein bei der 
Verlobung seiner Tochter mit dem 
braven Schüler des alten Rabbi 
Dieser ergeben sich allerlei unglück¬ 
liche Zufälle, und Nachmann mufi 
verzweifelt erkennen, daß der Fluch 
weiter auf ihm lastet, sein und seines 
Kindes Glück bedrohend. Bei den 
Ältesten der Gemeinde, dem Rate der 
Elf. sucht er Befreiung von dem Fluch. 

Die Altesten geben ihm auf. Buße zu 
tun und wieder alles, was ihm lieb 
ist, aufzugeben, um so seinen aufrien- 
tigen Willen, zu sühnen, zu erweisen. 

Gut ist hier die Sage vom Wunder¬ 
rabbi Loew von Prag verwendet, an 
dessen Todestag sich die Bundcsladc 
von selbst öffnet als Zeichen Gottes, 
daß von einem Verfluchten die Last 
genommen ist. Sehr gut wird diese 
Sage durch die Talmudstunden bei 
dem abgeklärten Rabbi Elieser ver¬ 
mittelt. Ergreifend, wie der Pferde¬ 
händler alles aufgibt, um Befreiung 
von dem Fluche zu ßnden. Weniger gut die etwas an 
den Haaren herbeigezogene Gelegenheit, durch Aufhalten 
durchgehender Pferde eine gute Tat zu tun und dadurch 
vom Fluche befreit zu werden. Man hätte es auch ruhig 
vermeiden sollen, durch die Gestalt des sich nachher so edel¬ 
mütig verhaltenden christlichen Nebenbuhlers einen falschen 
Klang in die an sich reine Melodie zu bringen. Der Regisseur 
weiß offenbar noch nicht, wie man einen Film schneidet. Viele 
gute Szenen, wie das Ahasverwandern Nachmanns auf der 
verschneiten Landstraße, sind durch zu breit ausgesponnene 
Bilder (der etwas komische Rat der Elf) beeinträchtigt. Be- 
regi als Nachmann sehr gut. Albert Heine als verfluchender 
Esra ältestes Burgtheater, der Iwan des Hans Thiraig stammt 
zu offensichtlich aus einer Komikerfamilie, Lilian Harway als 
ostjüdische Tochter zu sehr Wiener Graben. Ruhig und maß¬ 
voll Ferdinand Bonn als alter Rabbi. 


'W'on vornherein: Der Film ist lange nicht so umständlich, wir 
sein Titel, und viel amüsanter, als cs diese Langatmigkeit 
• erinuten läßt. Ein sehr netter Einfall: Die Bekehrung eines 
chefeindlichcn jungen Mannes, der einmal schlechte Erfahrungen 
gemacht hat und nun verschwört, nie zu heiraten. Viele selt¬ 
same Dinge ereignen sich; es passieren ihm mancherlei ge¬ 
fährliche Abenteuer, bis sich alles in 
Wohlgefallen aufinst und er. ein Be¬ 
kehrter. natürlich doch heiratet. Und 
zwar die Frau, die al', diese Abenteuer 
nur arrangiert hat, uin den ehescheuen 
Peter Alten eines besseren |hm!| zu 
belehren. — Bei einer Handlung, die 
Abenteuer vortäuscht, welche sich 
nachher als .gestellt' entpuppen, 
liegt die Gefahr nahe, daß sich der 
Beschauer etwas gefoppt fühlt. Es 
spricht für die Geschicklichkeit des 
Manuskriptes und der Regie, daß dies 
hier nicht der Fall ist. Peter Allen 
macht sul der Donau eine Motorboot - 
lahri. :.in Ufer wird er voa drei Ban¬ 
diten überfallen, die ihm erklären, daß 
er sterben müsse, weil er. der Spien 
Leon Carillon, einst ihre Verwandten 
an die Behörde verraten habe. Und 
die Geschichte dieses Verrats wird 
wiederum in packenden Bildern ge¬ 
bracht Wütend wendet Peter Alten 
ein. daß er gar nicht Carillon sei. 
allein der unheilvolle Ring, der ihm 
aus der Tasche fällt, macht seine Be¬ 
teuerungen wirkungslos. Allein ge¬ 
lassen, gefesselt, sinnt Peter verzwei¬ 
felt auf Rettung. Diese wird ihm durch 
ein junges Mädchen, das seine Fesseln 
löst. In den Bergen fallen nun beide 
wieder den Banditen in die Hände. 
Ein wilder Kampf entspinnt sich. Peter 
unte-iiegt beinahe dem Messer eines 
der Mordgcseller., da reißt ein wohl¬ 
gezielter Revolverschuß des jungen 
Mädchens dem Zusioßenden das Mes¬ 
ser aus der Hand. Peter will wissen, 
wer ihn errettet hat. das Mädchen 
lehnt seine Begleitung ab. sic sei nur 
eine arme Erzieherin, die in einer 
nahen Villa bedienstet sei. Doch vereinbart sie mit Peter, 
ihn durch Inserate in einer Tageszeitung zu unterrichten, wann 
und wo er sie treffen könne. Der arme liebeskranke Peter 
sucht vergebens seine Angebetete, durch einen ihm geschickt 
in die Hände gespielten Liebesbrief werden Qualen der Eifer¬ 
sucht in ihm entfacht, bis endlich durch Vermittlung eines 
Zauberkünstlers im Variete die Lösung des Knotens vorbe¬ 
reitet wird. — Gerade die Spannung der sensationellen Be¬ 
gebenheiten im Gegensatz zu der Harmlosigkeit des Arran¬ 
gements. das ist sehr munter und aufgclockert gemacht 
Nette Regieeinfälle, eine bemerkenswert gute Photographie 
und die Wahl bildhaft sehr geschickt gefaßter Motive (Buda¬ 
pest und Umgebung) ließen einen sehr netten, unterhaltsamen 
Film entstehen. Der Regisseur Albert Gaäl. die sich natürlich 
gebenden Hauptdarsteller Franz Taray (Peter Alten) und Oly 
Szukolay (Camilla). 



Oly Sxokolay 

m ..Nur mit Frsurn »t da« Leben *eh. 
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Fabrikat: May-Film 

Manuskript : Rcno und Galeen 
Regie : Henrik Galeen 


Hauptrollen : Mia May, Bertonc. Gro¬ 
nau, Memo Benassi. Dcs- 
demona Mazza 


Länge : 2381 Meter (6 Akte 

Verleih : Ula 

Uraufführung: U. T. Kurfürstendamm 


Tv] ach langer Pause ein Mia-May- 
x ^ Film. Eine freudige Überraschung. 
Die beliebte Künstlerin besser als je. 
Eine Frau in den reifen Jahren, deren 
Ehe nach zwanzig Jahren gleichgülti- 
len ist, ats das bei tempera- 
Menschen gut ist. 
soll ihr Auffrischung der 
Sie hilft dort 


di« Ehegatten finden sich, und der junge Musiker 
kehrt reumütig zur Geliebten zurück. 

Ein außerordentlich interessanter Vorwurf. Glän¬ 
zend ausgestattet. Entzückende Aufnahmen von der 
Riviera. Kein großes Kunstwerk, aber ein gut 
machtes Salonkonversationsstiick. das .V 
Freunde wiederbringen und neue eroberi 

Neben ihr allerhand neue Namen. 

Alfredo Bertone. der leidende ltalienei 




tt und annehmbar wiedergeben. 
Besonders zu erwähnen die ausgezeicl 
(c musikalische Illustrierung, für d 


aber den Schritt, der zur wirklichen 
Untreue führt. 

Als sie glaubt, daß diese Fpisode für 
sie erledigt ist, schenkt sie dem Freund 
die Briefe, der sie ein Jahr später, als 
sie wieder mit ihm Zusam¬ 
mentritt, zu einer Erpres¬ 
sung benutzen wilL -■» 

Es kommt z- rllerhand A J 

kriminellen Verwicklungen, 
die sich aber schließlich 
in Wohlgefallen auflösen. 


reichnet. Besonders oie Italic 
Bilder bekamen durch modern« 
mungsvolle Piecen eine Untermal« 
das Sonnige hervorhob und dadurch den 
Kontrast mit dem dramatischen Teil 
unterstrich. Das 















nischc Sonne verdunkelt wurde durch das Licht vc 
Hollywood, weil gewaltige Massen an sich heute fl 
den Filmkcnncr beinahe Alltäglichkeit geworden sin 

Und doch eine groBc Leistung, überragend getrage 
von Emil Janning's Spiel, der schon Besseres gab, ab, 
auch hier hoch wie der Turm von Babel über alle 
steht. 

Das Manuskript von Georg Jacoby ist interessan 
aber vielleicht in der großen dramatischen Linie nicl 
ganz so prägnant, wie man cs wünscht. Mehr aul Nei 
gestellt als aul die Liebesgeschichte, die im a'.tcn Filr 


hübsch« 


gigantisch« 
: der Mas 


Allons 

Patrizier. 


Fryland gibt d« 
der aus Liebe zi 


Engländerin Lilian Hall Davis gegeben, ist liebreizend, 
photographisch außerordentlich wirksam und wird sich 
die Herzen der Zuschauer gewinnen, genau so wie die 
Sklavin Eunica, die man Frau de Liguoro übertrug. 

Für die Photographie zeichnet Curt Courant, ein 
junger deutscher Operateur, der vor einer viel 
schwierigeren Aulgabe stand, als man cs nach dem Fi'm 
an sich annchmrn sollte. Sein Erfolg und der Georg 
Jacobys wird, gemeinsam mit dem Ruhm der deutschen 
Künstler, dem deutschen Film insgesamt zugute 


daß schon der Stoll an sich lessc 


tion für das Kinotheater darstellt, die das Publikum 
anzieht, sondern daß er neben der Anziehungskraft 
auch noch dem Theaterbesucher die Befriedigung gibt, 
die schließlich und endlich das Wesentliche für den 

ln 

endgültigen Erfolg eines Films darstellt. 

Ir J 

Fabrikat : Union« Cincmatografica Italiana, Rom 


Manuskript 

Wrf 1 

und Regie : Gg. Jacoby u. d’Annunzio 

WSr 1 

Hauptrollen : Jannings, Lilian Hall Davis, Sangro. Brink 

Photographie: Courant, Vitrotti. Donello 

r 

Länge: 3327 Meter (10 Akte) 

Vertrieb : Bruckmann & Co. 

Uraufführung: Primus-Palast 

l. lcn.i Smgro (PoppMl). 
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Londoner Premieren 

Deutsche Filme in England und Deutschland im amerikanischen Film. 


V ier sehr starke Filme haben diese Woche in London 
gleichzeitig ihre Erstaufführung erlebt und viel von 
sich reden gemacht. Der eine stellt einen weiteren vollen 
Erfolg des deutschen Films in England dar; ein anderer 
wurde in einer für Deutschland recht amüsanten Form 
besprochen. Von diesem später. 

Der deutsche Erfolg, von dem ich sprach, hieß „Tochter 
der Wüste" („Orient“ in Berlin) und wurde gestern von 
der Trianon-Gcsellschaft 
im Londoner Pavillon zum 
ersten Male gezeigt. Der 
Erfolg war durchschlagend. 

Harry Liedtke wurde das 
größte Lob gespendet, das 
einem Schauspieler vom 
hiesigen Kritiker nur ge¬ 
spendet werden kann. 

Nämlich: „Ein prachtvol¬ 
ler Kerl, d.r nur deutsch 
aussieht, wenn er nicht in 
der Uniform eines eng¬ 
lischen Offiziers steckt." 

Die Bilder werden 
sich, ganz abgesehen v 
Jer Spielkunst, sehr ge¬ 
lobt. Das Kamel-Korps, 
der Ritt der Araber durch 
die Sandwüste, sind nacli 
der Auffassung der eng 
lischen Kritiker Bilder, die 
ewig im Gedächtnis des¬ 
sen hängen bleiben, der 
sic auf der Leinwand ge¬ 
sehen hat. Die Szenen in 
Kairo, die Sphinx und 
Pyramiden, alles das ist im 
richtigen Augenblick rich¬ 
tig angewandt. Das Spie¬ 
len läßt überhaupt nichts 
zu wünschen übrig; es gibt 

Maria Jacobini. der Italic- Amt Oadr> ■ 

nischen Schülerin der 
großen Düse, die Möglichkeit, zu zeigen, was sie wirklich 
kann. Namentlich die Tatsache, daß man sentimental 
sein kann, ohne dabei jemals extravagant zu werden, 
wirkt hier wieder mal wie eine Offenbarung. 

Der zweite große Film „The Epic of Everest" wurde 
der Öffentlichkeit zum erstenmal vor einigen Tagen im 
New Scala Theatre in Gegenwart von Prinz Henry vor¬ 
geführt. Vorführer sind bekanntlich The Explorers Film 
Ltd. Sir Francis Younghusband. der in der Begleitung des 


Prinzen war, hielt eine kurze Ansprach, und an:h de 
Prinz selbst sprach ein paar Worte. 

„The Epic of Everest" gibt eine gründliche Idt ’ v r 
den Versuchen der dritten Expedition, den Gipf-I d< , 
Mount Everest zu erreichen, und zeigt Bilder aller 
Stadien, angefangen vom St. Daricling bis zu einem Punl.t 
nicht weit von der Spitze des Berges entfernt. Viel, 
dieser Photographien wurden in einer Höhe von 23 000 
Fuß genommen, und tat¬ 
sächlich werden Bilder ge¬ 
zeigt. die mit Hilfe von 
teleskopischcn Linsen in 
einer Höhe von 27 000 
Fuß festgchalten wurden 
Man bekommt also Bilder 
von Bergpartien zu sehen, 
die nie zuvor photogra¬ 
phiert worden sind. 

Im großen und ganzer 
wurden bei der Arbeit 
Kameras der verschie¬ 
densten Klassen und Ar¬ 
ten benutzt. Bei der letz¬ 
ten Expedition war die 
Kamera in verschiedene 
Teile demontier! worden, 
und nachher fand man es 
unmöglich. sic schnell 
genug wieder zusammen¬ 
zustellen und in Aktion zu 
bringen. Diesmal wurden 
selbst die umfangreichsten 
Maschinen in eine Kiste 
zusammen konzentriert und 
mit einem Maulesel soweit 
wie möglich in die Höhe 
gebracht. Wo das Tier 
nicht weiter konnte, w urde 
die Kiste dann an einen 
menschlichen Träger fest¬ 
gebunden. Der Dreifuß 
konnte nicht benutzt wer¬ 
den; man arbeitete mit einem Einfuß. den der Operateur 
festhielt. während die Kurbel durch eine kleine Batterie 
gedreht wurde. 

Über den Film selbst, der Fachintercssenten ja schon 
vor einiger Zeit gezeigt wurde, habe ich damals ausführ¬ 
lich berichtet. 

Der dritte große Film „Captain Blood" läuft im Tivoli 
Auch dieser ist schon vor einem Monat Fachintcressenten 
vorgeführt worden und hat. wie ich damals kurz erwähnte. 
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wirkliche Sensation hervorgerufen. Die Inserate nennen 
ihn verblüffend; einmal wenigstens haben die Inserate 
nicht übertrieben. Die Geschichte basiert auf einem be¬ 
kannten Koman von Sabatini. Sie spielt im frühen Eng¬ 
land and zeigt einen Seekampf, für den die alten Kricgs- 
sclnlle historisch getreu rep-oduziert sind. Der Film ist 
von David Smith produziert, und Albert A. Smith zeichnet 
für die Kegie. Beide sind Engländer, die in Amerika ihre 
Produktionen anfertigen. 

Schließlich, last nost least „Lily of the dust" mit Pola 
Negri. Dieses „Lily of the dust'' (famous Lasky) hat hier 
in England nicht nur größteä Lob geerntet, sondern auch 
eine amüsante Diskussion bcrvorgcrulen, „inwieweit die 
im Film geschilderten Zustände in Deutschland, wo die 
Geschichte spielt, wirklich möglich wären". Auch über 
den Lrsprung des Buches streitet man sich. Die Ge¬ 
schichte des Films, so heißt es, ist aut Eduard Sheldons 
Stück „Das hohe Lied" autgebaut, das wiederum auf Suder- 
manns bekannten Koman aufgebaut ist. Die englischen 
Kritiker meinen nun, „sie kenen zwar Sudcrmanns Hohe 
Lied nicht", aber sie glauben auch nicht, daß der Film 
wirklich daher stammt, sondern nehmen an, daß es sich 
eher um eine Dramatisation von Sudcrmanns „indische 
Lilie" handele. 

Selbst wenn dem so sei, sagt ein bekannter Kritiker — 
der nebenbei in „Lily of the dust" Pola Ncgris bisherige 
Hauptleistung sieht —. so karn er sich doch nicht denken, 
daß ein deutscher Schrittsteüer den Hauptmann eines 
Leibregiments eine kleine Bioliothck-Assistentin heiraten 
läßi. Fr kann sich ferner nicht denken, daß bei der Ent¬ 
deckung einer Licbesa.täre seines Untergebenen, Richard 
von Prell, mit der Frau des rlauptmanns, dieser den Unter¬ 
gebenen zum Duell fordern wurde. (Was alles beweist, 
wie schwer sich doch ein englisches Hirn in deutsche 
Mentalität versetzen kann.) Aber, lügt der Kritiker be¬ 
ruhigt hinzu, wenn es sich hier um eine Abänderung des 
'Jnginuis handein sollte, so kann das amerikanischen und 
englischen l.ichtspielbcsuchern wohl gleichgültig sein. 

Die Charakterisierung der Personen wird in diesem Film 
wieder einmal so sehr stark bewundert, wie wir das schon 
in „Schatten" erlebt haben, und langsam drängt sich den 
Engländern die Wahrheit aut, daß sie in dieser Beziehung 
beim besten Willen nicht mitkommen können. — Vor 
allem wird wieder das so sehr hervorgehoben, was den 
englischen Produzenten fast unmöglich erscheint und 
jeßentalls völlig abgeht. Nämlich einen Film so herzu¬ 
stellen, daß die Titel bis zur äußersten Nebensache her¬ 
untersinken Auch diesesmal wird bewundernd betont, 
wie die wenigen Titel, die da sind, ebensogut gänzlich 
fortbleiben konnten. Was merkwürdigerweise bemängelt 
wird, ist die Tatsache, daß, in der an sich ausgesprochen 
deutschen Atmosphäre, die Oftiziere „nicht jenen teuto¬ 


nischen Abstand zur Schau tragen, der Offizieren dieser 
Klasse vor dem Kriege anhaftete". 

Soweit diese vier Hauptfilme des Augenblicks. 

Es laufen da noch ein paar andere, die des Sehens wohl 
wert sind. Zum Beispiel: „Der Schatten Ägyptens", von 
dem sehr viel hergemacht wird. Hier ist es weniger die an 
sich sehr banale Liebesgeschichte eines sehr naiven jungen 
Mannes, als die prachtvollen ägyptischen Bilder, die den 
Ertolg des Films sichern werden (Astra National Com¬ 
pany). Der Tempel und das Dorf von Karnat, das Tal 
der Könige und natürlich wieder die unvermeidlichen 
Pyramiden und die Sphinx. Die Schauspieler haben 6000 
englische Meilen reisen müssen, um die Bilder zu stellen 
und haben es dabei noch, wie hervorgehoben wird, in der 
heißesten Jahreszeit getan. Warum, weiß ich nicht. 

Dann — und der Unbekannte" mit Margareta Fischer 
in der Hauptrolle. K. ist ein junger Man.i, der augen¬ 
scheinlich weiter nichts kann, als die Zittern von Gas¬ 
messern ablesen, der sich aber plötzlich in einen be- 
lühmlen Arzt verwandelt, als ein anderer berühmter Arzt 
irrtümlicherweise von einem eilersüchtigcn Liebhaber an- 
geschossen wird. Na, — und so weiter. Nichts Auf¬ 
regendes, aber ganz nett mit anzusehen. 

Dagegen steht die Aulführung eines weiteren Films 
bevor, der auch in Deutschland interessieren dürfte, ein 
Gritiiths Film mit dem Titel. „1s 1 . das Leben nicht herr¬ 
lich?" Er handelt von den Kämpfen eines Deutschen der 
Mittelklasse nach dem Kriege und zeigt einen deutschen 
Professor, dessen Familie durch die Inllation der Mark 
aus ihrem Heim auf die Straße getrieben wird. Einer 
seiner Bohne ist Kellner in einem .Nachtklub, ein anderer 
ist als Arbeiter aul einem Dock tätig. Die Familie lebt in 
zwei Zimmern und hat als Nahrung je eine Kartoltel 
täglich unter sich zu verteilen. Ein Buhn hat mit seiner 
Braut Kartoffeln vom Felde geholt, wird aber unterwegs 
von Dieben angchalten, die sic ihm rauben. Aber das 
Mädchen, seine Braut, rul*. aus: „Ich habe noch immer 
dich, also ist das Leben doch herrlich." Der Film läuft, 
wie gesagt, noch nicht, doch wird es sehr interessant sein, 
zu sehen, wie die Ausländer sich das lnilationsclend in 
Deutschland ungefähr gedacht haben. 

Übrigens erhält London ein neues großes Kino „The 
Capitol' im Fiaymarket. Es ist das erste in einem solch 
großen Stil und hat einen Wert von 370 000 Ptund Ster¬ 
ling. Außer dem Vorlührungsraum, der 2000 Plätze ent¬ 
hält, sind ein Restaurant und zwei Tanzsäle angeschlosscn. 
Besonderer Wert soll auf gute Musik gelegt werden. Das 
Orchester wird tünizig Mann stark sein. Ltie Bühne ist so 
hergeiichtet, daß das iGno unter Umständen leicht in ein 
legitimes Theater umgewandelt werden kann. Es sind 
deshalb auch zwanzig Bchauspieler-Gardcroben hinter der 
Buhne vorgesehen. 


Buchwerbung durch den Film 

Schon seit längerer Zeit werden in Buchhandelskreiscn wandelt sich nach und nach in einen Affen. Auf dem 

die Möglichkeiten für ein enges Zusammenarbeiten zwischen Baume eines dichten Urwaldes sitzend, verlebt er seine 

Buchandel und Filmindustrie erörtert. Wie cs scheint, Tage. Als er einmal nach einem großen Blatt greilt, ver- 

sind manche Projekte in Vorbereitung, durch die die wandelt sich dieses in ein Buch. Interessiert greitt der 

Werbearbeit für das Buch noch mehr als bisher durch das „veratfte" Meier nach de mstatllichen Band, und auch 

lebende Bild ertolgen wird. Inzwischen hatte man in andere Bücher, die aus den Blättern des Baumes entstehen, 

Leipzig Gelegenheit, den ersten Werbefilm tür das gute nimmt er zur Hand. Durch diese Lektüre verwandelt er 

Buch zu sehen. Es handelte sich hierbei um einen sehr gut sich wieder in einen Menschen. Der Schlußtitel ermahnt 

gelungenen Pinschewer-1 rick-Film, der den Titel „Meiers <j as Publikum, Bücher zu kaufen, damit cs ihm nicht ergehe 

Werdegang" trägt. Meier ist einer der sympathischen wic jcncm Mcicr Dit . gul gczcic hneten Bilder und die 

Zeitgenossen, deren Lebensinhalt im Nichtstun besteht. w ; tz igen Texte verfehlen ihre Wirkung auf das Publikum 

„Herr Meier foxt und boxte nur, nicht, und cs ist anzunchmen, daß das neuerdings etwas 

Von sonst ger Bildung keine Spur geschwundene Interesse der großen Masse für das Buch 

heißt es sehr hübsch im Titel. Kurz und gut: Meier ver- durch den kleine Film wieder belebt wird. 
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Vita-Kombinationen. 



Aus all den vielen Meldun¬ 
gen, bei denen es sich einmal 
um ein Mobiliar, dann um ein 
Treuhand-Komitee. schließ¬ 
lich um Verhandlungen mil 
alierhand Gruppen handelte, 
stellt sich als einzige positive 
Tatsache jetzt das Faktum 
heraus, daß Generaldirektor 
Sztics zum 1. Januar offiziell 
aus der Vita-Film-A.G. aus¬ 
scheidet. Er soll aber noch 
in irgendeiner Weise vorläu¬ 
fig indirekt mit seiner Grün¬ 
dung verbunden bleiben. Die 
Leitung der Geschäfte 
übernimmt Direktor Man¬ 
del. Sollten die schwe¬ 
benden Verkaufsverhand¬ 
lungen perfekt werden, 
soll eine der Bedingun¬ 
gen darin bestehen, daß 
der Käufer im Fall einer 
Weiterfabrikation 25 Pro¬ 
zent der Vita abzugeben 
hat. Das bereits oben 
zitierte Treuhand - Ko¬ 
mitee soll aber auch von 
diesem Prozentsatz ab¬ 
geben können. 


Burgfrieden in Mittel¬ 
deutschland. 

W’ir berichteten in der 
letzten Nummer von Be¬ 
schwerden, die mitteldeu'sc! e 
Theaterbesitzer bei den zu¬ 
ständigen Verbänden gegen 
die Ufa eingereicht hatten, 
die angeblich in den ver¬ 
schiedensten Formen unlau 
tere Konkurrenz gemacht 
haben soll. Der Kampf hiitv. 
wie wir bereits in der letzten 
Nummer andeuteten, ~ : ne 
Schärfe angenommen. d „• 
eine Vemuttlungsaktion drin¬ 
gend notwendig machte 
D.ese ist auch jetzt erfolgt. 
Nach längeren Verhandlun¬ 
gen innerhalb des Direkto¬ 
riums des Reichsverl and» > 
arrangierte Ludwig Schevt 
eine Aussprache «n'i de i 
U fa-Vertretern, gemeinschalt, 
lieh mit dem Zentral verband 
der Filmverieiher. Dabei ist 
es. wie uns alle beteiligten 
Parteien mitteilen. zu einer 
befriedigenden Einigung ge¬ 
kommen. deren Einzelheiten 
noch veröffentlicht werden 
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für Kino-Aufnahmen >st unübertroffen. Unser Ernos'ar 1 :2,° mit b shet unerreichter 
Eehlerothebunq bei höchster L chtS'äike scnaffi auch bei voller Öffnung gestochen 
sch ra Aufnahmen mit höchster Brillanz und auflallend y oße T ete^sena te 
ER NEMAN N-Opt k in einem ERNEVANN-Autnahmek.no befried gt a e höehs’e An 
Sprüche des Kiro-Operaieurs. Druckschn ten mitProbebildem auf Wunsch kostentre 
Photo-Kino-Werke GflnemflDn lüERKC A G. DRESDen !5b Optische Anstalt 






&metnato0tapf| 


Nummer 931/32 



ANFRAGEN 




JEDEM ZWECK ANGEPASST 

ETEN 


uGNOScri 




















Nummer 931 32 


ftfnmiatogtapft 


Seite 45 


Rund um die Generalversammlung 


In der letzten Woche landen zwei außerordentlich inter¬ 
essante Generalversammlungen statt, die aus verschiede¬ 
nen Gründen Beachtung verdienen. 

Die Deulig legte ihre Goldmarkbilanz vor und legte Vor¬ 
zugsaktien sowohl wie Stammaktien im Verhältnis von 
eins zu zweihundert zusammen. Daraus ergibt sich ein 
Aktienkapital von M. 500 000, das zunächst um weitere 
M. 500 000, also auf eine Million, erhöht worden ist. 

Die Bilanzzahlen sagen wenig. Sic sind auch außer¬ 
ordentlich uninteressant, weil zum Beispiel das Schwer¬ 
gewicht des Verleihs in der De west i liegt, deren Resultate 
nicht berücksichtigt worden sind, weit der Abschluß zu 
einem Termin gemacht worden ist. wo die Dculig-Slinnes- 
Kombination gerade in den ersten Vorbereitungen zur Ar¬ 
beit war. 

Man braucht über die Zusammenlegungsquote aus dem 
Grunde nicht allzuviel zu sagen, weil sich das gesamte 
Kapital in wenigen Händen befindet, weil die Aktien so 
gut wie gar nicht gehandelt werden und weil cs in einem 
solchen Falle letzten Endes Privatangelegenheit der In¬ 
haber ist, welchen Goldmarkwert sie den Aktien zubilligen 

Im einzelnen haben wir an anderer Stelle zu der Zu¬ 
kunft der Deulig Stellung genommen. 

Wir wiederholen das hier, weil gegen di* gleiche Zu- 
sammenlcgungsquote bei der Terra-Film A.-G. unseres Er¬ 
achtens mit Recht stark opponiert wurde. Man hat aus 
den Kreisen der Geschäftslcitung hciaus immer davon ge¬ 
sprochen und es sogar offiziell vor einem Jahr behaupt *t 
daß alle Posten in der vorjährigen Bilanz zum Goldmark - 


wert eingesetzt seien und daß alles Geld wertbeständig 
angelegt wäre. Man muß sich deshalb einigermaßen wun¬ 
dern, daß eine Firma, die Filme wie .,My Boy", „Zirkus- 
kind" und ..Insel der verlorenen Schiffe" beinahe geschenkt 
bekam und die damit größte Geschäfte machte, jetzt auf 
einmal eine derartig starke Zusammenlegung vornehmen 
muß. 

Wenn so etwas im Augenblick passiert, wo die Majori¬ 
tät unter recht merkwürdigen Umständen an eine andere 
Gruppe übergeht, ist das doppelt bedenklich. 

Es fielen Worte wie: Vergewaltigung der Kleinaktii- 
näre, Verschleuderung höchst nennenswerter Aktiven zu 
einer geradezu lächerlichen Bewertung an eine Gruppe 
die die Majorität aufgekauft hat. 

Das gesamte alte Stammaktienkapital wurde auf 375 000 
Goldmark zusammengeiegt. Das ist nicht ganz so viel wie 
die Reise des Vorstandes nach Amerika gekostet haben 
soll, für die nach der unwiderlegten Angabe des Aktio¬ 
närs Landsberg 420 000 Goldmark ausgegeben worden sind 

Gegen verschiedene Beschlüsse ist Protest zu Protokoll 
gegeben, dessen Auswirkungen wir abwarten möchten. 

Geradezu als Witz muß man es ansehen. daß man an¬ 
stelle eines so erfahrenen Fachmannes wie Lothar Stark 
Herrn Heinz Ullstein in den Aufsichtsrat gewählt hat, der 
in seinen bisherigen Gesellschaften einen Mißerfolg nach 
dem andern buchen konnte Sollte man allerdings dem¬ 
nächst mit Sanierungsmöglic.ikciten rechnen, dann hat 
man den richtigen Fachmann erwischt, der auf diesem 
Gebiet reichliche Erfahrungen bei seinen Filmgründungen 
gemacht hat 



^Theatermaschin-e 9oÜath 
) und ‘Turor»Vereins-und 
' 5chulfein.o Tosfea ® Ckino- 
5chutgerä.t ^Jbsk.a o 5chul- 
und Ofeimhino Qltonopol 
9&no auf nah me ap par at 
^Kinamo 


Kinemafographen 


PREISLISTE KOSTENLOS 
Ojza ttkt-5es.Dresden 123 
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Dichtung und Wahrheit. 

Am Montag- abend fand im Taucntzien-Palast die Ur¬ 
aufführung des Gloria-Films ..Das schöne Abenteuer" 
statt, den Manfred Noa inszenierte, und in dem Eugen 
Burg einen Juwelier spielt. Wi.s damals Dichtung war. 
ist inzwischen Wahrheit geworden. Der beliebte Bonvi¬ 
vant zieht sich bekanntlich von der Bühne zurück und 
wird Direktor bei der Firma Markgraf, die in Berlin über 
eine Reihe großer Juweliergcschäfte verfügt und die schon 
immer zu Künstlerkrcisen geschäftlich enge Fühlung hielt. 

Frankfurter Notizen. 

Herr Adolf Weiß, der Geschäftsleiter der Frankfurter 
Decla-Filiale, feiert am 2. Weihn.ichtsfeiertag das Fest der 
silbernen Hochzeit. Er begeht gleichzeitig sein zehn¬ 
jähriges Jubiläum in der Filmbri.nche. Er trat vor un¬ 
gefähr 10 Jahren bei der Südlilm-A.-G. (damals noch 
Süddeutsches Filmhaus) ein und leitete zuerst deren 
Karlsruher Filiale. Dann arbeitete er mehrere Jahre zu¬ 
sammen mit Margulies in der Frankfurter Zentrale. We : ß 
übernahm später die Geschäftsleitung der Althoff-Filiale 
in Frankfurt am Main. Die Decla verpflichtete ihn nach 
Dieckmanns Ausscheiden als Leiter ihrer Frankfurter 
Filiale, ln dieser Position wirkt Weiß jetzt im dritten 
Jahr. Seine Frankfurter und auswärtigen Freunde und 
Bekannten entbieten ihn*, zu seiner Silberhochzeit und 
seinem Jubiläum die besten Grüßs und Glückwünsche. 

Wie wir erfahren, ist Herr Adolf Moser als Geschäfts¬ 
führer der ..Luli- (Luitnold-) Lichtspiele in Würzburg be¬ 
stellt worden. Herrn Moser, der unter Direktor Landau 
in dem Frankfurter Ufatheater im Schwan seine ersten 
Sporen im Film verdiente, geht der Ruf eines außerordent¬ 
lich energischen und tüchtigen Geschäftsführers voraus. 

Wie wir erfahren, soll am 23. d. M. in Weinheim (Ver¬ 
leihbezirk Frankfurt a. Main) e : n neues großes Lichtspiel¬ 
theater eröffnet werden. Zur Premiere sind eine ganze 
Anzahl Frankfurter Persönlichkeiten aus der Film-Industrie 
geladen worden. Auf den Verlauf des Eröffnungstages 
kommen wir in unserer nächsten Nummer zurück. 

Die Filmgruope des „Rates für künstlerische Angelegen¬ 
heiten in Frankfurt am Main" hat in einer Sitzung folgende 
Richtlinien angenommen Der Film ist ein Bildungsmittel. 


das durch Bild, Wort und Buch nicht ersetzt werden kann. 
Als Naturfilm dient er vorzugsweise der Erweiterung und 
Ausfüllung des Weltbildes. Im Kunstfilm sind Ansätze 
sichibar, die ein neues spezifisches Mittel der künstleri¬ 
schen Erziehung erhoffen lassen. Lehrfilmveranstaltungen 
bieten für den Unterricht soviel Anschauungen und Anre¬ 
gungen wie kein anderes Anschauungsmittel. Ihrer Ein¬ 
gliederung in den Unterricht stellen sich die allergrößten 
Schwierigkeiten entgegen. Das zu erstrebende Ideal ist 
eine Kinoeinrichtung lür jede Schule, wobei die Apparate 
für Filir. und Stehbild zu verwenden sind. Das Verbot der 
kabincnlosen Vorführung bereitet seiner Verwirklichung 
zurzeit unübersteigbare Hindernisse. Die Aufhebung die¬ 
ses Verbots ist energisch zu betreiben. Der Weg zum 
Schulkino ist das Bezirkskino für die einzelnen Stadtteile. 
Die Bezirkskinos sind von einer zentralen Stelle ir der 
Schulbehörde aus zu betreiben. Bis zur Einrichtung von 
Bezirkskinos müssen die Schulen von der Schulbeiörde 
aus mit Filmvorführungen versorgt werden, wobei die 
Lichtspielhäuser benutzt werden. Die bisherigen zentralen 
l ehrfilm Vorführungen durch gemeinnützige Verbände 
haben sich überlebt. Sie sind zu teuer und träger zuviel 
Unruhe in den Schulbetrieb hinein 


Ein Spionageiilm. 

ln Wien wurde, wie uns ein Telegramm meldet, am 
22. Dezember, im Kosmoskino, dem Publikum „Der Fall 
des Obersten Redl" als Film vorgefübrt. Der Fall er¬ 
regte seinerzeit ungeheures Aufsehen, weshalb auch der 
Zulauf zur Premiere außerordentlich stark war. Valberg 
und die Servaes glänzten in den Hauptrollen. Der Bei¬ 
fall war stark und anhaltend, wenn er wohl auct. mehr 
auf Lokalinteresse zurückgeführt werden muß, als auf den 
Film als künstlerische Leistung. 


Neues Kino. 

In Bad Orb wurde von den Herren Ludwig Theilmann 
und Anton Dicker ein Lichtspielhaus unter dem Namen 
Bad Orber Lichtspiele eröffnet. Die komplette technische 
Einrichtung wurde von der Firma Kinophot, Frankfurt 
a. Main, Kaiser-Passage 8—10, geliefert. 


Amerikadampfer in Weißensee. 


Joe May ist immer noch der alte, großzügige Spielleiter 
geblieben. Da ist ihm irgendwo ein kleines Malheur pas¬ 
siert. Er batte eine Yacht gechartert, endlich auch einen 
großen Araerikadampfer auf hoher Sec erwischt und wollte 
nichts anderes, als eine kleine Ausbootung aus dem Ozean¬ 
riesen auf die Yacht vornehmen. Man verständigte sich 
mit dem Amerika-Kapitän. Die Signalrakete geht los und 
im selben Augenblick reißt das Steuerseil der Yacht, die 
bewegungslos daliegt, während das Riesenschiff natur¬ 
gemäß nach einem gewissen, kurzfristigen Aufenthalt seine 
Route weiter verfolgen mußte. Was tut Joe May? Er 
baut den Ozeanriesen, ein Riesenbassin mit einer Wellen¬ 
einrichtung von MO P.S., reproduziert die ganze Yacht, 
die zwanzig oder dreißig Leute unter Aufbietung von aller¬ 
hand Mechanismen und noch mehr Kräften in jene schau¬ 
kelnde Bewegung versetzen müssen, die sich auf dem 
Wasser nun einmal nicht vermeiden läßt, und dreht mit 
diesem Aufwand an Geld, Maschinen und Menschen diese 
zehn oder zwanzig Meter in seinem Atelier. 


Hoch oben vom Operatcurstand, der in der großen 
neuen Aufnahmehalle aufgebaut ist, ergibt sich ein im¬ 
ponierendes Bild von vollendeter Illusion. Man entdeckt, 
daß da draußen in Weißensec etwas geschaffen ist, das 
man ganz so wie in Hollywood, wenn es sein muß, be¬ 
liebig verlängern, oder auch in zwei oder drei Tagen ab¬ 
brechen und in irgendeinem anderen Stadtteil neu erstehen 
lassen kann. Man machte uns auch mit dem Hauptdar¬ 
steller, Edward Burns. bekannt, der gerade einiges Inter¬ 
essante von Deutschland sagen will, als Joe „Alle Mann 
an Deck“ ruft. Er probt_und probt, läßt einen der vielen 
großen Hunderterscheinwerfer um Zentimeter nach rechts 
oder links rücken. Er geht nicht nur aufs ganze, sondern 
auch bis ins kleinste Detail. Aber wer Joe May schon 
einmal bei der Arbeit gesehen hat, weiß, daß er alles aus¬ 
gezeichnet macht und so gründlich, daß ein vielbeschäf¬ 
tigter Journalist die Zeit nicht abwarten kann, die von der 
ersten Einstellung und Probe bis zur wirklichen Aufnahme 
verstreicht. 
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TRIANON-PRODUKTION 


1924-1925 

EINE UNUNTERBROCHENE REIHE VON 
ERFOLGEN! 
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Steuerlos 

Ein Traum vom Glück 
Gösta Beding I 
Gösta Berling II 
Orient 

Die Stimme des Herzens 
Komödianten des Lebens 
Die Puppenkönigin 

Die Trianon-Auslandswoche! 


TRIANON-FILM-VERLEIH-BETRIEBE 
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DIE LIEBE 
TRIUMPHIERT 

ALBATROS.FILM DER DEWESTI 

NACH 

IWAN TURGENJEW 

wurde bei der Uraufführung 




aufgenommen 












FILM O.M.B.H 


ALBATROS-FILM DER DEWESTi 

NACH 

IWAN TURGENJEW 

HAUPTDARSTELLER! 

NATALIE KOWANKO 
NIKOLAI KOUN - JEAN ANGELO 



Deulig -fVesti - Konzern 

Verleih ^ Zentrale BERLIN SW6Ö, Charloffensfraße 82 
Telegramm»Adresse: Dewesfifilm 


„Ktamulograph" (An 




















DIE LIEBESBRIEFE DER BARONIN VON S... 



MAY-FILM DER UFA 

MANUSKRIPT: 

PAUL RENO UND HENRIK 6ALEEN 

REGIE: HENRIK GALEEN 

IN DEN HAUPTROLLEN: 

MIA MAY 

DESDEMONA MAZZA, MEMO BENASSI 
ALFREDO BERTONE, ERNST GRONAU 

DER 60SSE ERF0L6 

DES 

UF'A - THEATER 

KURFÜRSTENDAMM 



UFA-LEIH 

VERLEIH-BETRIEBE DER U N IV E R S U M - FIL M AKTIENGESELLSCHAFT 
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Was das Christkind bringt 

von der 

WESTFALIA-FILM A.G. 

^ BERLIN SW63, KOCHSTR. 12 




„ZAPFENSTREICH“ 

nach dem gleichnamigen Bühnenwerk von Franz Adam Beyerlein. Regie CONRAD WIENE 

„DAS HERZ DER LILIAN THORLAND“ 

Ein Spiel von Reichtum, Liebe und Zirkus 

mit Esther Carena, Evi Eva, Hermann Val len t in, Oskar Marion, Charles Lincoln u. a. 

„DER SCHRECKEN DER WESTKÜSTE“ 

Das Drama dreierWeißen im afrikanischen Busch. Die neueste Afrika-Expedition Hans Schomburgk's 

„DER TOD IM EWIGEN EISE“ 

Die Tragödie des Todesmutes 

„DER TOTSCHLÄGER“ 

nach Emile Zola 

„DER KÖNIG VON PARIS“ 

2 Teile. Nach dem berühmten Roman von Georges Ohnet 











Quo v 

MIT EMIL 

RE6IE: 6 E O 


BRUCKMANN 
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JANNINGS 

R 6 JACOBY 




CORINN1 

* 


* 




JANE MURFI 


MARY PREVOST 


BLANCHE SWEET 


COLEEN MOORE 


CORINNE GRIFFITH 


NORMA TALMADGE 


dore z w 

STI: 

DER FIRST 
PICTURES CO 

In den 

Black Oxen — The Wanters — 
Fläming Youth — Bad Man 
Brown of the North — Temporary Hus- 


LOTHAR STARK G. M. B. H 
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WEN MOORE 


J. SCHILDKRAUT 


* 


EDWIN CAREWE 


OLF 

MNE 


* 


KATHARINE MAC DONALD 


HOLBROOK BLINN 


NATIONAL 


RPORATION 


K. BLINN 

* 


CONSTANCE TALMADGE 


Filmen: 


Thundergate — The Song of Love 
Dangerous Maid — Painted People 


band — The meanest Man in the World 


BERLIN SW48, FRIEDRICHSTR. 12 
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FILMHAUS WILHELM FEINDT 

BERLIN SW 48, FR iEDRICHSTRASSE 246 

DÜSSELDORF * FRANKFURT a. M. * HAMBURG * LEIPZIG . BRESLAU * MÜNCHEN 
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FILME 

VON DENEN MAN SPRICHT: 


, DER STERN VOM BROADWAY 

Der Leidensweg einer kleinen Tänzerin, mit Mae Murray S Akte 

PI AUENKÖNIGIN. Ein Film von Tanz und Liebe, 

mit Mae Murray. . 9 Akte 

i. NINON, DIE FÜRSTIN VON JAZZ- 

MANIEN, mit Mae Murray. S Akte 

4 FEUER AN BORD. Hochseedrama, mit Jenny Hasselquist 

und Matesson Lang. . S Akte 

I LAMMENDE EIERZEN« Ergreifendes Dranu 7 Akte 

6. DEUTSCHE HELDEN IN SCHWERER 

ZEH • Ein Film von Deutschlands Auferstehung, mit 
Hansi Arnstadt, Fritz Delhis, Walter Steinbeck, Hans Peter 
Peterhans. io Akte 

DAS FINDELKIND. Ein Spiel von Mutterliebe und 

Kindesschmerzen. Ergreifende Bilder aus dem Waisenhaus, 

mit Bessie Love und Georg Hughes. S Akte 

s. SIEGENDE KRAFT, mit Alice Terry, Lewis Stone 

und Rudolf Valentine. 7 Akte 

9 SEELE UND HERZ. Ein Film von Jugendleid und 

Jugendglück 6 Akte 

,o DER GEFANGENE VON ZENDA. Aus den 

Geheimnissen europäischer Fürstenhöfe, mit Alice Terry, 

Barbara I^a Marr, Ramon Novarro, Lewis Stone 7 Akte 

10 BILLY WEST-KOMÖDIEN . ä 2 Akte 


FILMHAUS WILHELM FEINDT 

BERLIN SW48 / FRIEDRICHSTRASSE 246 

DÜSSELDORF. FRANKFURTa.M HAMBURG, LEIPZIG BRRSLAU. MÜNCHEN 














In Arbeit: 

Der Film der Glanz besetzung 


PER 

ElEIRATS- 

schWinpler 

hin Spiel von fliehe und Hochstapelei in (> Akten 

T I T E L R () LEE: 

Kei nhold Sc h ii n zc 1 

H A U I* T R () L L E N : 

Erna Morena /Uschi Elleot / Erika Glassner / Margarete 
Kupfer / Evi Eva / Käthe Haack / Rosa Valetti 
Adolphe Engers / Hermann Picha 

REGIE: Earl Boese 

BAUTEN: Kurt Richterz PHOTOGRAPHIE: MutzGreenhaum 


H e r s t e 11 e r: 

HOFBAUER & KLEIN 

Film-Fabrikation BERLIN SW 48 Friedrichstrabe 11 
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PRODUKTION G*hf*B*W 


HfiVJVl ROUTEN 

arbeitet an ißrem 

neuen großen deutschen Custspiel 

Kammermusik 

nach dem Lustspiel von Heinrich llgenstein 
für den Film bearberet von Robert Ciebmann und Walter Supper 

ln den Hauptrollen wirken mit: 

Civio l*avanelli / J Ferdinand von J-Ilten 
lila Wüst / Jacob Tie&fke / Harry Halm 


c/mr fhoecich 

Ausstattung: Franz Scöroedter 
F>Ootograpöie: Axel Graatkjaer 





m JflNNY PORTEN (fl 11 

||S) CARl TROEllCH 

l 

BEUCIJN S1VGH ^ 

Tele pO °n: Dönßoff 2IST und 0787 

Frlerlrlc&slraße 37a 

Telegiamm - Adresse Froelicßtilm 
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ALLEN UNSEREN GESCHÄFTS» 
FREUNDEN WÜNSCHEN WIR 

FRÖHLICHE 

WEIHNACHTEN 

UND 

PROSIT 

NEUJAHR! 



EROS-FILM • DÜSSELDORF 

FRIEDRICHSTRASSE 23 / TELEFON 9806. 2475 





RinrmotogcQpft 




r i 


HO HENFIEBER 

Eine Geschichte von Sehnsucht und Sonne in ft Akten und einem Vorspiel 

Ein Film in rooo bis 3000 Meter Höhe 
aufgenommen n Norwegen mit Kletterbildern 
von unerhörter Spannung und Schönheit 1 
Manuskript: ADA VAN ROON u. GERNOT BOCK-STIEBHR 
Bauten: C. L. KIRMSE 

Alpine Leitung: C AR L STERZINGER, Leermoos < Tirol) 

Regie: GERNOT BOCK-STIEBHR 

I lau’ptrollen SASCHA GURA. HANN! REINWALD. ERICH KAISER-TITZ 
BENGT AAGE. BJÖRN HVID 

MENSCHEN IM NEBEL 

Eine Geschichte aus Höhen und Tiefen in 5 Akten 
Verfaßt von: ADA VAN ROON u. GERNOT BOCK-STIEBBR mit 
SASCHA C.LIRA, HANNI REINWALD. CARL AUEN 
ROBERT SCHOLZ, MAGNUS STIFTER. BENGT AAGE 

DER LETZTE KUSS 

Die Tragödie eines Lebens in ft Akten 
HERRLICHE AUFNAHMEN VON ABBAZIA, MONTE CARLO etc. 

DIE WUNDER AERIKAS 

^GEHEIMNISSE DER DSCHUNGELN) 
Original»SeeIig'Raubtier«Sensationsfilm in ; Teilen 

DER BAGNOSTRÄFLING 

Abenteuer-Sensationsfilm in ft Akten mit: 

CARLO ALDINI 


VERLEIH FÜR R H E I N L AN D-W E S T F ALE N: 

EROS-FILM DÜSSELDORF 

Friedrichstr. <Hande!shof) direkt neben Alhambra / Telefon q8o6, 2475 
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?3§j Filme, die das größte 


Fern Andra 
Norma Talmadge 

Hella Moja 
Erna Morena 


in dem Zirkus-Großülm: „Die Liehe 
isl der Frauen Mach!“ (Kabale und 
l.iel>e im Zirkus). 

die gefeierte Schönheil und berühm¬ 
teste Tragödin Amerikas in dem 
Monumental - Filmwerk der First 
National Pictures Ine., New York, 
„Die Stimme vom Minarett“. 

in dem Großhirn „Düstere Schatten 
strahlendes Glück“ (Die Tragödie 
einer Ehe). 

in dem Metro - Grußiilm „Der Groß¬ 
industrielle“. 


Außerdem „Schnucki“ der Wunderaffe 


PANTOMIM- 

Zentrale: Köln. 

Verleih - 


B E H L I X 

Tauhenstraße 1.3 
Fernruf: Merkur 1291 un«f Kl!!. - ! 


KÖLN 

Yiktnriustraßc 2 
Fernruf: Ann« 9022 tirxl Mos 


DRESDEN 

(trunaer Sir. 20 
Fernruf: l>res«len 1!U0 
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Geschäft bedeuten! Pi 

MIM 


Elmo Lincoln 

Charles Hutchinson 
Mildred Davies 
Lily Marischka 


in dem neuen Tarzan-Film „Tarzans 
Rückkehr in den Urwald“, 2 Teile: 

1. Fpisode: Der Herr der Wildnis, 

2. Fpisode: Der (inldschalz von Opar. 


der englische Harry Fiel in dem Ideal- 
I ihn „Hutch und die Frbsehleieher“. 


in dem Super Film der Ben Wilson 
Produktion: „Gebrandmarkt“. 


in „ Wa I p 11 rgiszauI>er“ (Die (iesehiehte 
einer Johannisnaeht"). teilweise 
koloriert. 


in sechs amerikanischen Komödien 


FILM AKT.-GES. 

Viktoriastraße 2 

Filialen: 

H A M B l T R G 

Mönckebcrgstraßc 7 


FRANKFURT AM MAIN 

StMHWfj 51 (l’nionhaus) 

Fernruf: llunsa HW» 












Seite 84 


Aitumntogcapf) 


Nummer 931 32 




*1 Mt btQitmtn 

mit ttttfet»** 


I Inser erster Film 


ein geölte (tnfaHontUte 6dtogte 


nach 

einem großen, 
von Millionen gelesenen 
Roman, der in einer führenden 
illustrierten Zeitung und 
als Buch Aufsehen 


TRANSATLANTISCHE 

FILM-GESELLSCHAFT 

Berlin SW, Kodistraße 6 — 7 

Telegramm-Adresse: Großfilm Telephon: Nollendorf 2266 , 347 


















Preis (Warle 


ftincmatograpt) 


iesmai 


reswem 


s J « in die Hände. 


\am 


IX >n • . Pr tu : / \J eher all 

n Buchhandlungen. Postamt alten Sei 
Scher?. Berlin SW 68. Zimmerst 











N. 



DER FILM 

DES SENSATIONELLEN ERFOLGES 

GUILLOTINE 

7 AKTE VON SCHAMBERG 

MIT 

MARCELLA ALBANI 

EDUARD VON WINTERSTEIN / HANS ALBERS / GEORG JOHN 
LEOPOLD VON LEDEBUR / ANDJA ZIMOVA WILLY FRITSCH 

REGIE: SCHAMBERG 

* 

DEMNÄCHST ERSCHEINT: 

MUTTER 

VERZAGE NICHT! 

EIN DRAMAAUS DEM LEBEN IN 6 A K T E N 
HAUPTROLLE: 

MARCELLA ALBANI 


VERLEIH FÜR BERLIN UNDOSTEN: 

RHODOS-FILM fr^edrichstr! ^9 

FERNSPRECHER: DÖNHOFF 455 / TELEGRAMME: RHODOSFILM 
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ille Potsdamer Stadtthcatcr. da’ 
I aus der Zeit Friedrichs de» 


Einsendungen aus der Industrie. 


ic Ungo-Film-Gesellschafl erwarb da« 
Verfilmungsrecht des Romans ..Die 
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Plc Vermahlung giganllsdier Natur mil 

MENSCHEN, SCHIFFE, 

ALS HAUPT 


REGIE 

LEO LASKO, PAUL BEYER 

PHOTOGRAPHIE: 

MARIUS HOLDT, FRItDR. ERTLING 




BERLINER FILM-A.-G., BERLIN 

TELEPHON: AMT DÖNHOFF 5056/6653 
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hoflidramallsdw;m Mensdtensdiidtsal 

STÜRME, MEERE 

DARSTELLER 



Das Meer ist das Schicksal der 
Küstenbewohner. Es ist ihr Glück¬ 
bringer und ihr Rächer. Magisch zieht 
es sie immer wieder an, trotzdem sie 
wissen, daß sie in ihm sterben müssen. 


vorführungsbereit! 


SW48, FRIEDRICHSTRASSE 13 

TELEGRAMM-ADRESSE: BEFAGFILM 
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können 

ift ftetg ber 0tolt unb Die (Hröfte unterer Nation, 

iH Her ilcfvcnttd 

alle«! 0cbaffeng unb £r*eugeng, uor roelcben bag 
vluglanb ficb feit ieber furchtet! 0elbft bie ^abrifation 

Dtnifdltt ^ilme 

bilbet einen 0tad>el im ^luge auglänbifcber Monflirrenv 

Seuif^e Ibcaterbefifcer, 

leib beutffb auch in ber ^at, 

§<| 0 < 

3>eutftfce «Cümc 

bie für ^ueb bag qröttte Weühäft bilben. 

3cicit 

btm 

Seuiftimt 43 ut»li*um 

bag, mag cg tu (eben uerlanctf. 

Zenitale : Berlin 6IU 63, 

Filialen: Kettln ÖtU t>§, ^mr«f £>6nboff 2924/25, Suffei 

'Qreglou, Ohlauer 0taM<irnbfn 21, 0Übbeitifdtl<Ulb: WefTter * Ofterman» 
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mt 

Ofrfenntni* Öiefcef bat 

Me Sandüidt - - iJeeleid 

peranlant, in ihrer Diesjährigen 3ufammenttellunfl Der iRilme 

au£ftdliedli<d 

Diefem (HrunDfat} treu ;u bleiben unD aufier Den 
(Protesten feinen fremDldnDifcben §ilm 

in idcec tfwtmftion 

aufumehmen. Öieroon bat por allem Der perfierte 
?beaterbeut^er ''einen großen Vorteil, 

dat 

feine .V)dufer ftets aenillt 

itdiiedt deute noid ad 

mit einer Pollen Ralfe. Partim beeilt ficb ieDer ?beaterbefiber, 
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Hinter den Kulissen des Rohfilms 

Ein Besuch bei der Agfa. Von Professor Schanz. 



Die Filmfabrik der Agfa (A.-G. für Anilin-Fabrikation 
in Wolfen bei Bitterfeld) ist. als ums Jahr 1906 ein großer 
Bedarf an Roll¬ 
filmen auftrat, 
von der Ani¬ 
linfabrik , dersel¬ 
ben Firma an¬ 
gegliedert wor¬ 
den. Diese Fabrik 
Jertigt kinemato- 
graphischc Roh¬ 
filme und ist 
heute die bedeu¬ 
tendste auf dem 
Kontinent. Wir 
werden fast über¬ 
wältigt von dem 
Eindruck einer 
ungeheuer gro¬ 
ßen Anzahl von 
Gebäuden und 
Anlagen, atmen 
aber etwas cr- 
eichtert auf. 
lwenn wir hören, 
daß das völlig 
Eigenartige die¬ 
ser Anlage darin 
besteht, daß sie 
aus drei ein- j,, itoen 

ander durchaus 

gleichen Fabrikanlagen zusammengesetzt ist, welche bis 
in die Einzelteile genau miteinander übereinstimmen und 
durch breite Straßenzüge voneinander getrennt sind. Der 


Zweck dieser Einrichtung, die wohl selten w ieder bei 
einer Fabrikanlage auftreten dürfte, ist offensichtlich der. 

bei Ausbruch 
eines Brandes 
das Feuer auf 
eine der drei 
Fabrikanlagen zu 
beschranken, so 
daß die anderen 
beiden ungestört 

Jeder Rohfilm. 
ob Negativfilm 
zur eigentlichen 
Aufnahme im 
Atelier oder Po- 
sitivfilni zur Wie¬ 
dergabe im Kino, 
besteht aus dem 
Träger. einer 
durchsichtigen 
Unterlage und 
aus der licht¬ 
empfindlichen 
Emulsionsschicht 
Der Werde¬ 
gang des Films 
Kuhla» na.« muß daher in 

folgenden ein¬ 
zelnen Arbeitsvorgängen betrachtet werden. 

1. Die Herstellung der photographischen Emulsion. 

2 Herstellung der Unterlage. 



DER KINO-PROJEKTIONS-APPARAT HÖCHSTER VOLLENDUNG 
ist die 

HAHN-GOERZ 

THEATERMASCHINE AUF SÄULE 

denn sie entspricht allen Anforderungen, die der Kinofachmann an 
einen hochwertigen Projektionsmechanismus stellt 
Projektor, ane'kannt als der beste seiner Art schonendste Filmführung neu¬ 
artiges Bildfenster (D. R. P a) Spezialblende mi lendenschutz / besondere Feuer¬ 
schutz-Einrichtung / erstklassige Optik / Hahn-Goerz Kino-Spiegellampen 
Erzeugnisse von Weltruf Säulengestell, einfach auseinanderzunehmen und 
zusammenzusetzen ' Gewicht trotz größter Staoilität verhältnismäßig gering 
Projektionstisch, stark nach oben und unten neigbar pendelnde 
Motoraufhängung (D. R. 6. M.) elegante gefällige Form. 

- Fordern Sie Sonderprospekte 

AKT.-GES. HAHN FÜR OPTIK UND MECHANIK CASSEL 

Gut eingeführte Vertreter gesucht für die Bezirke; 

Nord-Wcst-Dcutschland. Pommern. Ostpreußen, Württemberg. 


Verkaufsbüro: Berlin SW 48 , Friedrichstr. 218 - Telephon: Lützow 3627 
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Unser Kino-Aufnahme-Apparat 

Der einzige Apparat im Amerika- 
Luftschiff Z. R. III 
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3. Präparieren der Unterlage. 

4. Begießen der Unterlage mit Emulsion. 

5. Fertigstellung des Films, d. h. Schneiden des Films 
zu einzelnen Strei- 

len. Kontrollieren 
und Verpacken 

.ledern dieser 
einzelnen Vor¬ 
gänge dienen be¬ 
sondere großzügig 
angelegte, mit den 
modernsten Ver¬ 
besserungen ver¬ 
sehene Gebäude. 

Abgesehen von 
diesen aber seien 
noch erwähnt die 
Kesselhäuser des 
Werkes. welche 
täglich 2000 Ton¬ 
nen Braunkohlen 
benötigen. um 

Dampf unter 
15 Atmosphären 
Spannung zu hal¬ 
ten. Der erzeugte 
Dampf dient na¬ 
mentlich zu Hei- r ~ rwm n T t 

zungszwecken und 

zum Betriebe einer Turbodynamoanlage von 5C00 Kilowa t 
durch welche über 1000 Elektromotoren gespeist werden. 
Neben dem Kesselhaus bewundern wir den architektonisch 
schönen, 45 m hohen Wasserturm mit 500 :bm Inhalt. 


Nach Überschreitung des Schicnennc'.zes. welches, von 
der Staatseisenbahn kommend, sich in drei Gleisstraßen 
verzweigt und die Arbeiter zur Arbeitsstelle und zurück 
und die Roh¬ 
materialien nach 
den einzelnen 

bringt. gelangen 
wir in gewaltige 
Maschinenhallen. 

welche, man 
staune, die Ver¬ 
sorgung der Fa¬ 
brik mit Luft be¬ 
zwecken. Dieser 
Luftbedarf ist er¬ 
forderlich.um täg¬ 
lich etwa 3000 kg 
Emulsionswasser 
zu verdunsten und 
diezumTei! dunk¬ 
len Arbcitsräume 
zu belüften und 
überall die Luft 
von Staub zu be¬ 
freien. Ähnlichen 
Zweck haben auch 
12 Küh!maschinen 
ir , Miiboo Liier von ca. 3 Mill. 

Kalorien Leistung 

Wir iolgen nun den ein/zinen Phasen der Herstellung 
des Rohfilmes. 

Ir. der sog Emulsionsanlage e.folgt die Her¬ 
stellung der lichtempfindlichen Emulsion, weiche durch- 


UFA-KINOBEDARF 

Köthener Straße 5. neben dem Ufahaus 

Ladengeschäft für allen technischen Bedarf des Theaters 

Unverbindliche Vorführung aller Arten von Maschinen 
(Theatermaschinen, Schul- und Heimkinos. Aufnahme 
kameras für Amateure und Spezialisten. Scheinwerfer. 

Lampen usw. sowie sämtliche Zubehörteile vorrätig) 

Jeder T h e a t e r b e s i t z e r. jeder Operateur, jeder 
Regisseur, jeder Kinoamateur findet, was er braucht 




UNIVERSUM-FILM AKTIENGESELLSCHAFT 

Kultur- Abteilung (Apparate- Vertrieb) 





An die Herren I heaterbesitzei 

Die Vergrößerung meiner Fabrik durch Inbetriebnahme 


l-nbnkmcdcrlagc z.l errichten. Incsrllir lielmdet su-h in ilcn Itaumen iler rirm 

Oscar Lange A.-(i„ Berlin SW48. Friedrlchsti 


lur Nie völlig unvermmllichrn Besuch abzustatten, damit auch Sic sich von der Oualitat des 

Bauer Stahlprojektor M 5 

iilHT/rii|tcn können. 

E ii g e n Bauer, Stutt)i[a r 1 

Kincmalogntphenfahrik 


An meine verehrte Kundschaft! 

I>ie Qualität der Flrzetignissc der Firnui 

OIAG il Eugen Bauer, Stuttgart, Kinematographenfabrik 


sieh die Fabrikniederlage der Firm» Hauer in meinen Itüumen. Dadurch bin leb in 
der laige. allen Wünschen meiner Kunden hinsichtlich promptester Itcdicnung und 
raschester Lieferung, gleichviel, «d» es sich um komplette Hinrichtungen, Zubehör- oder Krsatztc.le handelt, 
unbedingt naeh/.ukommen. 

Ich nehme ganz bestimmt an. daB auch Ihnen iickannt ist, welchen vorzüglichen Huf der 

Bauer Stahlprojektor M 5 

durch seine stabile Konstruktion, seine absolute Zuverlässigkeit, sein unbedingt sichendes Itild und seinen 
ruhigen (lang genieBt, und bitte Sie, sich in Ihrem Interesse durch einen vollständig unverbindlichen Kcsuch 
seihst von dem tiesagten zu überzeugen. 

Oscar L a n g c A. - (i. 

SW4X, FriedrichstraBe 220. 










Nummer 931 32 


Seite 97 


aus vom Tageslicht, überhaupt allen Lichtstrahlen mit 
Ausnahme roter Strahlen, abgeschlossen sein muß. Die 
Räume, in denen mit dieser Emulsion gearbeitet wird, 
sind nur durch spärliches rotes Licht erhellt, an das man 
sich erst gewöhnen muß. Das Grundmaterial für eine 
solche Emulsion ist reinste Gelatine, welche im destil¬ 
lierten Wasser gelöst wird, worauf die aus der photogra¬ 
phischen Technik hinlänglich bekannten Salze. Brom¬ 
kalium und Silbernitrat, hinzugefügt werden. Diese beiden 
Körper setzen sich, selbstverständlich erst in wässeriger 
Lösung, um zu Bromsilber und Kaliumnitrat. Es gilt das 
ersterc in gleichmäßigster Weise in der Gelantinelösung 
zu verteilen, während das Kaliumnitrat ausgelassen wird. 
Die Emulsion ist nunmehr lichtempfindlich, doch wird ihre 
Empfindlichkeit durch Kochen mit Ammoniak noch ge¬ 
steigert. 

In anderen Räumen erfolgt die Herstellung der Unter¬ 
lagen. Jeder Rohfilm, ob Negativfilm oder Positivfilm, be¬ 
sitzt eine Unterlage, kurz Film, d. h. Haut genannt, für 
welche auf Grund vieler Versuche am zweckmäßigsten 
Zelluloid oder eine diesem ähnliche Masse genommen 
wird. Aus dem täglichen Leben ist ja bekannt, daß das 
Zelluloid, welches zu den veischiedensten Verwendungs¬ 
zwecken dient, feuergefährlich ist. Was ist nun Zellu¬ 
loid? Es ist eine Mischung aus Kollodium und Kampfer 
Kollodium nennt man die Lösung von Kollodiumwolle oder 
Schießbaumwolle (welche beiden Stoffe ziemlich nahe 
miteinander verwandt sind) in einer Äthei-Alkohol- 
mischung. Diese Mischung und die Fabrikation der 
Trägerinasse überhaupt ist. wie man sich d.nken kann, 
eine der schwierigsten Teile dar Fabrikation des Film¬ 
streifens, nicht allein wegen der großen F'euergcfährlich- 
keit. sondern vorzugsweise auch deshalb, weil absolute 
Reinheit des Materials unerläßliche Bedingung ist. da der 


kleinste Fehler sich bei der Benutzung des Filmstreifens 
störend bemerkbar macht. An Stelle des -ußerordeni- 
lieh leicht entzündlichen Kollodiums hat jedoch die Agfa 
einen aus Azetylzellulose hergestellten, schwer entflamm 
baren Film als Sicherheitsfilm in den Hände, gebracht, 
bei welchem das Lösungsmittel für Kollodium oder 
Schießbaumwolle nicht Äther oder Alkohol, sondern 
Azeton ist. In der sogenannten Gelatinierung werden 
Kollodiumwolle, Kampfer und die Lösungsmittel einge¬ 
tragen. so daß eine honigfarbige Flüssigkeit entsteht, 
welche nach sorgfältigster Reinigung den sogenannten 
Gießmaschinen zugeführt wird, wo die Lösung auf polier¬ 
ten Metallflächen nach und nach durch Abdunsten dc- 
Lösungsmittels in die Unterlage, den festen Film, über¬ 
geht. 

Der wichtigste Vorgang ist nun das Begießen des 
Films mit der Emulsion, deren Erzeugung bereits ge¬ 
schildert wurde. Dieses Begießen wird wiederum in be¬ 
sonderen Räumen dadurch ausgeführt, daß die geschmol¬ 
zene Emulsion einer Begießnaschinc zugeführt wird, 
welche die Masse gleichmäßig auf die Filmhahnen überträgt. 
Nach und nach erstarrt die Emulsion, und der Rohfilm 
ist in zusammenhängenden breiten Bahnen fertig. Die 
Länge dieser Bahnen wird aus praktischen Gründen 
meist auf 120 m bemessen, oowohl sie bei fehlerfreiem 
Arbeiten unbegrenzt ist. Die Dicke ist nur *•» mm, so daß 
acht F Imstreifen aufeinandcrgelegt erst die Dicke eines 
Millimeters erreichen. 

Die von der Begießerei ketr mendc. in lichtdichten Be¬ 
hältern befindliche Filmbahn wird jetzt auf besonderen 
Präzisionsschncidcmascninen mit Rundinessern b e - 
schnitten. Hierdurch wird sic in Längsstreifen von 
je 35 mm Breite zerlegt. Die etwas schmäleren Rand 
streifer. die nur zum Teil mit Emulsion begossen waren. 






Rinrmatopcaph 



Theaterbesitzer! 


Augen auf! 

WAS IST RIKA? 


Rika 

ist: 

die ideale Lösung Ihrer Theaterreklame. 

Rika 

ist: 

kein Projektionsapparat, keine Maschine für 
Diapositive, Rika ist lebende Reklame. 

Rika 

ist: 

ein neuer Projektor, leicht, einfach, billig 
und originell, ein Meisterwerk der Technik, der 
an Stelle der starren Aushangfotos eine 
lebende Bildreklame zeigt. 

Rika 

: 

arbeitet ohne jede Bedienung und bringt 
einen frischen Zug in Ihr Geschäft. 

Rika 

ist: 

an keinen Ort und keine Zeit gebunden. 

Rika 

ist: 

ein neuer Weg von umwälzender Bedeutung 
für die Werbung von Besuchern. Wo Rika 
auftaucht, sammelt sich das Publikum. 


Verlangen Sie sofort ausführliche Offerte von 

FRITZ RITTER, FRANKFURT a. M. 

BRAUBACHSTRASSE 24 
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werden als Abfall beseitigt. Sehr wichtig ist ein glatter 
und geradliniger Schnitt, da die Seitenkdnten des Films 
später beim Durchgang durch den Kopierapparat usw 
als Führung dienen und das sog. Tanzen des Bildes nicht 
immer von schlechter Perforation oder dem Schwanken 
des Apparates, als von einer schlecht geschnittenen Kante 
herrühren. Doch bei weitem ist die Fabrikation hiermit 
noch nicht beendet, vielmehr erfolgt jetzt durch gründ¬ 
lich geübte Arbeiterinnen im Aussuchraum eine g e - 
naueste Untersuchung jeder einzelnen 
Bahn bei rotem Licht, wobei jede Fehlerstelle, sei sic 
noch so klein, ausgeschnitten wird. 

Noch ein paar Worte für den Sicherheitsfilm der Agfa. 
Wenn man bedenkt, daß in den fast zwanzig Jahren des 
Bestehens der Fabrik ein Unfall durch Entzünden der 
Filme oder anderer Stoffe nicht eingetreten ist, so kann 
man wohl behaupten, daß ein allzu berechtigtes Interesse 
für Sicherheitsfilme kaum vorliegt. Andererseits ist nicht 
zu leugnen, daß durch Lehr- und Reklamefilme. Amateur- 
und Hauskinos der Film in die Hand weiter Kreise ge¬ 
kommen ist, bei welchen- die erforderliche Rücksicht¬ 
nahme auf leichte Entzündbarkeit schwer durchführbar ist. 
Deshalb wird der Sicherheitsfilm neuerdings wieder in er¬ 
höhtem Maße in den Handel gebracht. Seine Herstellung 
erfolgt in ähnlicher Weise wie diejenige des gewöhnlichen 
Films. Das Ausgangsprodukt ist an Stelle von Kollodium¬ 
wolle, die von der Agfa nach einem besonderen, durch 
Patent geschützten Verfahren hergestellte Azetylzellulose. 
Rohmaterialien sind Baumwollabfälle (Lintcrs), Essig- 
säureanhydrid und Eisessig. Man löst die A.tetylzellulose 
in flüchtigen Lösungsmitteln, z. B. Azeton, zu einer dicken 
Flüssigkeit auf, welcher auf der Gießmaschine durch Ver¬ 
dunsten in dünner, gleichmäßige) Schicht das Lösungs¬ 
mittel entzogen wird. Der Film wird in einem Bande 


von über 100 m aufgewickelt und nachher in gleicher 
Weise wie der Zelluloidfilm mit Emulsion begossen und 
fertiggestellt. Er unterscheidet sich äußerlich durchaus 
nicht vom Zelluloidfilm. Ein loser Sicherheits-Film¬ 
streifen ist zwar du-ch offenes Feuer zur Entzündung zu 
bringen, doch brennt der Film nur sehr schwer weiter 
und erlischt bald; e : ne aufgewickeltc Rolle Sicherheits¬ 
filme ist äußerst schwer zu entflammen. Dies macht den 
Sicherheitsfilm besonders geeignet für die Vorführung im 
Stillstandskino für Lehrfilme. Leider ist aber für die 
Verarbeitung und die Wirtschaftlichkeit der Sicherheits¬ 
film dem Zelluloidfilm nicht gleichwertig. 

Wir müssen noch eine Anzahl von allgemeinen Anlagen 
und Einrichtungen erwähnen, welche wir bei der Bcsich- 
tigung kennenlernten Das Werk beschäftigt etwa 
7000 Angestellte, darunter 30 Chemiker, 13 Ingenieure. 
140 Techniker und 160 Kaufleutc. Die wissenschaftlich 
gebildeten Angestellten finden hinreichend Arbeit in den 
Laboratorien. Jede der drei Fabrikanlagen besitzt ein 
chemisches Institut zur Untersuchung der Roh- und 
Fertigmaterialien und ferner ein Forschungsinstitut, in 
welchem dauernd neue Untersuchungen angestcllt werden, 
welche sich auf eine Verbesserung der Fabrikation be¬ 
ziehen. Zu erwähnen sind roch die ungeheuren Lager¬ 
räume und die Wiedergewinnungsanlagcn für die Silber¬ 
salze sowie für die Lösungsmittel, deren Dämpfe ab- 
gesaugt und der Benutzung wieder zugängig gemacht 
werden. 

Eine wissenschaftliche Bibliothek, eine große Arbeiter- 
hibhothek und andere derartige Einrichtungen, ferner io 
der Nähe der Fabrik Krankenhäuser und ähnliche Wohl¬ 
fahrtseinrichtungen runden das Bild ab, welches unser 
Rundgang uns entwickelt hat. 


Dos ProjehiionsobjekiiT 

für die 

Spiegellampe ? 

¥ ^dig4€ütuUr „Projektes“ 

bis ö2,5 mm Durchmesser 

Haben Sie schon unseren illustrierten Katalog? 
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Von der Kabine bis zum 

E s war vor etwa vier Jahren. Cie Mauer, hinter der. 

vor uns verborgen, sechs Jahr: lang die technische 
Entwicklung Amerikas rüstig fortgeschritten war. hatte 
einige Lücken erhalten, und wir erkannten, wie weit die 
drüben waren. Wir hörten, daß die dort pausenlos vor¬ 
führten. und sahen, daß sie in der Vorführungskabinc nicht 
nur neben dem neuen Projektor zur Reserve noch einen 
veralteten stehen hatten, wir hörten, daß sie die Projek¬ 
toren gleich schwadronsweise, soll leißen drei oder vier 
gleich gute, nebeneinander aufstellten, so daß im Augen¬ 
blick des Ablaufs des Aktes auf Stand I der folgende Akt 
sogleich auf Stand II beginnen konnte. Und unser Ver¬ 
stand stand vor Ehrfurcht still. Böse Leute behaupteten, 
manch einer unter uns Kino-Männern mache eine reverence 
prolongee. wenn das Wort Amerika genannt werde. Und 
unsere kleinen Vorführungskabinen erschienen uns nur 
noch halb so groß, als sie tatsächlich waren, so klein kamen 
sie und wir mit ihnen uns vor. 

Doch das war einmal, und daß es hinter uns liegt, dieses 
Gefühl des Zurückstchens hinter den andern, daß wir sagen 
können, es gibt bei uns wenigstens eine Stelle, durch die 
wir den Wettbewerb getrost mit allen andern aufnehmen 
können, das hat die Ufa mit ihrem Versuchsvorführungs¬ 
raum des Walhallakinos in der Weir Bergstraße in Berlin 
bewirkt. Einem Raum von 15 Lj Metei Länge und 
3's Meter Breite, der eine Batterie von sieben erstklassigen 
Projektoren arheitsbereit nebeneinanderstehend aufweist, 
kommt die Bezeichnung Kabine nicht mehr zu. Und die 
Anforderungen, die an die Projektoren gestellt werden, 
sind auch recht beträchtlich; denn eine Entfernung von 
45 m wird auf eine Wand mit 32 Quadratmeter Bild fläche 
projiziert. 


Bilder von überraschender 
Schärte und Klarheil 

Trioplan 

ff 3 



Spezial - Anuli|m*l von außerordent¬ 

lich hoher Lichtstarke für Kino-Auf¬ 
nahme-Apparate und Kino-Projektion 

Brennweite von 35 mm bis IW mm 

Kondensatoren 

Katalog Nr. 6 kostenlos 

Optisch-Mechanische Industrie-Anstalt 

HUGO MEYER & Co., Görlitz 


Grofj - Vorführungsraum 

Wir fragen uns, wozu sieben Projektoren, da doch schon 
vier den pausenlosen Betrieb mit voller Reserve ermög¬ 
lichten. Die Ufa will hier in der Lage sein, ohne den 
Theaterbetrieb im geringsten zu stören, tagsüber andere 
Apparate auszuprobieren i nd Vergleiche zwischen den vei- 
schiedenen Typen anzuste len, und zwar all das nicht nur 
unter Lahoratoriumsverhältnissen, sondern genau unter 
denen, die im großen Theaterbetrieb Vorkommen. Da die 
Ula kürzlich auch ein Ladengeschäft für alle Bedarfsgegen¬ 
stände des Kinotheaters eröffnet hat, kann sic in diesem 
Vorführungsraum dem Käufer die Möglichkeit bieten, sich 
verschiedene Apparate in der Arbeit anzusehen und ihre 
Leistungen gegeneinander zu werten. So verspricht dieser 
Vorführungsraum für eine größere Anzahl Projektoren 
bauender Firmen einerseits und für den Theaterbesitzer 
anderseits auch von wesentlicher wirtschaftlicher Bedeu¬ 
tung zu werden. 

Es ist nicht möglich, im Rahmen eines kurzen Artikels 
alles, was hier geboten wird, erschöpfend zu behandeln. 
Wir werden uns Vorbehalten, auf Einzelheiten später 
zurückzukommen und wollen hier nur einiges vcm Neuen 
in kurzen Umrissen schildern. Soll de> pausenlose Betrieb 
in wirklich idealer Weise vor sich gehen, so muß es mög¬ 
lich sein, kurz vor Aktschluß des arbeitenden Apparates 
den mit dem folgenden Akt geladenen Apparat vom Stand 
des ablaufenden Apparates aus einzuschalten und anlaufen 
zu lassen. Eine an der Vorderwand entlang laufende 
Welle mit Schalthebeln an jedem Stand dient diesem 
Zwecke. Soll z. B. vom Projektor III aul Projektor IV 
übergegangen werden, so wird bei 111 der Hebel in die Be¬ 
reitschaftstellung gebracht; dadurch läuft der Schaltmotor 
von IV an, ohne daß das Filmwerk selbst zu laufen bc- 



Der Mechau-Projektor 

mit optischem Ausgleich ist der idealste Protektor. 

Ernst Leid. KinowerE. O.m. d.H.. Raslall 

Man verlange Prospekte und unverbindliche Angebote. 
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ginnt. Ist III abgelaufen, so wird der Schalthebel bei Ili 
weitergedreht, damit wird bei IV der Motor mit dem Werk 
gekuppelt und statt dessen III stillgelcgt. Um dem Vor¬ 
führer die Kontrolle seiner Lampe zu erleichtern, wird ein 
Bild des Kraters und damit das der gegenseitigen Kohlen¬ 
stellung durch ein /wischengeschaltetes Spiegelprisma und 
eine Linse dauernd auf eine kleine weiße, mit Einstellung 
versehene Kreisscheibe an der Kabinenstimmwand pro¬ 
jiziert. Oberhalb dieser Scheibe ist an einem Arm ein 
großes, weithin sichtbares Aniperemeter befestigt, so daß 
mit einem Blick vom Verführerstand aus Stromstärke und 
Kraierstellung dauernd überwacht werden können. Das 
lästige Zurücktretenmüssen zum Lampenhaus hin fällt 
also weg. 

Für projektionstechnische Versuche genügt es nicht, das 
Bild vom Vorführerstand aus zu beurteilen; dazu ist es 
nötig, das Bild auf dem Schirm aus weit kürzerem Abstand 
zu prüfen. Dies geschieht von einem Beobachtungsstand 
im Orchester aus, und von dort gehen die Anweisungen 
über eine Telephonleitung zu einem Lautsprecher im Vor¬ 
führungsraum. So kann der Vorführer, ohne in seiner 
Arbeit gestört zu werden, die Kommandos in Empfang 
nehmen. Es muß aber auch die Möglichkeit eines tele¬ 
phonischen Zwiegesprächs zwischen unten und oben beste¬ 
hen, und der Vorführer muß in der Lage sein, die 
Orcheslermusik zu hören. Um dies alles durchzuführen, 
ist an jedem der sieben Stände eine Schalttafel vorgesehen, 
die oben den Sockel für den Trichter des Lautsprechern. 
darunter die Steckdose für. einen fahrbaren Tclephontisch 
und die für das luiuschmikrophon zum Mi hören der 
Musik trägt. 

Ohne in den Streit zwischen Kondensor und Spiegel¬ 
lampe einzugreifen, wird man zugeben müssen, daß durch 
die günstigere Ausnutzung der Strahlung mittels der 
Spiegellampe die Möglichkeit besteht, mit den vorhandenen 


Stromstärken das Bildfenster besser zu beleuchten und 
damit stärker zu erwärmen, als es bisher dei Fall war 
Dies zwingt, der Kühlung des Fensters erhöhte Aufmerk¬ 
samkeit zu schenken. Man kann die Kühlung dadurch 
erreichen, daß man d>e Wärmestrahlen. ehe sie zum Film 
kommen, abfängt vermittels einer Küvette, oder man muß 
die dem Film ungehindert zugeführte Wärme durch gegen 
das Fenster strömende Luft so rasch ableitcn, daß da» 
Silber im Filmbild dauernd kühl bleibt und damit seine 
Fähigkeit, das Zelluloid zu entzünden, verliert. Hier ist 
der zweite Weg gewählt. Die Kühlluft muß staubfrei sein 
und es soll außerdem vermieden werden, daß dadurch, 
daß in der Zeiteinheit eine große Menge Luft am Film 
vorbeigeführt wird, dieser stark austrocknet. Beides wird 
in einfacher Weise dadurch erreicht, daß die von einer 
Pumpe angesaugte Luft durch Wasser hindurchgeleitet 
wird, ehe sie zu den beiden Düsen kommt, deren eine von 
vorne und deren andere von hinten her gegen aas Bild - 
fenster gerichtet ist. Die Feuerpolizei sieht eine Kühl¬ 
vorrichtung nur dann als vollwertig an. wenn sie zwangs¬ 
läufig w.rksam ist. Es ist deshalb Vorkehrung getroffen, 
daß der Nebel zum Schalten des Larnpenstromcs erst dann 
freigegeben wird, wenn die Kiflvcrrichtung arbeitet, und 
daß d:e Lampe sich selbsttätig ausschaltet, sobald keine 
Kühlluft mehr zum Fenster ge’angt. Für die Wirkung der 
Kühlvorrichtung spricht die Tatsache, daß ein Silberfilm, 
der ohne Kühlung nach etwa crei Sekunden entflammte, 
mit Kühlung seihst nach zwei Minuten noch nicht zum 
Brennen kam. 

Aber nicht nur die rein k.rematographische, sondern 
auch die elektrotechnische Einrichtung ist vorbildlich 
Wieder von jedem Stand aus lassen sich die Vorhangbewe¬ 
gungen und die Saalbeleuchtung steuern. Die Vorhang¬ 
bewegung wird durch einen Elektromotor bewirkt. Drückt 
der Vorführer auf einen Druckknopf, so setzt sich der 
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Vorhang in Bewegung, an dessen Erde sein Motor durch 
einen Endausschalter wieder stillgc setzt wird. Die Saai- 
beleuchtung kann auf hell, halbhell und dunkel gebracht 
werden. Meldelampen am Schaltbrett zeigen dem Vor¬ 
führer an, ob die Bewegung ausgef'ihrt bzw. die Beleuch¬ 
tung eingeschaltet ist, ohne daß er an die Beobachtungs¬ 
lücke heranzutreten genötigt wäre. 

Gespeist wird die Anlage durch ;ine Gleichstromspan¬ 
nung von 2 X 220 Volt, die in einem Maschinenraum 
nebenan durch drei Einankerumformer von 150, 50 und 
35 Ampere auf 75 Volt herabgese’zt wird. Sollten die 
Umformer versagen, so kann unmittelbar an das Netz 


angeschlossen werden Die alsdann erforderlichen Wider¬ 
stände sind außerhalb und oberhalb des Vorführungs¬ 
raumes untergebracht, so daß die in ihnen auftretende Er¬ 
wärmung vom Vorführungsraum selbst ferngehalten wird. 
Das Schaltbrett, das für eine derartig umfangreiche Anlage 
notwendig ist, nimmt etwa die Hälfte der Rückwand des 
Vorführungsraumes ein. 

Wir hoffen, daß von dem, was die Ufa mit diesem einzig¬ 
artigen Vorführungsraum geschaffen, die Kinotechnik 
einerseits und das Kinotheater anderseits reichen Nutzen 
ziehen und manche wertvolle Anregung erfahren wird, 
dann wird sich die'aufgewandte Mühe vielfach lohnen 


Deutsche Kinotechnische Gesellschaft 


tcuen lichtstarken Ana- dinf 










































men kam er 1849 von Wien 
nach Braunschweig. das ihm 
die zweite Heimat wurde. 
75 Jahre hat er hier gelebt. 
Das Wiener Geschalt wurde 
als Zweigniederlassung wei¬ 
tergeführt und ist erst 1924 
aufgelöst worden. 

Daß Friedrich von Voigt - 
länder wie seine Vorfahren 
die Optik als Kunst auffaßte, 
zeigt schon ein Bild von ihm. 
das im Verwaltungszimmer 
der Gesellschaft hängt. Wie 
er auf diesem Bilde ein 
neues Objektiv mit Kenner¬ 
blick betrachtet, so sieht 
kein Handelsmann ein Stück 
Ware an. sondern der Künst¬ 
ler ein Kunstwerk. 

Friedrich von Voigtländer 
war nicht nur in der äußerer 
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Zum Gedächtnis Friedrich von Voigtländers 

K ommerzienrat Friedrich Ritter von Voigtländer wurde nachtragend. Ohne ihn zu verstimmen 
am 7. März 184b in Wien geboren, ist also fast offen und lückhaltlos alles sagen, was 
' * rorden. Mit Sache zu 


habe ich oft genug 
Allerdings kam es c 


Trotz guter theore 
Kenntnisse, die ihm vo 
sein Stiefbruder. Pr 
Hans Sommer der > 
Direktor der Techi 
Hochschule Carola 


ttelt hatte, blieb Fried- 
on Voigtländer immer 


und nur zögernd sich 
Einführung moderner 


sich über 
gute Objekti 


'Verbessertes 

Modell 


betrachtunq. 


Keine 
Projektion ! 


Kon kurrenzlos ! 


Apparatebau F reiburg „ G.m.b.H., Kmoiverle, F reiburg 7 Br. 
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Reise-Kinos 



Komplette 

Theatermaschinen 


Spiegellampen • Kohlenstifte 
Motoren • Spulen • Umformer 

Großes Lager. Billigste Preise. 

»JUPITER« 

KINO- SPEZIALHAUS 

FRANKKURT ö M. • BRAUBACHSTR. ZA 


RHEINKIPHO 

Rheinische Kino- u. Photo-Gescllschaft m. b.H. 
Köln a. Rhein Düsseldorf Koblenz 

BtOckentlrafcc IS Grat-Adolf-'tr 29 Lohr»» -Pa tagt 101-10» 
Telephon: Ha.el 36 Telcpnon. 2891 Telephon: 2728 


An die Herren Theater-Besitzer 

am Rhein, Motel, Wetterwald, 
Hunsrück, Eitel! 


Eröffnung unserer 
Filiale Koblenz 

L9hrstra6:-Passage 109-105 (Ladenlokal). 
Telephon 2728 gegenüber Apollo- 

Theater - bekannt su geben. 

Als Filialleiter haben wir 
unteren lar.gJAhrigen Mitarbeiter 
Herrn HEINRICH FÜRST e.ngesfelll. 

Wir richten an unsere »ehr verehrte Kundschaft die 
Bitte, auch unserer Koblenzer Filiale vei trauensvoll 
die Erledigung al er Wünsche zu übertragen, um so 
mehr, als Koblenz über ein reichhaltiges Lager in allen 

Kinobcdarfs-Artikeln 



Kennen Sie schon 

den neuen 

Transformator iür Spiegellampe? 

Mit stulenloser Regulierung 
10 - 35 Ampfcre lflr 110 und 220 Voll 
mit Ampiremeter Gm 150.- 

ohne Ampi emel'r . . Gm 115.- 

Stromverbrauch bei 15 Amp. ca. 380 Watt 

Lassen Sie sich sofort ausführl. Prosp. kommen von der 

Kölner Photo- u. Kino-Centrale 


Köln a. Rh. Neumarkt 32-34 

GENERAL-VERTRETUNG FÜR RHEINLAND 



„ASKi* 


Acefylen*Sausrsfoff«Klnclici~if 

ist in der guuen Welt verbreitet! 


Die JSKr-Eiiuidilaifi erzeafit selbst Acetylen and SuersteH! 


Sündig grüßet Lager in Frtnittril 


GRASS LWORFF W.'voUn 
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Thüringer Klappsiiz-Fabrik 

Ferdinand Helbing , Go Wo 

Telegramm-Adresse: Ferdinand Helbing, Oolha 

Spezzialfabrik für T f) e a t e r q e s t ü £> 1 

Lieferzeit, wenn nicht ob Lager. Kurzfristig. 













„KlnOÖrapIT Franhturl a.H. 

nur Moselstra&e 35 

J Minute« «an Haupt bahntaot unweit Schumann -Theater 
Telephon Römer 2459 


st ^\et w &Heinci»^ 


Maschinen Eis 


BERLIN NW 6 KARLSTRASSE 5a 


„Krupp-Ernemanii“ 

Imperator-Einrichtungen 

Reserve- Apparate 
Diesel-Motor-Aggregate für Jede 
gewünschte Stromstärke - Spannung 


Johannes Kellner, Düsseldorf 


u/aKI ciner Vorführung* 
▼▼ CII1I Maschine ist wich ig. 

nimm Hahn-Goerz, 

dann wählst Du richtig I 


Kölner Photo- u. Kino-Centrale 

WILLI HELFER 

Köln a Rh. Neumarkt 32-34 


- nur Original-Ersatzteilen! -■ 

Für fachgemäße AustQhrung 
wird Garantie geleistet 

KelcbhaWgea La gar in kompletten 

Kino-Einrichtungen aller Fabrikate 

„Krupp - Ememann" 

Spiegellampen 

Stet» gute Gelegenheitskaufet 





































Kino- 

Kapellimfr. 


ACHILLES. CHOSEN Ä Co.. Hamburfi s 


“ Tüchtiger Fachmann IrII , 


Riicp H. Ko nplettc I nruhlunu 

oubtn- 

Kno-Apparat 

K. K. s 


Za'ureT ' 1 GeschSflsführer 


Kino- 

Klappsitze 


VORFÜHRER 


Dirigent gÄÜÄ 

—< frei. -- 


DIAPOSITIVE I Garantiert konkorrenilos 


FDB REKLAME UND BETRIEB 

E. FINDEISEN 


VorfuhrerRehllfe 1 voriuhrer 
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Reformüfnosfuhl 

auch fOr 

PEST- UND TANZSÄLE 

Feststehend und auch ohne Bodenbefest'juna 
Bequemer Sitz • Stabile. sefAlllge Formen 

liefert Spezlalfabrtk 

Wilhelm Reins G.m.b.H., 

KOLN-BBAUNSFELD Tel.: Bhld. 5291 AACHENEB STB. 238 


Treffpunkt der Fifmbranche: 

UNION-HOTEL Erdgeschoß: 

Altentaoff s Likör- und Weinstuben 

gegenQber dem Rrildemlheiler 

Düsseldorf 

Oral-Adolf-Strafte 17 • Telephon Nr. 1395 

Liköre und Weine renommierter Firmen 

Zivile Preise • FachblÄtlcr liegen aus 


Sie fallen auf! 

meine KQnsflertsciien 

Werbe — Reklame 

Plakate und Klischees 

ATELIER BAUM 

|j Lohstr. 100 s 102 Crefeld Lohstr. lOOslol 


Standard-Film 

Agency 

26 St Anne's Court. Wardour Street 

London W1 

Film-Export und Import 


Größtes Filmlager der Welt 
Verlangen Sie unseren KatalogI 

Komödien, Serien- und 
Ausstattungsfilme, Dramen, 
Sensations- und 6esell- 
schaftsfilme 

An- und Verkauf 

Jede Anfrage wird sofort eingehend 
erledigt. 


lederlobt 

In Gleichstrom - 
U Wechselstrom - 


meine vorzüglichen 
and doch lilliiei 

KOHLEN 
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Neu? Der geräuschlose Klappstuhl Neu! 

In Konstruktion, Stabilität und Bequemlichkeit unübertroffen! Konkurrenzlos in Herstellung und Preis! 
Fachmännische Beratung und Vertreterbesuch unverbindlich. 

Vercinigle Möbel-Werk siälten G. m. b H ,Ohrdrul,Thür. 

Te egramm- Adr esse Möbel-Wer ksrötten Ohrdruf. Fernru! 2 f 

^•llllllliinillllllllllllJIUIIIililllllllllUIUlirillllllllHillllllUIUIUIIIIIItlimi i;ii. 
g^llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllUlllllilllllillllllllllllilllllllllllllllH 


T^Ieinen Kundert und Geschäftsfreunden 

Frö hliche ^Weihnachten 

und die besten Wü n s c k e 

zum neuen J a k r e ! 

MARGULIES-FILM 

FRANKFURT AM MAIN 


= ^illllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilil!llllllilllll 
~il!llllllllllllllllllllllllllllll!lill|lll!llllill|l|||lill!lllll 

'liilllllllllilllllll llllllllllllllll!llllllllllllllllllli;illllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllllllllllllllllll!lllll!illl!ill!!l!lllj|llllllll!l!ll!H'>l!i7 gj 


Optische Anstalt 

G.A.URMETZER NF., MAINZ 

LudwigstraBe 7 Optik KinO PhOtO Fernsprecher 953 


/**// 

* x a. S' x 

/*>y 

f J? V X 

Sie können sich nur dann ein Bild von der Wirkungsweise der verschiedenen ■ 

Typen machen, wenn Sie sie nebeneinander vergleichen 

Ich erwarte deshalb gerne Ihren Besuch in meinem 

PROJEKTIONSRAUM 

der. 22 Meter lang, eine volls'ändig mustergültige 

Ausstellung der bekanntesten 

KINEMATOGRAPHEN 

(KRUPP-ERNEMANN- » NAHN-GOERZ- • 
MECHAU-PROJEKTOREN UND ANDERE) 
enthält, die ich Ihnen bereitwilligst und unverbindlich im Betriebe vortuhre ; 
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Theater - Maschinen 

Schul-, Vereins- und Wanderkinos 
Heimkinos, Spiegellampen 

\ * J sowie jeglicher Kmobedarf zu billigen Preisen UBl^, 

V *v und en, O e 0 enkommen den Zahlungsbedingungen 

Spezialität: Komplette Einrichtung von 
Lichtspieltheatern. 

J. Springer, A.-O., München ijO 1 

Von-der-Tann-Straße 27 I :: Zweigniederlassung: Berlin SW 48, Friedrichstr. 237 

Besichtigung der Ausstellungsräume erbeten / Keine Ladengeschäfte V 

Vertreter an allen gröBeren Plätzen zu günstigen Bedingungen gesucht 4 — 


Einige Urteile über Erko - Fabrikate: 


Berlin, den iS. April 1924. 

Erko, Maschinenbau-Gesellschaft Berlin SO 16 

Küpenicker Str. 32 

Ich teile Ihnen ergebenst mit, daß ich mit dem von Ihnen gelieferten Projektor sehr 
zufrieden bin. Der Apparat läuft im Juli bereits drei Jahre ohne Unterbrechung trotz mit¬ 
unter größter Anstrengung, in bezug auf äußerste Schnelligkeit und Spieldaut r. Außer der 
in dieser Zeit notwendig gewordenen Auswechselung einiger Andruckrollen hat der Apparat 
zu keiner Beanstandung Anlaß gegeben. Ein großer Vorteil ist die leidite Handhabung 
desselben, im Gegensatz zu anderen, bedeutend schwerfälligeren Apparaten. W.e Ihnen 
bekannt, arbeite ich in meinen beiden Theatern nur mit Ihrem Projektor. Ing. .4. St. 


Köln a. Rh., den 14. April 1924. 

Erko, Maschinenbau-Gesellschaft Berlin SO 16 

Köpe.nicker Str. 32 

...... ,J3ei dieser Gelegenheit ist es uns ein Bedürfnis, Ihnen zu bestätigen, daß 

Ihre Erko-Lampe, gerade weil de so einfach gebaut ist, sich ausgezeichnet bewährt. Die 
Lampe ist gut, solide und sauber gearbeitet, und diese Qualitäten tragen dazu bei, daß 
wir darin ein laufendes Geschäft machen. Die Kundschaft zieht die Erke-Lampe den 
komplizierten Modellen entschieden vor, und wir gratulieren Ihnen, daß Sie durch die 
kleine, in der Lampe inzwischen vorgenommene Aenderung deren Qualität noch weiter 
■erbessert haben.“ Rh. 


Amerika (U.S.A.) . $ 2.15 

Argentinien.Pesos 6.25 

Belgien.Frc. 50 

Brasilien . . . . Milreis 18.7t 
Dänemark Kr. 13.75 

Frankreich Frc. 43.75 

Großbritannien sh. 10 

Holland.Fl. 6.25 

Italien.Lire 50 

Jugoslawien.Dinar 162 




IM AUSLAND 


DIE BEZUGSPREISE GELTEN FÜR . JAHR 
RmtrUunqrn hrim VrrUtq Sthcri. Brr!in 5 IWöA 


r Schweiz. 

Spanien 

JAHR Tschechoslowakei 

SIV6A Ungarn. 
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URAUFFÜHRUNG 
IM FEBRUAR! 



